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Porto 2 Thlr. 11%, Sgr. a Fed für den Raum 
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Morgen ⸗ Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Petersburg, 7. April. Der Adel des petersburger 
Gouvernements votirte einſtimmig eine Adreſſe an den Kaiſer, 
ſagend: Die durch die Unruhen in Polen hervorgerufenen 
Prätentionen an das Erbtheil Nußlands erregen unſern 
Schmerz und unfere Entrüſtung. Die durch Ew. Majeſtät 
inaugurirte Aera der Reformen wird den Plänen gegen die 
Integrität des Reichs nicht günſtig ſein. Der Adel wird in 
Verbindung mit allen Klaſſen vor keiner Auſtrengung und 
keinem Opfer zurücktreten, um das Landesgebiet zu verthei⸗ 
digen. (Wolffs T. B.) 
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* Ein Premier. 

Das preußiſche Volk beweiſt durch die geſetzliche und feſte Art und 
Weiſe, mit der es ſelbſt und ſein Abgeordnetenhaus die Verfaſſung zur 
Wahrheit zu machen ſuchen, immer mehr, daß es im Verſtändniß der 
Ausübung der Freiheit und des Feſthaltens am Geſetze hinter dem eng⸗ 
liſchen nicht zurückſteht. Dagegen mehren ſich die Gegenſätze zwiſchen 
dem Verfahren unjerer Miniſter und dem der engliſchen. Es iſt nicht 


mehr nöthig, darauf auf dem politiſchen Felde hinzuweiſen. Eben ſo 
wenig wollen wir darauf zurückkommen, daß den engliſchen Miniſtern 
ihre wohl kaum niedriger ſtehenden „geſellſchaftlichen Gew ten“ 
geſtatten, dem Parlamente gegenüber einen andern Ton lagen, 
als ihn Herr von Bismarck anzunehmen beliebt. Wenn aber unſer 
Premier auf die förmlichſten Vorſtellungen der Handelskammern, v 


denen er wohl nicht, wie die „Kreuzzeitung“, glaubt, daß fie ſowohl 


als die liberalen Zeitungen ſämmtlich von den polniſchen Inſurgenten 
zum Verrath beſtochen ſeien, nur in ironiſcher Weiſe antwortet, oder 
mit leiſer Hindeutung darauf, daß er als früherer Geſandter in Peters⸗ 
burg beſſer mit dem Handelsverkehr dorthin Beſcheid wiſſen müſſe; fo 
mag es wohl an der Zeit ſein, als Vergleich anzuführen, auf welche 
Weiſe der engliſche Premier in ſeinem Verkehr mit dem Volke verfährt. 

Lord Palmerſton hat die Städte Edinburg und Glasgow beſucht, 
um dort die Titel eines Ehrenbürgers und Doctors der Rechtsgelahrt⸗ 
heit zu empfangen. Achtzig Jahren nahe, faſt am Ende eines ruhm⸗ 
vollen, dem Dienſte des Staates geweihten Lebens, hat er die Stätten 
wieder beſucht, wo er vor 60 Jahren auf der Univerſität zu Edin⸗ 
burg den Grund legte zu jenem umfaſſenden Wiſſen, dem er den Cha⸗ 
rakter praktiſchen Lebens verliehen. Indem er ſeine Energie haupt⸗ 
ſächlich jener politiſchen Thätigkeit zuwendete, welche ſich nicht 

auf geniale Sprünge verlegt, ſondern der Logik treu bleibt, die nicht 
ohne ernſtes Studium, ohne Fleiß in der Arbeit des Berufs erworben 
wird, hat ex jedes einzelne ſociale Lebenszeichen des Volkes in feine 
Sympathien und fein Intereſſe eingeſchloſſen. Er iſt nicht Dilettant 

geworden in der Beurtheilung der verſchiedenen Lebensſphären, ſondern 
er iſt ſich dabei des Ernstes, der Verantwortlichkeit, der ſittlichen Wohl⸗ 
thaten eines nützlichen Berufes bewußt geblieben. 

Alle Arbeiter Englands, denn jo mochten wir Englands ganze Be: 
völkerung nennen, blicken auf ihn, als einen Meiſter in der Arbeit, und 
darum baben fie Vertrauen in ihn. Die Macht Palmerſton's ruht 

nicht allein in ſeinen großen Talenten, nicht in ſeiner Stellung, ſon⸗ 


e 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


dern darin, daß er ſich als Mann des Volkes fühlt. Jeder Stand, w 
immer ihm feine Abgeſandten zur Beſprechung einer . 
ſoclalen Frage ſende, fühlt heraus, daß die im Augenblicke ge gene 
Gemeinſchaft nicht eine vorübergehende Laune fei, oder für 

Regierungs⸗Intereſſe benutzt werden, oder endlich dazu dienen folle, 


leere Vertrauens⸗Phraſen herauszuzlehen, ohne daß eine reele Bes | Kapital und Arbeit blutlos vorübergegangen, denn die Geſetzge 


ſprechung der Frage erfolgte. Er erfährt vielmehr, daß der ſtarke Wille 
deſſen, dem es gelungen, ‚fo viele in dem Wettrennen des Lebens zu ſchla⸗ 
gen und zu meiſtern, nicht dazu angewendet wird, die eigene Macht 
des Miniſters oder die einer herrſchenden Klaſſe zu ſtärken, ſondern 
Freiheit und Aufhebung jedes Monopols des Staates auch denen zu⸗ 
zuwenden, die eben mit ihm verhandeln. Und gerade weil Palmerfton 
nicht blos der Mann von großer und allgemeiner Befähigung, ſondern 


auch der Mann des Volkes iſt, gelingt es ihm, in ſolchen Reden und 


Unterredungen die Petenten von dem Wege der Selbſiſucht auf den 


der Selbſtregierung zu bringen, d. h. ihr eigenes Inteteſſe in Einklang 


zu bringen mit dem der Geſammtheit. 
Wir könnten die Reden erwähnen, welche Palmerſton an die Stu⸗ 


Jugendlichkeit und ſo viele Gelehrtheit zeigte, als wären die ſechzig 
letzten Jahre nur Ferien geweſen, welche er fern von der Uminerfität 
verbracht. Wir könnten zu einem paſſenden Vergleiche heranziehen 
feine Antwort an den glasgower Handelsſtand, in der er denſelben 
auf Alles das aufmerkſam machte, was ſeit der Freigebung des Han⸗ 
dels und Aufhebung der Monopole dort geſchaſſen worden, in der er 
erklärte, daß es auch in ihrem eigenen Intereſſe liege, andere Nationen 
nicht blos ausbeuten zu wollen, ſondern ſich mit denſelben in die ver⸗ 

edenen Zweige der Arbeit zu theilen, damit jene ſelbſt ihren Wohl ⸗ 
and vergrößern und zugleich zahlbare Abnehmer werden Lönnten. 
Wir können uns aber nicht verſagen, folgenden Paſſus wiederzuge⸗ 
ben. „Bewegung“, ſagte er, „ſtreitende und ringende Bewegung hält 
den Lauf der Natur kräftig und geſund; und eben ſo iſt es mit der 
Seele des Menſchen. So lange dieſe frei iſt, ſo lange jeder ſeine 
Meinung ungeſcheut aussprechen darf; fo lange jedem vergönnt iſt, 


5 Andere zu überzeugen, daß feine Auffaſſung des Intereſſes die richtige 


if, fo l wird es auch Conflicte und Streitfragen geben. Aber 
das eben ſſi der geſunde Zuſtand eines Landes, das iſt der Weg, auf 
welchem zur Wahrheit gelangt, der Weg, auf welchem 


tliche Wohl gefunden wird. Paxteigeiſt iſt der 
Inſtitutionen: Alles in der Natur, das ſtill ſteht, 
oder ſich an das Vergangene anlehnt, wird faul und verdirbt.“ 
Und unfe Abgeordnetenhauſe, unſeren Handelskammern, die dieſelben 
— ſagt man, daß ſie Verräther und von den Polen 

Wenn es indeß Männern von der Stellung Palmerſton's oft be⸗ 
gegnet, von Perſonen empfangen zu werden, welche durch angehäuftes 
Kapital, durch gewonnene Sellung befreit find von den Sorgen und 
Aengſten des Lebens; fo iſt doch ſeltener ihr Loos, von ſolchen freund: 
lich gehort zu werden, welche ihre Exiſtenz täglich zu erkaͤmpfen haben. 
„Freunde und Brüder Arbeiter“, ſo ſprach er jene Verſammlung von 
2000 Arbeitern an, 
„Brüder⸗Arbeiter nenne ich End, weil wir Alle nach beſtem Glauben 
und mit beſter Geſchicklichkeit arbeiten für das Wohl dieſes Landes, 
und, wie ich glaube, Keiner von Euch mehr mit Hand und Kopf, als 
wir, die wir die Politik dieſes Volkes zu vertreten haben.“ Und fo 
ſprach er von allen den mächtigen Veränderungen, die in den Geſetzen 
des Landes, aber vorher in den Seelen und Gefühlen des Volkes vor⸗ 
gegangen. Wie viele Vorurtheile beſeitigt, wie viele Täuſchungen ver⸗ 
ſchwunden, wie viele Feindſeligkeiten verwiſcht, wie viele alte tradi⸗ 
tionelle Meinungen verändert ſeien. Verſchwunden fei der Gedanke, 
daß Schutzzoͤlle nöthig ſeien, um die Induſtrie zu heben; befeſtigt habe 
fid) die Meinung, daß Land und Stadt einander nicht entgegengeſetzt 
ſeien, ſondern Ackerbau und Gewerbfleiß nur dann blühen, wenn das 
eine nicht auf Koſten des andern gedeihen wolle. Im Verſchwinden 
ſei endlich unter den arbeitenden Klaſſen jener Glaube an einen natür⸗ 
lichen Antagonismus zwiſchen Kapital und Arbeit, und die Freund⸗ 


denten hielt, und in welchen er nach einem engliſchen Journale ſo viele 


die ihm eine Adreſſe von 50,000 überreichte, j 


tun 


ße Rr. W. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 8. April 1863. 


ſchaft zwiſchen beiden werde eine ſo innige, daß die Arbeiter jetzt nicht 
blos fremdes Kapital, ſondern die Aſſociation des eigenen Kapitals be⸗ 
nützen, um cooperative Societäten zu bilden, und ſo den Vortheil des 


i 
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für irgend ein Arbeiters und des Unternehmers zu verbinden. 


So iſt denn auch unter ſeinem Miniſterium der Kampf zwiſchen 
un 
iſt auf die Seite der Arbeit getreten und hat ſich ihrer Sache e 
nommen, nicht gegen das Kapital, ſondern gegen Monopol und Be⸗ 
ſchränkung. Seitdem hat ſich die Selbſtregierung auch auf die arbei⸗ 
tende Klaſſe erſtreckt, jene Selbſtthätigkeit, welche edlen Motiven und 
reinen Gefühlen nicht entſagt, welche Rath annimmt und prüft, und 
keinen Vortheil auf Koſten der Ungerechtigkeit und nutzloſen Schadens 
Anderer ſucht. Eine andere Selbſtreglerung ſagte der alte Pam den 
Arbeitern, wäre Selbſtſucht, und dieſe gerade ſei der Gegenſatz der 
Selbſtregierung, und vor ſolcher warne er ſie denn auch. Die arbei⸗ 
tende Klaſſe habe ihre Leidenſchaften, ihre Vorurtheile, ihre engen 
Anſichten und ihre ſelbſttödtende Selbſiſucht, wie fie jede andere Klaſſe, 
jedes menſchliche Weſen in der privaten Sphäre feines Lebens und 
ſeiner Handlungen hat. f 

Mit gleicher Oſſenheit, gleich klarem Verſtande und gleich warmem 
Herzen iſt der engliſche Premier den Hohenprieſtern der Wiſſenſchaft, 
den Vertretern der reich gewordenen und der nach Reichthum ringen⸗ 
den Arbeit entgegengetreten, und ohne einem Einzigen zu ſchmeicheln, 
iſt ſeine faſt unbegrenzte Popularität noch geſtiegen. Auf dieſer Art, 
den Verkehr mit dem Volke zu pflegen, beruht das Geheimniß ſeiner 
Macht. Die Macht der Begabten iſt fo alt als die Menſchheit ſelbſt. 
Sie iſt die etſte Lehre der Natur und wenn die Starken ihre Bega⸗ 
bung für das Wohl und die Freiheit der Unterdrückten zu ges 
brauchen wiſſen, ſo if fie auch die letzte Lehre der Nothwendigkeit. 
Aber ſie hat nur dann Anſpruch auf Dauer und auf Beliebtheit, wenn 
ſie ſich auf Freiheit und nicht auf die Gewalt ſtützt, wenn ſie neue 
Ideen aufſtellt, oder ihnen entgegenkommt, ſtatt alte Ideen, welche er⸗ 
ſtorben find, oder an welche nur die Wenigſten noch glauben, heilig 
ſprechen zu wollen. 


K. C. Zur Militärfrage. 

„Indem die Militärcommiſſion auf die Amendirung der miniſteriellen 
Militärnovelle und die Aufſtellung eines vollſtändigen Gegenentwurfs ein⸗ 
ing, war ſie nicht blos, wie bereits erwähnt, formell im Rechte, ſondern 
ie hatte auch die conſtante Praxis des Hauſes und feiner Commiſſionen 
für ſich. Selbſt in ſolchen 3 ꝗ— wo der Hauptantrag einer Commiſſion 
auf Ablehnung der betr. Reg N ging, bat die Commiſſion im⸗ 
mer eventuelle Einzel⸗Amendements dem Haufe vorgelegt, und es iſt bisher 
noch nicht vorgekommen, daß eine Vorlage pure abgelehnt wäre. 

„Es üt ferner nicht zu verkennen, daß die detaillirte Durchberathung der 
Militärnovelle ihre großen Vortheile ehabt hat. Zunächſt iſt eine bisher 
völlig unbekannte Thatſache von hoher Wichtigkeit ermittelt und conſtatirt 
worden: den eingehenden Unterſuchungen des Referenten iſt es gelungen 
die Re * zu dem 12 ändniß zu vermögen, daß in den letzten Jah⸗ 
ren nicht blos, wie man r allgemein annabm, 63,000 Mann, ſondern 
über 70,000 Mann jährlih ausgehoben find. Damit iſt erwieſen, daß die 
W dem Lande weit größere Opfer an Menſchen anmuthet, als 
* ſelbſt in den — man weiß: — officiellen Artikeln 
un 


ften anerkannt wurd 


gegen die gejesliche zwei⸗ 
womit denn freilich auch von 
in der jetzi⸗ 


—.— Punkte erſtreckt ſich die Meinungsver⸗ 
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Theater. Sa 

Sonnabend, den 4. April, beſchloß Dawiſon fein Gaſtſpiel mit 
der Rolle König Richard's, jenes gewaltigen Frevlers, der in einer 
Welt wüſter Kämpfe, in einer Zeit von verfluchten Tagen unruhevollen 
Zankes, wie die Herzogin von Vork ſie ſelbſt bezeichnet, aus dem fin 
fern Schooß eines entarteten Geſchlechtes heraufſtieg, um es fortzu⸗ 
mähen und dann ſelbſt dem Schicksal zu verfallen. Niemals wieder 
iſt eine ſo dämoniſche Geſtalt, wie dieſer „Richard“, gezeichnet worden, 
niemals wieder ein Böſewicht, der, gleich dieſem, im Vollbewußtſein 
ſeiner Kraft ſagen konnte: „ich bin ich ſelbſt allein““ — Feurige Lei⸗ 
denſchaft, todesmuthige Tapferkeit, energievolle Beharrlichkeit, durchdrin⸗ 
gender Verſtand, Verſchlagenheit, Witz, Ironie, Kunſt der Rede und 
der Verſtellung, und alle dieſe Eigenſchaften im Dienſte einer despoti⸗ 
ſchen, ſelbſtſüchtigen Natur, die alle ſittlichen Begriffe in ſich aufgelöft 
i — wo waäͤre ein gleiches Bild dämoniſcher Größe je wieder ge: 
ſchaffen worden?! 
„Ich bin ich ſelbſt!“ — Dieſes erhaben frevelhafte Bewußtſein des 
Charakters bildete den Schwerpunkt in Dawiſons Darſtellung, deren 
einzelne Momente ſich zu einer feſt gegliederten Kette furchtbarer Größe 
vereinigten. Wie trefflich beredt war nicht ſchon die bloße Erſchei⸗ 
nung Richards im Beginn des Stückes, welches Farbenſpiel in der 
ewerbungsſcene mit Anna, welcher diaboliſche Hohn in dem darauf 
folgenden Monolog, welche unvergleichliche Heuchelei in der Scene, wo 
es ſich um Annahme der Krone handelt, wie erſchreckend wild in der 
Seene mit Haſtings, wie gewaltig despotiſch in der mangelnden „Gebe: 
laune“ gegenüber Buckingham, wie innerlich kämpfend gegen den Fluch 
der Mutter, welche ſtürmiſche Unruhe und wilder Trotz, da er gegen 
Richmond ins Feld zieht, und welche ſchreckensvolle Selbſtvernichtung 
noch der Traumerſcheinung der Ermordeten in dem Angſtruf: „Iſt 
bier ein Mörder?“ — Alle dieſe Momente waren nicht blos einzeln 
großen Stile behandelt, ſondern auch in ihren Uebergängen auf das 
Volltommenſte barmoniſch vermittelt und zu einem Ganzen geſtaltet, 
5 ki wir auf das Treffendſte in dem Ausruf einer Dame charakteriſiren 


ten: „Es iſt zum Entzücken furchtbar!“ — eine Aeußerung, 

e Schillers Worten über den „Richard“ nahe kommt, wenn er ſagt: 

je iſt gleichſam die reine Form des tratziſch Furchtbaren, was man 
eßt. ö 


* geni “4 


Das Haus war wiederum bis ins Orcheſter hinein gefüllt und ber 
ehrte den Gaſt mit wiederholten und ſtürmiſchen Hervorrufen. 

Der Vorſtellung des „Graf von Irun“ am zweiten Feiertage 
mit Herrin Liebe in der Titelrolle waren wir leider verhindert beizu⸗ 
wohnen. Das Haus war, wie man uns berichtet, ganz gefüllt und 
die Mitwirkenden, namentlich Herr Liebe, erhielten Refa, m wohl 


verdienten Beifall. 
e 


A. D. 4 
(Eine tragiſche Geſchichte.) 

Es war einmal eine Stadt in einem ſchönen Lande, eine alte 
Stadt von wackerem Bürgerſinn, großem Tuch⸗ und Leinwandhandel, 
hübſchen Frauen, — in der es alles Mögliche gab, was das civiliſirte 
Zeitalter in einem vor lauter Intelligenz nicht glücklich werdenden 
Skaate hervorzubringen vermochte, als da ſind: Staatsanwälte, Poli⸗ 
zeibeamte, Preßprozeſſe, mordluſtige Demagogen, Staatsretter, Denun⸗ 
clanten, Plagwitzer und a. Ds. Die a. O. s find eine eigene Spe⸗ 
zies, die man zwar überall antrifft, wo Menſchen wohnen, aber die 
an gewiſſen Orten Neſter bauen, ſich wie Heuſchrecken vermehren und 
zuletzt als allgemeine Stadt: und Landplage auftreten. Ein a. D. 
kann ein Mann ſein, aber auch ein Weib, ein Major, ein Kreisrich⸗ 
ter, ein Philoſoph und ſonſt noch etwas. Je nach dem, was er war, 
bildet er ſich aus, verkriecht ſich in die Erde oder macht Neſter und 
treibt Unfug. Die ſchlimmſte Klaſſe der a. D. s find diejenigen, die 
im Frieden Krieg ſpielten, Helden wurden, man weiß nicht, wofür; 
die Orden erhielten, weil genug da ſind, die Epauletten trugen und 
wegen Schulden, Gicht, Unfähigkeiten aller Art mit Ehren und Pen⸗ 
ſion in den Ruheſtand verſetzt wurden. Sie ſagten der Herrlichkeit 
ihres kriegeriſchen Garniſonlebens Ade, und als Auszeichnung verblieb 
ihnen als Schwanz ihres Namens ein a und ein D, wodurch fie als 
eine beſtimmte Klaſſe von überflüſſigen Staatsbürgern gekennzeichnet 
und gekannt ſind. Ein a. D., der Baron, Edelmann oder Soldat 
war und mit einem höheren Titel der rauhen Arbeit des Kaſernen⸗ 
dienſtes Ade ſagte, beſchaͤftigt ſich in geſunden, angenehmen Ortſchaf⸗ 
ten, wo noch billiges Leben herrſcht, mit dem philiſterhaft eingetheilten 
Penſionsgelde auf alle mögliche Art. Morgens rafirt er ſich und läßt 
ſich von feinem Barbier über Politik belehren; Mittags ſucht er Sei⸗ 


nats nicht immer die Zeche bezahlt. 


nesgleichen in irgend einer Weinhandlung auf, wo er das Vergnügen 
genießen kann, recht oft mit ſeinem Ade⸗Titel gerufen zu werden; 
Nachmittags macht er eine Promenade, um ſeinem geſunden, kräftigen, 
ſchon als Ueberſchuß des Lebens ausrangirten Körper Bewegung zu 
verſchaffen, und Abends geht er in ſein Kaſino oder in eine andere 
noble Geſellſchaft, wo er als Gott auftritt und gegen Ende des Mo⸗ 
Man wird glauben, ein ſolcher 
a. D. begnüge ſich, fein barmloſes Daſein ruhig und behäbig zu ver⸗ 
bringen, aber man kennt nicht die Triebe, die zu Zeiten aus dieſen 
noch volljaftigen Stämmen ausbrechen. Bei Gelegenheit überfallen 
militäriſche a. D. s Ehrgeiz und kriegeriſche Luft, und da die große 
Armee des Staates mit äußeren Feinden nichts zu thun hat, ſo ſat⸗ 
telt er feine Rofinante, um mit auf die inneren Feinde loszuſchlagen, 
wenn nicht mit dem Degen, ſo mit ſeinem ererbten großen Maule. 
So kam es auch einmal in jener erwähnten alten Stadt des nicht an 
China grenzenden und doch vielfach mit japaneſiſchen Zuſtänden behaf⸗ 
teten Reiches vor, daß deren Colonie von militäriſchen a. D. s einen 
Kreuzzug gegen die inneren Feinde auf das gegebene Signal hin un⸗ 
ternahm. 

Ach, es war eine Geſchichte, die traurig enden follte! 

Eines Abends noch ſehr ſpät erklärte der Generalmajor a. D. 
dem Generallieutenant a. D., es würde ein Meiflerftreih ſein, wenn 
die a. D. 8 der Stadt eine identiſche Note an die Abgeordneten 
des Staates richteten, welche die Regierung ſo unabläſſig ärgerten. 
„Wir werden den Kerls einmal die Wahrheit ſagen, Herr General⸗ 
lieutenant a. D. — Sollen ſehen, wird Wunder thun, uns allerhöchſte 
Gnade erwerben, die angenehm; können Orden kriegen — ſchwere⸗ 
noth! und was für Bildung zeigen — toll, fürwahr!“ 

Andern Tags ſagt's der Generalmajor a. D. dem Oberſten a. D., 
dem Major a. D., dem Oberſtlieutenant a. D., dem Lieutenant a. D. 
und allen anderen a. D. 8. Aller Schnurrbärte ſteigen muthig empor, 
und die identiſche Note wird beſchloſſen. Aber noch gab's ein un⸗ 
überſteigliches Hinderniß. Zunächſt hatten die meiſten während der 
Dienſizeit dem Staate ſo viel an Styl geopfert, daß ſie mit dem verhängniß⸗ 
vollen Briefe an die Abgeordneten nicht fertig wurden. Dann machten auch die 
Schlaukopfe der Sippe geltend, daß es noch beſſer wirken würde, wenn 
auch etwas von dem gemeinen Volk als „Roß und Reiſige“ mit da⸗ 
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grüßte man ihn als Herr Identiſcher, Herr Gebildeter. 
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Seite wird darauf erwidert: das Land verlange die Leitung nur für die 
Grundſätze, aber für die Taktik erwarte es vertrauensvoll die Direction von 
ſeinen Vertretern; eine Reſolution, in der die Hauptforderungen der libera⸗ 
len Partei kurz und knapp Ele fir efaßt würden, ſei übrigens im Lande 
mindeſtens eben fo verſtändlich, wie ein detaillirter Geſetzentwurf. 

Ferner wird es als eine Pflicht der Partei bezeichnet, nachdem ſie im 
vorigen Sommer ein ſolches Geſetz wiederholt gefordert habe, nunmehr, da 
die Regierung ihre Vorlage gemacht, nicht blos abzulehnen, ſondern ihrer⸗ 
ſeits dazu beizutragen, daß die geſetzliche Grundlage für unſer Heerweſen 
wieder gewonnen werde. Andererſeits wird dem entgegengehalten, daß nicht 
eine Vorlage ſchlechthin — ſei, daß nicht jede beliebige Vorlage von 
vornherein als eine Baſis zur 1 acceptirt ſei; die Pflicht der 
poſitiven Amendirung würde nur einer ſolchen Vorlage gegenüber anzuer⸗ 
kennen fein, welche den hundertfach bekundeten Anſichten der liberalen Partei 
und der Majorität des Landes einigermaßen gerecht würde, aber nicht einer 
Vorlage gegenüber, über deren Verwerfung Land und Haus einig ſeien, 
und noch weniger dem Verhalten dieſes Miniſteriums gegenüber; welches 
auf die Vorbedingung jeder Verſtändigung, die geſetzliche zweijährige Dienſt⸗ 
zeit, einzugehen ſich harmäckig weigere. 

Die weiteren Differenzpunkte betreffen dann ſowohl den Inhalt des von 
der Commiſſion vereinbarten Geſetzentwurſs — die Conceſſion der auf 
60,000 vermehrten Aushebung, den Mangel einer Beſtimmung über die 
Zahl der Cadres, die Stellung der Landwehr zum ſtehenden Heere u. a. — 
als auch die politiſche Auffaſſung der Frage. In letzterer Beziehung läßt 
ſich der Gegenſatz, ſcharf ausgedrückt dahin faſſen: ift die Militärfrage jetzt 
noch eine techniſche militäriſche Frage oder iſt ſie eine politiſche Frage? 
eriftirt die Militärfrage jetzt noch als ſolche oder exiſtirt fie nur noch als 
i een Theil der Verfaſſungsfrage? und darf man demgemäß jetzt 
noch perſuchen, fie als beſondre Frage zu löſen, oder darf fie jetzt nur 
noch im Zuſammenhange mit dem großen politiſchen Conflicte ihre Löͤ⸗ 
ſung finden?! — 0 


Preuſ en. 

Berlin, 5. April. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Bürgermeiſter Frickel zu Zobten im Kreiſe 
Schweidnitz, dem Oekonomie⸗Inſpektor Schulze im Militär⸗Waiſen⸗ 
hauſe zu Potsdam, dem Beigeordneten, Kämmerer Rehbein zu Kol⸗ 
berg und dem Hegemeiſter Haenel zu Forſthaus Helle im Kreiſe Lü⸗ 
ben den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, dem Kaufmann Carl Wil⸗ 
helm Gotthilf Schnoeckel zu Berlin den königlich n Kronen⸗Orden 
vierter Klaſſe, ſowie dem Polizei-Sergeanten Alt zu Breslau und dem 
penſionirten Kreisgerichts⸗Boten und Executor Kirchberg zu Stral⸗ 
ſund das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den Mirklichen Gehei⸗ 
men Rath und Kammerherrn v. Savigny zum außerordentlichen 
Geſandten und bevollmächtigten Miniſter in Brüſſel zu ernennen; den 
Rechtsanwalten und Notaren Uhſe in Pillkallen und Oberkampff 
in Tilſit den Charakter als Juſtizrath; dem Kreisgerichts⸗Salarienkaſ⸗ 
ſen⸗Rendanten Kiſchke zu Juſterburg den Charakter als Rechnungs⸗ 
Rath; ſowie dem Appellationsgerichts⸗Seeretär Schultze in Inſterburg 
den Charakter als Kanzlei-Rath zu verleihen, und an Stelle des auf 
ſein Geſuch entlaſſenen bisherigen Conſuls Thode in Montevideo den 
bisherigen Vice⸗Conſul Kaufmann Ziſemann, zum Conſul daſelbſt 
zu ernennen. b N 

Berlin, 4. April. [Se. Maj. der König) nahmen im Laufe 
des heutigen Tages die Vorträge des Polizei⸗Präſtdenten, des Militär: 
und Cioil⸗Cabinets entgegen und beabſichtigten um 2 Uhr mit Ihrer 
Majeſtät der Königin nach dem Babelsberg zu fahren, um dort ver⸗ 
ſchiedene Anlagen in Augenſchein zu nehmen. 

[Ihre Majeſtät die Königin) wird ſich in nächſter Woche zur 
Feier des Geburtsfeſtes der Großherzogin von Sachſen nech Weimar 
und von da über Koblenz und Karlsruhe zum Gebrauch einer Kur 
auf einige Wochen nach Baden begeben. Der Oberhofmeiſter Graf 
Boos⸗Waldeck und die beiden dienſtthuenden Hofdamen haben die Ehre, 
Ihre Majeſtät zu begleiten. (St. ⸗A.) 

[Militär⸗Wochenblatt.] v. Obernitz, Gen.⸗Maj. a. D., zuletzt Oberſt 
und Kommdr. des Brandenb. Füſ.⸗Regts. Nr. 35, mit feiner Penſion zur 
Dispoſ. geſtellt. Dr, Hoppe, General⸗Arzt vom Medizinalſtabe der Armee, 
der Abſchied mit Penſion bewilligt. 

SI Berlin, 6. April. [Die polniſche Inſurrektion.] Zu 
keiner Zeitperiode des ſeit dem 22. Januar dieſes Jahres beſtehenden 
Aufſtandes war es wohl ſchwieriger als heut, aus dem Chaos der Er⸗ 
eigniſſe ſich ein beſtimmtes Urtheil über dieſelben zu bewahren. Dies 
konnte ſelbſtredend niemals ſo weit gehen, mit prophetiſcher Stimme 
etwas beſtimmt vorherzuſagen, wo der anſcheinend geringfügigſte Umſtand 
die ganze Situation völlig verändern mußte. Der Aufſtand eines Volkes und 
die Handlungsweise der Regierungen einem ſolchen Ereigniß gegenüber, 
das für ſie ſelbſt ganz unberechenbar iſt, gleicht den von den Bergen 
ſtrömenden Waſſern, die ſich in ihrem Laufe und dem Ziele, das ſie 
erreichen, der Tauſendfältigkeit des Terrains anbequemen müſſen. Es 
ift keine Frage, der Aufftand trat bald jehr erbittert und nachhaltig 
auf, das Corps des Langiewicz und ſeine Diktatur ließen mit Recht 
die Polen zu freudigen Hoffnungen entflammen — es war die Moͤglich⸗ 
keit da, den Ruſſen zu entweichen und in die Nähe von Warſchau zu 
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dringen, wenn mehr Einigkeit und eine etwas geſchicktere Cavalle⸗ 
rie vorhanden geweſen wäre. Unfähigkeit können wir nämlich dem 


Langiewicz nicht zuſprechen, nachdem er nur durch ſeine zuerſt bewie⸗ 
jene Energie und Geſchicklichkeit ſich emporgeſchwungen hatte; aber 
Eitelkeit ſcheint der Dämon zu ſein, welcher in ſeinen un⸗ 
faßbaren Strömungen die Hoffnungen der Polen wieder in Frage ſtellt. 
Mieroslawski iſt eitel, Langiewicz iſt eitel, die unter mit ihnen wirkten, 
ſind eitel — und das brachte den Unfrieden bei den erſten Zeichen 
des Glückes hervor, während eine bewundernswerthe Einheit herrſchte, 
fo lange es nur galt, ſich zu opfern, und noch keine lockenden Tro⸗ 
phäen in nächſter Ausſicht ſtanden. So bleibt es zu bewundern, daß 
die in Paris befindlichen Leiter des ſeit Jahren vorbereiteten Aufſtan⸗ 
des mit ſolcher Geſchicklichkeit in Warſchau ein Central⸗National⸗Co⸗ 
mite zu organifiren verſtanden, welches nur junge, bisher unbedeutende 
Männer zu feinen Mitgliedern zählt, da ſolche allein im Stande was 
ren, ſo einflußreich zu handeln, ohne entdeckt zu werden, und man 
überhaupt nur der begeiſterten Jugend zutrauen konnte, eine ſolche 
Stellung mitten im Lager des Feindes zu übernehmen, wo jeder nächſte 
Augenblick die Kugel oder den Strick bringen konnte. Aber noch mehr 
iſt es anzuſtaunen, mit welcher Opferfreudigkeit, mit welchem blinden 
Gehorſam die polniſchen Freiſchaaren und der polniſche Gemeinſinn 
überhaupt ſich den Weiſungen dieſes Comité's unterwarf, das ſeine 
generellen Inſtruktionen wieder von Paris empfing und noch jetzt em⸗ 
pfängt. Erſt in neueſter Zeit, wo die Uneinigkeit in Folge der Dik⸗ 
taturen hervortrat, ſcheint auch die Macht dieſes National⸗Comité's, 
das überdies durch eine theilweiſe Bekanntwerdung ſeiner Mitglieder 
an moraliſcher Macht einbüßen mußte, erſchüttert zu ſein. Wir glau⸗ 
ben daher, daß im Verein mit den aus den Paris empfangenen In⸗ 
ſtruktionen dieſes National⸗Comité wirklich begründete Veranlaſſung vor 
ſich ſehen mußte, das Niederlegen der Waffen anzuempfehlen. Der 
Aufſtand im Süden, wo er bisher allein mit Erfolg ſich bemerkbar 
machte, war gebrochen, die eigene Regierungsmacht ſah ſich erſchüttert, 
von Frankreich ward das freiwillige Niederlegen der Waffen gewünſcht, 
als jeder weitere Kampf ganz ausſichtslos erſchien, um diplomatiſch 
erfolgreicher agiren zu können — wahrlich, ein ſolcher Entſchluß ſcheint 
nur trifftige Gründe für ſich gehabt zu haben! Wir glauben daher, 
daß er wirklich gefaßt und mit der Ausführung deſſelben begonnen 
war, daß derſelbe indeß auf Widerſtand ſtieß, und daß vor Allem die jetzt 
plotzlich im Außerften Norden neu entſtandene und an der Küſte ſogar 
ſich bemerkbar machende Revolution die entſcheidende Veranlaſſung ge⸗ 
worden iſt, um von Krakau aus den Widerruf dieſer Maßregel in 
die Welt zu ſetzen. — Ueber Kaiſer Napoleons Agitation zu Gunſten 
des Aufſtandes wird wohl jetzt allſeitig kein Zweifel mehr beſtehen — 
und vielleicht auch nicht darüber, daß es nach wie vor ſeine Abſicht 
iſt, etwas Erhebliches für Polen zu thun. Selbſt die „Kreuzzeitung“ 
ſtellt dies jetzt nicht mehr in Frage, und die franzöſiſchen Zeitungen 
ſämmtlich, auch die officiöfen, in ihren Berichtigungen und Erklärun⸗ 
gen, wie die der „Nation,“ daß der Kaiſer keinen Krieg um Polens 
willen beginnen könne, laſſen dies deutlich zwiſchen den Zeilen leſen. 
Nur das wie? iſt für Alle noch ein Räthſel, und wir glauben, wie 
wir ſchon neulich geſagt, auch noch jetzt, daß der Sphinx auf dem 
Throne es auch noch ein ſolches iſt. Alles nach Umſtänden — je 
nachdem die Minen platzen, welche gelegt find! — Unfere frühere 
Mittheilung über die beiden polniſchen Führer Mielencki und Callier 
hat fi) jetzt völlig beſtätigt. Erſt wurde bekanntlich berichtet, ſie wä⸗ 
ren Beide an ihren Wunden geſtorben, während wir die Nachricht hat⸗ 
ten, daß der letztere nur leicht, aber der erſtere ſchwer verwundet, doch 
nicht geſtorben ſei. Ueber den Centralpunkt des Aufſtandes, welcher 
von der Provinz Pofen aus nach der Gegend von Konin ſich gewor⸗ 
fen, dürfte man jetzt auch nicht mehr in Zweifel ſein. Wir machen 
in dieſer Beziehung Ihre Leſer auf eine Mittheilung des Miniſterprä⸗ 
ſidenten im Abgeordneten⸗Hauſe aufmerkſam, wo von der Abſendung 
einer telegraphiſchen Depeſche im polniſchen Sinne die Rede war. 


Pl. Berlin, 6. April. [Die ruſſiſche Carteleonvention. 
— Die Maßnahmen in Betreff der übertretenden Inſur⸗ 
genten.] Die Feſttage, welche heute ihr Ende erreichen, haben eine 
kurze Raſt in die politiihe Bewegung des öffentlichen Lebens gebracht. 
— Aeußerlich herrſcht überall tiefe Ruhe, es iſt als ob man ſich all- 
ſeitig zu der erneuten lebhafteren Thätigkeit, wie ſie uns die nächſten 
Tage und Wochen bringen werden, vorbereiten wollte. Der König 
nahm heute wieder die regelmäßigen Vorträge entgegen. Die neueſte Wen⸗ 
dung der Dinge in Dänemark giebt in leitenden Kreiſen viel nachzu⸗ 
denken, man flüftert Allerlei von tieferen Eindrücken und nachhaltigen 
ernſten Maßnahmen, doch eben weil man flüftert, will ich für jetzt 
von dem ſchweigen, was man hört, zumal ich eine Bürgſchaft dafür 
weder übernehmen könnte noch wollte. — Der Rönne'ſche Antrag, 


rer 


verbindlich für Preußen zu erklären, wird die polniſche Angelegenheit 
noch einmal im Abgeordnetenhauſe zur Sprache bringen. Nachträglich 
hat ſich auch die Fraction des linken Centrums dafür erklärt. Vielleicht 
iſt Hr. v. Bismarck bis dahin in der Lage, über den eigentlichen In⸗ 
halt der neueſten Convention mit Rußland vom 8. Februar d. J. 
Auskunft zu geben. Es gewinnt überhaupt den Anſchein, daß all⸗ 
mählich Alles an die Oeffentlichkeit tritt, was Preußens Beziehungen 
zu den polniſchen Aufſtänden und den polniſchen Inſurgenten betrifft. 
— So war am 31. März der Miniſter des Innern auf die Frage 
des Abg. v. Stablewski, Kantak und v. Zoltowski wie es die 
Regierung mit den übergetretenen Inſurgenten zu halten gedenke, nicht 
im Stande mehr zu antworten und näher auf die Frage einzugehen, 
als daß er ſagte, man wird die Uebertretenden möglich milde behandeln. 
Jetzt tritt der vollſtändige Wortlaut der „Maßnahmen für Be⸗ 
handlung der aus ruſſiſch Polen in das preußiſche Ge⸗ 
biet übertretend en Unterthanen, in fo fern fie nicht der 
kaiſerl. ruſſ. Armee angehören“ und welche zwiſchen den Mini⸗ 
ſterien des Innern und des Krieges im Februar d. J. vereinbart wor⸗ 
den ſind, in die Oeffentlichkeit. Dieſe Vereinbarungen lauten alſo von 
Wort zu Wort wie folgt: 

„J) Im Allgemeinen gilt für die Behandlung, der übertretenden 
Individuen die unter dem 8. Aug. (27. Juli) 1857 abgeſchloſſene 
preußiſch⸗ruſſiſche Cartel⸗Convention. 

2) Soweit es nicht möglich if, die Uebertretenden unmittelbar nach 
dem Uebertritte wieder zurück zu weiſen, ſind derartige Individuen dieſ⸗ 
ſeits als verhaftet zu betrachten und unter militäriſcher Bedeckung nach 
der, dem Uebertrittspunkt zunächſt gelegenen preußiſchen Feſtung zu 
transportiren. — In erſter Linie ſind hierzu zu benutzen die Feſtungen: 
Graudenz, Poſen, Neiſſe und Kofel und in fo fern dieſe zur 
Unterbringung nicht ausreichen, in zweiter Linie: Pillau, Weichſel⸗ 
münde, Danzig, Küſtrin und Schweidnitz. 

3) Die genannten Orte haben folgende Belegungsfähigkeiten: 
Graudenz mit 180 Mann, Poſen mit 500, Neiſſe mit 700, 
Koſel und Pillau mit je 350, Weichſelmünde mit 350, Dan⸗ 
zig mit 150, Küſtrin mit 600 und Schweidnitz mit 200. 

4) Nach der Verhaftung iſt des Schleunigſten die Vernehmung 
der Uebergetretenen zu bewerkſtelligen, um ihre Perſonalien und die 
näheren Umſtände des Uebertrittes feſtzuſtellen. Das Ergebniß dieſer 
Vernehmung bedingt die Claſſiſtzirung in verſchiedene Kategorien, von 
welcher die Art und Weiſe der Auslieferung und die Erſtattung der 
verauslagten Koſten abhängig iſt. 

5) Die zu unterſcheidenden Kategorien ſind: a) Inſurgenten, welche 


nach Art. 15 — 17 der Cartel⸗Convention zu behandeln find. b) Nicht⸗ 


inſurgenten, aber Perſonen im militärpflichtigen Alter, auf welche 
Art. 1—9 der Cartel⸗Convention Anwendung finden. c) Nicht⸗Mili⸗ 
tärpflichtige, unverdächtige Perſonen, welche nach Art. 23 der Cartel⸗ 
Convention zu behandeln ſind. 

6) Die in den Feſtungen untergebrachten Individuen ſind bis zu 
ihrer Auslieferung in derſelben Weiſe militäriſch zu behandeln und zu 
beaufſichtigen, wie dies für die Mannſchaften der Arbeiter: oder Straf⸗ 
Abtheilungen vorgeſchrieben iſt. 

7) Uebertretende, welche höheren Ständen angehören, find ſaͤmmt⸗ 
lich nach der Feſtung Poſen zu dirigiren und dort als Stubengefangene 
zu behandeln, indem die dortigen Behörden, allein im Beſitz des aus⸗ 
reichenden Materials zu einer erfolgreichen Vernehmung ſich befinden. 
Die erforderlichen näheren Beſtimmunge 
Uebergetretenen werden vom Militär⸗Oekonomie⸗Departement, die An⸗ 
weiſungen an die Commandanturen vom allgemeinen Kriegsdepartement 
ausgehen.“ 


Dieſe Vereinbarungen find zunächſt abſchriſtlich dem General⸗Com⸗ 
mando des 1., 3., 5. und 6. Armeecorps zugegangen, an deſſen Spitze 
bekanntlich der Gen. der Infanterie o. Werder (jet in Poſen) ſteht, 
während die Oberpräſidenten, in deren Verwaltungsbezirk die genannten 
Feſtungen liegen, durch den Miniſter des Innern die erforderlichen Wei⸗ 
ſungen erhalten haben. Von Seiten der Oberpräſidien ſind dann die 
Polizeibehörden zur Nachachtung bei etwa nöthigen Verhaftungen von 
dem Wortlaut der Maßnahmen in Kenntniß zu ſetzen. 


4 Berlin, 6. April. [Oeſterreichs Stellung zu Frank 
reich. — Die holſteinſche Frage. — Der Wielopolskiſche 
Brief. — Ein Dankſchreiben des hamburger Senats. — 
Statiſtiſches.] Die wahren Gründe, warum Oeſterreich den napo⸗ 
leoniſchen Plänen ſo wenig Vorſchub leiſtet, ſind unter Hinweis auf 
den geheimen Vertrag von München⸗Grätz bereits vor mehreren Tagen 
in der Preſſe angedeutet worden, und wenn jetzt das wiener Kabinet 
die Grenzen zu ſtecken von den Weſtmächten eingeladen worden iſt, 
innerhalb welcher die nach Petersburg zu erlaſſende Note ſich bewegen 


die Cartel⸗Convention mit Rußland vom Auguſt 1857 als nicht recht⸗ſoll, jo werden die darin gegebenen Rathſchlaͤge das Gebiet allgemeiner 
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bei wäre. Allgemeiner Beifall folgt dieſem Vorſchlage, und anderen 
Tags werben die a. D. “s alles Moͤgliche, und ein vom Barbier avan⸗ 
cirter Friſeur wird zum Chorführer der Gemeinen erhoben. Nun han⸗ 
delt es ſich nur noch um das verhexte Schreiben. Der eingebrachte 
Entwurf gefällt dem Generalmajor a. D. nicht; er will durchaus, 
daß die Abgeordneten merken, es ſei ihnen eine identiſche Note an 
den Kopf geflogen. „O, nichts leichter, als dies“, meint ein Profeſ⸗ 
ſor a. D.: „wir erklären, daß wir mit der Art und Weiſe, wie die 
Abgeordneten auftreten, nicht identiſch ſind!“ Alle ſind erfreut, die 
Bedingung des Generalmajors a. D. ſo leicht erfüllt zu ſehen. Ein 
anderer a. D. wünſcht, daß man ſage, wie ſehr die Abgeordneten dem 
ſütlichen Gefühl und der Würde einer gebildeten Nation zuwiderhan⸗ 
Wird angenommen und aufgeſetzt. Ein Nicht a. D. will den 
a. D.'s eine Schmeichelei fagen und drückt ſchüchtern den Wunſch aus, 
zu erklären, daß der größte Theil der Gebildeten gar nichts von dem 
ungebildeten Abgeordnetenhauſe wiſſen will. Wird hoͤchſt beifällig auf⸗ 
genommen und aufgeſchrieben. So kommt nun endlich die iden⸗ 
tiſche Note zu Stande und wird unterzeichnet und an die Abgeord⸗ 
neten geſchickt. 

Bald darauf verbreitet ſich das Gerücht von dieſer Heldenthat, 
und nicht lange währt es, ſo bringen die Zeitungen den Wortlaut der 
Adreſſe ſammt den Unterſchriften. Die a. D.“s gehen ſtolzen Hauptes 
Ein jeder verſichert den andern, 
fie hätten nun doch etwas noch als a. D. “'s geleiſtet, was ihnen dauern⸗ 
den Ruhm eintrüge. 


Und in der That, von Stund an nannte man in der Stadt die 
a. D.'s nur noch die Identiſchen, und wenn man einen mitiden⸗ 


tiſchen Chauſſeeaufſeher mit einem Major a. D. Arm in Arm dahin 


gehen ſah, ſo ſagte man: Seht, da gehen wieder ein paar Gebildete! 
Kein Menſch ſagte mehr, wie ſonſt: Herr General, Herr Major — 
und das klang doch ſo ſchön! — überall, wohin ein a. D. kam, 8 
8 
war in Wahrheit nicht mehr zu ertragen, und die a. D. 's verwünſch⸗ 
ten zuletzt, ſich mit Sachen abgegeben zu haben, die ihnen Titel ein⸗ 
brachten, auf welche ſie ihr Lebenlang gar keinen Werth gelegt batten, 
und — — — weiter nichts! 92 


— 


Die Urbewohner Auſtraliens. 

Ueber die Eingeborenen Auſtraliens hat die europäiſche Einwande⸗ 
rung durch Kampf und Seuchen unſägliches Unglück gebracht, die Ur⸗ 
bewohner find dadurch zu Tauſenden vertilgt worden, und was von 
ihnen zwiſchen den Weißen ſitzen geblieben, das iſt ein in Folge des 
Branntweins und anderer verderblicher Genüſſe herabgebrachtes Ge⸗ 
ſchlecht. Aber weit ſchwerer als an der nothwendigen Bedrängniß 
durch eine aufreibende Civiliſation haben die Auſtralier, bei der Ueber⸗ 
macht der Fremden, durd den Unverſtand und die Grauſamkeit zu 
leiden, womit ſie von den Engländern behandelt werden, die es an 
Rückſichtsloſigkeit, Härte und Ungerechtigkeit gegen die Schwarzen allen 
anderen hier vertretenen Voͤlker⸗Racen zuvorthun. — Die engliſche 
Verblendung — um fo vielen Unmenſchlichkeiten gegenüber kein bezeich⸗ 
nenderes Wort zu gebrauchen — hat aber ihre Opfer nicht nur auf 
Seiten der Eingeborenen gefordert. Die Mißhandlungen, welche den 
letzteren zugefügt wurden, und der rohe Mangel an jeglichem Verſtänd⸗ 
niß für ihre Art haben dem Burke'ſchen Erforſchungs⸗Anternehmen den 
Untergang bereitet, ſie haben unſern deutſchen Landsleuten Dr. Becker 
und Dr. Leichardt das Leben gekoſtet. Denn für die entſetzlichen Fehler 
der engliſchen und iriſchen Elemente, die in den verſchiedenen Streif⸗ 
partien zur Durchkreuzung des Innern überwogen, mußten die deut⸗ 
ſchen Gefährten mibüßen. Anſtatt von den Schwarzen zu lernen, mit 
welchen Mitteln ſich dieſe in den Einöden behaupten, verachtet fie der 
Engländer, als ſtände ihre Kunſt und Einſicht nicht Höher als die einer 
häßlichen Sorte von Thieren, und anſtatt ihnen mit billiger Schonung, 
ſelbſt mit Vertrauen zu nahen, ſchießt er bei der geringſten Veranlaſ⸗ 
fung unter fie, als gälte es die Jagd auf ein Wilopret. Bei beſſerer 
Bekanntſchaft indeſſen erſcheint der Schwarze Auſtraliens nicht nur als 
ein von der Natur bevorzugter Sohn der Wildniß, ſondern auch als 
ein ſo gutmüthiger Geſell, daß ſich, wird er richtig behandelt, Alles 
mit ihm anfangen läßt. Schwerlich wird bei irgend einem wilden 
Volke ein geſünderer Verſland, eine glücklichere Beurtheilungskraft und 
Auffaſſungsgabe getroffen. Ausdauer, Muth und Wißbegierde zeichnen 
den Charakter des Auftralierd aus und feine Dankbarkeit und Anhäng⸗ 
lichkeit it eben fo grenzenlos, wenn fie nicht getäuſcht wird, als ſeine 
Rachſucht für erlittene Beleidigungen und angethanes Unrecht im ent⸗ 
gegengeſetzten Falle. 
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Was den Charakter des Schwarzen anbetrifft, ſo iſt er bei allen 


den zahlreichen Stämmen derſelbe, infofern hier vom Feſtlande Aufira- 
liens die Rede iſt. Dieſe Wilden waren nie Kannibalen, auch eſſen 
fie kein Fleiſch ungeröſtet. Sie leben vom Fiſchſange und von der 
Jagd, was ihnen keine feſten Wohnfige zu nehmen erlaubt, ſondern fie 
nach jedem Monat oder noch häufiger zu einer Veränderung des Er⸗ 
nährungsgebiets nöthigt. Eine jede Familie ſucht ſich ihr eigenes La⸗ 
ger, aber unter dem glänzenden Scheine des Vollmonds kommt jedes⸗ 
mal der ganze Tribus (Stamm) zuſammen, wo ſie dann vereint ſich 
mit dem Monde unterhalten, ihre Tänze und Spiele aufführen, die 
gemeinſamen Angelegenheiten beſprechen, zu Gericht ſitzen und über 
Krieg und Frieden verhandeln. In Queensland, wo der meiſte Scrup 
(Urwald) iſt, iſt die ſchwarze Bevölkerung am dichteſten. Alljährlich, 
beim erſten Vollmond im Januar, finden hier große Gefechte, der 
Bonjafrucht wegen, ſtatt, von deren Ernte der eine Stamm den an- 
dern zu vertreiben ſucht. Der Baum, der dieſe Frucht liefert, iſt eine 


Fichtenart, und der allein majeſtätiſche Baum dieſes Landes; er erreicht 


eine Höhe, den geſammten Wald überragend, bis zu 200 Fuß, bringt 
alle drei Jahre eine Frucht von der Größe eines Kürbis zur Reife, 
die ganz die Zacken unſeres Tannenapfels, nur in vergrößertem Maße, 
hat. In jedem dieſer Zacken ſitzt ein mandelartiger Kern, von einer 
dünnen braunen Schale umgeben, und doppelt ſo groß als die Krach⸗ 
mandel. Dieſe Kerne bieten eine ſehr zlige, nahrbafte und im ges 
röſteten Zuſtande wohlſchmeckende Speiſe. Den Baum aber findet man 
nur in den augenſcheinlich älteſten Urwäldern, wohin Niemand als der 
Schwarze zu dringen vermag, ohne von der Axt Gebrauch zu machen. 
So dick find die Gehege und jo ſtark die Schlingpflanzen, daß ſelbſt 
die Eingeborenen von Queensland, die ich vier Jahre hindurch zu be⸗ 
obachten Gelegenheit hatte, alle Gewandtheit und Anſtrengung daran 
ſetzen mußten, um dem Walde die Bonfafrucht abzugewinnen. 
Auſtralien erſcheint als ein Erdtheil, der ſich vor verhältnigmäßig 
noch nicht langer Zeit erſt aus dem Waſſer erhoben hat. Früher ragte 
davon nur die Gebirgskette als Inſelgruppe hervor, die das Land etzt 
umfäumt. Von der Bedeckung Auſtraliens durch die Meeresfluth ers 
zählen nicht allein die zurückgebliebenen Salzſeen und die große fteinige 
Wüſte im Innern, ſondern das beweiſt auch der Umſtand, daß nut 


auf der Gebirgskette, und zwar auf den hoͤchſten Theilen derſelben, ein 


über die Verpflegung der 
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feine Stellung der Regierung von Juarez gegenüber unleidlich gewor⸗ 
den war. Man weiß, daß ſeit dem Aufhören der Verbindungen zwi⸗ 
ſchen Mexico und den Höfen von Paris und Madrid dieſer Diplomat 
die franzoͤſiſchen und ſpaniſchen Unterthanen unter feinen Schutz ge: 
nommen hatte. Die Energie, welche er bei Aufrechterhaltung diefer 
Intereſſen an den Tag gelegt hatte, mußte ihm von einer, alle ihre 
internationalen Pflichten vergeſſenden Regierung als ein Verbrechen an⸗ 
gerechnet werden. Vor ſeiner Abreiſe batte Hr. v. Wagner den ameri⸗ 
kaniſchen Geſandten, Hrn. Corwin, erſucht, die Intereſſen der preußi⸗ 
ſchen Unterthanen zu wahren. Dieſer indeſſen hat ſich geweigert, unter 
dem Vorwande, daß er durch Gewährung dieſes Anſuchens ſeine Ver⸗ 
haͤltniſſe zur mexicaniſchen Regierung compromittiren würde. Dies iſt 
ein charakteriſtiſcher Zug, welcher deutlicher als alle Erörterungen ein 
Zeugniß davon giebt, wie es um die Regierung des Juarez ſteht.“ 
Hr. v. Wagner Hatte in erſter Linie die Intereſſen der preußiſchen und 
anderer deutſchen Unterthanen beſchützt und die Entſchiedenheit, mit 
welcher dies geſchah, führte auch dahin, daß die franzöſiſchen, ſpant⸗ 
ſchen und belgiſchen Nationalen durch Vermittelung ihrer Conſuln ſeine 
Hilfe in Anſoruch nehmen, er konnte alſo wohl eine Unterſtützung ſeines 
nordamerikaniſchen Collegen erwarten. Von allen Seiten ſind dem 
würdigen Manne, welcher feine Päſſe bei der Feindseligkeit der mixica⸗ 
niſchen Regierung fordern mußte, bei der Abreiſe aus Mexico am 
18. Februar die innigſten Huldigungen dargebracht worden. Die 
Deutſchen ſprachen ihm in einer Adreſſe ihren Dank und ihre Aner⸗ 
kennung für den bewieſenen thatkräftigen Schutz aus, ebenſo die an⸗ 
deren Nationalen. Hr. v. Wagner iſt nach einer beſchwerlichen Reiſe 
in Paris eingetroffen. In Anerkennung der Dienſte, welche er in 
Mexico den ſeinem Schutze empfohlenen Franzoſen erzeigt hat, iſt er 
von dem Kaiſer zum Groß⸗Offizier der Ehrenlegion ernannt worden. 

[Ein neues Miniſterium.] In neupreußiſchen Kreiſen cireu⸗ 
lirt wieder einmal eine neue Miniſterliſte, nach welcher der Flldmar⸗ 
ſchall v. Wrangel zum Miniſterpräſidenten ohne Portefeuille, Graf 
Goltz (zur Zeit preußiſcher Botſchafter in Paris) zum Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Hr. v. Kleiſt⸗Retzow zum Minifter des 
Innern (ö), der Oberpräſident Eichmann zum Kultus⸗Miniſter, der 
wirkliche Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath v. Wedell zum Finanz⸗Miniſter, 
General⸗Lieutenant Freiherr v. Manteuffel zum Kriegsminiſter, der 
Juſtizrath Wagener (!!!) zum Juſtizminiſter, der Präfivent v. Blumen⸗ 
thal zum land wirthſchaftlichen Minifter und Frhr. v. Manteuffel IL 
zum Handelsminiſter ernannt werden. Sehr wahrſcheinlich iſt ein ſol⸗ 
ches Miniſterium pium desiderium der Feudalen. Ferner verlautet, 
daß der General der Infanterie v. Schack den Abſchied mit dem 
Charakter als General⸗Feldmarſchall erhalten, der General⸗Lieutenant 
von Steinmetz kommandirender General in Magdeburg, der Kronprinz 
kommandirender General in Stettin, General v. Kleiſt, Kommandeur 
der 1. Garde⸗Infanterie⸗Inſpektion, General v. Roon, Kommandeur 
der 15. Infanterie⸗Diviſion, General v. Alvensleben Chef des Militär⸗ 
Cabinets werden ſolle. 

[Wahrſcheinlicher Schluß des Landtages.] Es liegt in 
der Abſicht der Regierung, den Landtag kurz vor Pfingften, alſo um 
den 20. Mai zu ſchließen. Demgemäß würde das Abgeordnetenhaus 
nach dem Wiederbeginn der Arbeiten eine ungemein lebhafte Thätigkeit zu 
entfalten haben, da die Erledigung der Vorarbeiten für die neueſte 
Budget⸗Vorlage und den Handelsvertrag mit Belgien, ganz abgeſehen 
von dem noch unerledigten Militär⸗Etat pro 1863 und der Militär⸗ 
novelle eine ſehr geraume Zeit in Anſpruch nimmt. 

[Die neueſte Darlegung der blühenden Finanzlage] des 
preußiſchen Staates hat in Abgeordnetenkreiſen ſehr lebhafte Etörte⸗ 
rungen hervorgerufen, welche in den bevorſtehenden Verhandlungen der 
Budgetcommiſſion einen geeigneten Ausdruck finden werden. Es ſollen 
vielfach Reſolutionen und Anträge eingebracht werden, welche ſich einer⸗ 
ſeits auf Herabſetzung einzelner Steuern, namentlich der Salzſteuer 
beziehen, andererſeits aber eine Herabſetzung der Koſten für die Juſtiz 
und eine Beſſerung der Beamten⸗ und Lehrergehalte dringend befürwor⸗ 
ten werden. — Außerdem iſt man nicht mit den hohen Einnahmen aus der 
Forſtverwaltung einverſtanden; man glaubt hier eine erweiterte Scho⸗ 
nung der Forſten anrathen zu müſſen. Es ſtehen in dieſer Beziehung 
ſehr intereſſante Verhandlungen bevor. 

l[Einſeitige Geldoerwendung.] Man wird ſich erinnern, 
daß das famoſe „Feſteomite“, welches ſich zur Feier des 17. März 1863 
bildete und an deſſen Spitze freilich die ausgeprägteſten „Kreuzzeitungs“⸗ 
Namen prangten, ſich an „alle Parteien’ wandte, „die leidigen 
Parteikämpfe“ vergeſſen bat u. dgl. m. Jetzt find von den aufgebrach⸗ 
ten Koſten 341 Thlr. übrig geblieben, und as geſchieht damit? — 
Sie fließen in die Kaffe des — preußiſchen Volksdvereins! Das 
iſt eine herrliche Verwendung der Gelder, welche zur Gedächtnißfeier 
des Freiheits-Krieges hergegeben wurden! 
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Säge nicht überſchreiten. Der Aufſtand iſt noch nicht niedergeworfen, 
er entbrennt vielmehr erſt in Litthauen und nimmt dort eine ſo ernſte 
Geſtalt an, daß die dieſſeitige Grenze mehr und mehr mit Truppen 
garnirt wird. So lange nun die Waffen nicht ruhen, wird Rußland 
für die Polen nichts thun können. Auch heut noch darf man die 
Kriegsbeſorgniſſe um nichts gemindert anſehen, im Gegentheil werden 
dieſelben durch das Wiederauftreten der däniſchen Frage erhöht. Daß 
Dänemark den gegenwärtigen günſtigen Augenblick wählen werde, um 
im Einverſtändniſſe mit dem Kaiſer Napoleon Schleswigs Inkorpora⸗ 
tion ins Werk zu ſetzen, wird Ihre Leſer nicht überraſchen. Schon 
vor einigen Wochen ſprach man davon im diplomatiſchen Corps und 
ich habe eine Andeutung in meinem damaligen Briefe fallen laſſen. 
Wenn Preußen den Winter benutzt und Dänemark ernſtlich zu Leibe 
gegangen wäre, wie es beabſichtigt geweſen zu ſein ſcheint, die Sach⸗ 
lage auch bezüglich des polniſchen Aufſtandes, wäre eine andere. — 
Man iſt hier ſehr neugierig zu erfahren, ob der Prinz Napoleon den 
ihm vom jungen Wielopolski geſetzten Termin für eine Antwort auf 
die Herausforderung hat verſtreichen laſſen. Iſt dies geſchehen, dann 
haben wir uns auf die Veröffentlichung eines von dem Marquis an 
den Prinzen gerichteten Briefes gefaßt zu machen, der viel Skandal 
hervorbringen dürfte. Der Brief wird auch der „Köln. 3. zur Did: 
poſition geftellt, wie allen andern großen Zeitungen in Europa.“) — 
Wenn die engliſchen Schiffe mit Waffen und Mannſchaften für die 
Polen, bei Memel auf preußiſchem Boden landen, ſo dürfte ihnen von 
der fliegenden Kolonne, die Tag und Nacht auf den Beinen iſt, ein 
warmer Empfang bereitet werden. Dem Kommandeur dieſes fliegen⸗ 
den Corps find, wie man mir aus Pillau ſchreibt, ſämmtliche Lootſen⸗ 
kommandos und Hafenbehoͤrden zur Dispoſition geſtellt. — Was die 
Einſtellung der Rekruten, die bis morgen beendet ſein ſoll, und die 
Entlaſſung der Reſerven bei den 4 Armeecorps unter Werder betrifft, 
ſo bleibe ich dabei, daß die Regimenter, welche in der Provinz Poſen 
ſtehen, ihre Reſerven nicht entlaſſen, wenigſtens vorläufig nicht und 
wer weiß auch noch, ob die bei Eydtkuhnen maſſirten Truppen nicht 
vollzählig bleiben. — Sie wiſſen, daß das Gymnaſium in Trzemeszno 
geſchloſſen iſt. Jetzt verlautet, daß die Regierung die Abſicht hat, das 
Gymnaſtum ganz und gar von dieſer Stadt weg nach einer andern 
zu verlegen. — Es treten in dieſen Tagen Miniſterialräthe aus den 
Reſſorts des Handels, der Finanzen und der Juſtiz zu Berathungen 
zuſammen, um die Bedingungen feſtzuſtellen, unter welchen auswärti⸗ 
gen Kapitaliſten geftattet fein fol, Konzeſſionen zu Eiſenbahnanlagen 
nachzuſuchen reſp. dieſe Konzeſſionen zu erhalten. — Als die Franzo⸗ 
ſen nach Hamburg kamen, hatten ſie nichts Eiligeres zu thun, als die 
Stadtfahnen dem Kaiſer Napoleon zu überſenden; dieſe Fahnen wur⸗ 
den in dem Dome der Invaliden zu Paris aufgehängt, die Preußen 
nahmen ſie ab und zurück ins berliner Zeughaus. Der Senat der 
Stadt Hamburg hatte Se. Maj. den König gebeten, der Stadt zu 
dem letzthin ſtattgehabten Feſte dieſe Fahnen zu überweiſen, was huld⸗ 
reichſt gewährt worden iſt, und zwar verbleiben dieſe Fahnen Ham⸗ 
burg. Der Senat hat in den letzten Tagen ein tiefgefühltes Dank⸗ 
ſchreiben für dieſe Gabe an unſern König gerichtet. — Nun noch 
einige ſtatiſtiſche Angaben über die Thätigkeit der beiden Häuſer des 
Landtages vom 14. Januar bis zum 31. März 1863. Das Herren⸗ 
haus hat 13, das Abgeordnetenhaus 29 Plenarſitzungen gehalten; in 
jenem waren 10, in dieſem 19 Kommiffionen mit Vorberathung der 
ihnen zugewieſenen Geſetzentwürfe, Anträge, Petitionen ꝛc. beſchäftigt. 
Die Regierung hat dem Herrenhauſe 9 Entwürfe zuerſt vorgelegt, dem 
Allgeordnetenhauſe 19 und eine Ueberſicht. Von den 28 Entwürfen 
ſind in beiden Häuſern berathen und erledigt 5, in beiden Häuſern 
berathen, ohne daß bisher ein Einverſtändniß erzielt worden, 1, 
in einem der Häuſer berathen 10, in keinem derſelben bisher bera⸗ 
then 11, abgelehnt: einer. Anträge wurden geſtellt: im Herrenhauſe 
2, im Abgeordnetenhauſe 11, von denen 2 die polniſche Angelegenheit 
betreffend, 4 von Geſetzentwürfen begleitet. Außerdem fanden im Ab⸗ 
geordnetenhauſe 7 Interpellationen ſtatt, von denen 4 die polniſche 
Angelegenheit betrafen. In beiden Häuſern ſind endlich eine Anzahl 
von Petitionen berathen worden. Der Arbeit bleibt noch für volle 
2 Monate und darüber. N 
Berlin, 5. April. [Der preußiſche Minlſterreſident in 
Mexico.] Der „Conſtitut.“ bringt in Folge der Abreiſe des preußi⸗ 
ſchen Minifterrefidenten, Hrn. v. Wagner, aus Mexico nach Europa eine 
officiöfe Mittheilung, welche ſich in anerkennender Weiſe über die Ver: 
dienſte ausſpricht, die ſich Hr. v. Wagner bei Beſchützung der franzö⸗ 
ſiſchen und ſpaniſchen Unterthanen erworben hat. Es heißt in dieſem 
Artikel: „Der preußiſche Miniſterreſident in Mexico, Hr. Baron von 
Wagner, hat ſich genoͤthigt geſehen, nach Europa zurückzukehren, da 


*) Der Brief iſt uns direkt vom Marquis v. Wielopolski jun. zugeſchickt 
geſtrigen eee 
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worden, und wir haben ihn unſern Leſern im 
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mitgetheilt. 


[Berfönliher Conflict) Man ſpricht von einem zwiſchen 
dem Minifterpräfidenten Herrn v. Bismarck und dem hieſigen italieni- 
ſchen Geſandten Grafen de Launay kürzlich entſtandenen perſönlichen 
Conflict, demzufolge letzterer hier nicht mehr lange das Königreich 
Italien vertreten würde, 

[Bezüglich der Militär-Drganifation] iſt in neueſter 
Zeit, wie beſtimmt verſichert wird, betreffenden Orts ein Vorſchlag ge⸗ 
macht, welcher einigen Anklang gefunden haben ſoll. Es iſt nämlich, 
in Erwägung, daß thatſächlich ſchon oft die Mannſchaften nach 2%jäb: 
rigen Uebungen entlaſſen worden, zur Geltung gebracht, daß man die 
Dienſtzeit vorläufig auf 2% Jahr herabſetzen und eine noch größere 
Ermäßigung in Ausſicht ftellen ſoll, wenn durch gehörige Vorrückung 
die Verkürzung ermöglicht werde. Dabei iſt darauf hingewieſen, daß 
die Turn⸗Uebungen auf den Schulen mehr und mehr mit militäriſchen 
Exertitien verbunden und ſolchergeſtalt ein gutes Hifsmittel werden 
konnten, um die Vorbildung für die Armee zu fördern. 

Dan Thema: ſtehendes Heerweſen.] Im Allgemeinen bat man 
längſt ermittelt, daß die weibliche Bevölkerung in unſeren Ländern eines 
höheren mittleren Alters ſich erfreut als die männliche. Der Unterſchied 
betrug 1856 in Belgien (nach Quetelet) 1,53 Jahre, in Frankreich 1817—31 
(nach Demonferrand) 1,66 Jahre zum Nachtbeile der Männer und hat ſich 
nach Bertillon in Frankreich ſeitdem noch verſchlimmert. Unbeſtreitbar trägt 
das ſtehende Heerweſen zu dieſem ungünftigen Reſultate weſentlich bei, indem 
die Sterblichkeit der Soldaten in allen Ländern eine viel größere iſt als die 
der nicht in Kaſernen geſteckten jungen Männer. — Die hier ausgeſprochene 
Annahme wird durch eine uns kürzlich zu Geſicht gekommene (zur Zeit noch 
nicht veröffentlichte) Notiz in merkwürdiger Weiſe beſtätigt. Bekanntlich iſt 
die Schweiz das einzige Land in Europa ohne ſtehendes Heerweſen. Wie 
ſtellt ſich nun dort das Verhältniß? Das eidgenöſſiſche ſtatiſtiſche Bureau 
bat, nach Maßgabe der letzten Voltszählung, das mittlere Lebensalter beider 
Geſchlechter vorerſt in 8 Cantonen (Zürich, Bern, Luzern, Uri, Schwyz, 
Unterwalden, Glarus und Zug) mit großer Genauigkeit ermittelt. Das Er⸗ 
gebniß iſt, daß dort das durchſchnittliche Alter der männlichen Bevölkerung 
jenem der weiblichen vollkommen gleich ſteht — eigentlich daſſelbe ſogar noch 
um 4 Tage übertrifft, — Dies erinnert uns an eine andere Wahrnehmung. 
Schon vor dritthalb Jahren theilte Hr. Finanzrath Hopf auf dem ſtatiſtiſchen 
Congreſſe zu London die bei der Gothaer Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
ug ahrnehmung mit, daß die Sterblichkeit beim weiblichen Geſchlechte 
eineswegs geringer, ſondern größer ſei als beim männlichen. Nun iſt es 
bekannt, daß ſolche Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften im Allgemeinen keine 
gemeinen Soldaten umfaſſen (Offiziere mögen wohl aufgenommen ſein; in 
dieſem Stande iſt aber die Sterblichkeit keineswegs die gleiche wie unter den 
bloßen Soldaten; ſchon bei den Unteroffizieren geſtaltet ſich das Mortalitäts⸗ 
Verhältniß merklich weniger ungünftig). (N. F. 3.) 


Deutſchlan d. 


Frankfurt a. M., I. April. [Zur Bundes reform] In der heu⸗ 
tigen Sitzung der geſetzgebenden Verſammlung hatte zu der Poſition Bun⸗ 
deskoſten Hr. Dr. Neukirch einen Antrag in Betreff der Bundes reform ein⸗ 
gebracht. Er bezieht ſich zunächſt auf die preußiſch⸗ruſſiſche Convention vom 
8. Februar d. J. und ihre moͤglicherweiſe für das deutſche Bundesgebiet fo 
nachtheiligen Folgen. Wenn deutſche Regierungen berechtigt ſeien, ſolche 
Verträge zu ſchließen, und der deutſche Bund fie nicht zu hindern vermöge, 
dann ſei der Beweis geführt, wie wenig die jetzige Bundesverfaſſung ihren 
Zweck, nämlich Erhaltung der äußern und innern Sicherheit Deutſchlands 
und der Unabhängigkeit und Unverletzbarkeit der einzelnen deutſchen Staaten, 
genüge. Dies vermöge nur eine Verfafjung, in welcher das Recht der diplo⸗ 
matiſchen Vertretung und der Verträge und die Verfügung über die bewaff⸗ 
nete Macht den Einzelſtaaten entzogen und einer Centralgewalt übertragen 
ſei. Man müſſe alſo die Anträge in dieſem Sinne beſtändig wiederholen. 
Er beantragt deshalb, den Senat zu erſuchen, mit allen ihm zu Gebote 
ſtebenden Mitteln dahin zu wirken, daß die erforderlichen Einleitungen ges 
troffen werden, um für die oberſte Leitung der deutſchen Angelegenheilen 
eine einheitliche verantwortliche Centralgewalt zu ſchaffen und daneben ein 
freigewähltes Parlament einzuberufen. Die Verſammlung ging indeß auf 
Vorſchlag des Hrn. Vogelſang zur Tagesordnung über. 

Vom Neckar, 28. März. [Der Ortsausſchuß der all⸗ 
gemeinen deutſchen Lehrer⸗Verſammlung!] in Mannheim hat 
die Thellnehmer der Verſammlung in einem Aufrufe gebeten, ihre Anmel⸗ 
d ungen bis längſtens 1. Mai d. J. zu machen, um ihnen noch recht⸗ 
zeitig Legitimationskarten zuſtellen zu können die erforderlich find, um 
von dem den Beſuchern der gedachten Verſammlung eingeräumten 
Rechte der ermäßigten Fahrpreiſe auf Eiſenbahnen Gebrauch machen 
zu konnen. (B. L) 

Kaſſel, 2. April. [Zwei arge Dinge.] Der „Volkezig. “wd 
geſchrieben: Wir ſtehen vor zwei argen Dingen und E näu chungen 
oder vielmehr längft gebegten Befürchtungen. Allem Auſchein nach 
wird ſich die Majorität der Stände dabin drängen und bereden loſſen, 
der 1849 glücklich befeitigten Ritterſchaft wieder eine beiondere Rpıäs 
ſentation in der Kammer zu geben, und der Minderheit wird am Ende 
nichts übrig bleiben, als ſich zähneknirſchend ebenfalls zu fügen. Wir trach⸗ 
ten alſo wieder einzuführen, was man anderswo ſo gerne los wäre. Eine 
zweite Schmach liegt in der vorgeſtern gemachten Regierungsvorlage 
in Betreff der Preſſe. Der Entwurf enthält ſo unglaubliche Dinge, 
daß man getroſt behaupten kann, er gehe noch über den Bundesbe⸗ 
ſchluß und über die Haſſenpflug'ſche Verordnung von 1854 weit hin⸗ 
aus. Namentlich iſt die Conceſſionsentziehung im Verwaltungswege 
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wirklicher Urwald mit Bäumen von ungeheurer Dicke — bis zu zehn 
Fuß Durchmeſſer — zu finden iſt. Dagegen hat der übrige Boden, 
ſowohl dem Meere als dem Innern zu, nur eine dünne Humnskruſte, 
die ſich über endloſe Ebenen hin erſtreckt, mit Gebüſchen darauf, wie 
fie der Tragfähigkeit der Erdrinde entſprechen. Die öflliche Seite Aus 
ſtraliens iſt die am hoͤchſten gelegene, woher es kommt, daß das Waſſer 
von Queensland ſich erſt bei Adelaide in's Meer ergießt. Fragt man 
den Schwarzen in Queensland, was weiter nach dem Weſten hin vor: 
handen ſei, ſo antwortet er: Waſſer, nichts als Waſſer! Die Kunde 
beſitzt er durch Ueberlieferung von Alters her, und dazu fügt er die 
Behauptung, daß, ſeitdem die Weißen im Lande find, das Waſſer im⸗ 
mer mehr verſchwinde. Natürlich, denn das Land iſt in ſteter Hebung 
begriffen, ſo daß der Boden, wo ſchwarzer Grund ſich befindet, dieſen 
raſch anwachſen läßt, und daß die Brunnen, mit denen man ſich zu 
helfen ſuchen muß, in kurzer Zeit trocken oder ſalzig werden. Auch 
find die Ebenen ſiark mit Muſchelſchalen bedeckt, die noch durchaus 
nicht verwittert erſcheinen. | 

Bei den verſchiedenen Tribus der Schwarzen erkennt man aus 
Geſtalt, Farbe, Kopfbildung und Haarwuchs, daß es nicht eine Race 
iſt, von der ſie alle herrühren. Die Farbe wechſelt von einem tiefen 
Schwarz bis zur dunklen Kupferfarbe. Die nach dem Norden zu 
wohnenden Eingebornen find eine fhöne Menſchenart. Wie die Män⸗ 
ner ſich durch ihre hohe kräftige Geſtalt, ſchöne Geſichtsbildung und 
ſtarken Bartwuchs auszeichnen, ſo auch die Frauen durch ihre große 
Zartheit, ihren feinen Knochenbau und die Anmuth der Geſichtszüge: 
bei ihnen gehört ein Fuß, länger als 8. Zoll, zu den Seltenheiten, 
ein Vorzug der Gliederung, um den fie von manchen Europäerinnen 
beneidet werden können. 

Die Gotiheit der auſtraliſchen Urvölter if der Mond, zu dem fie 
beten und vor welchem ſie ihr Herz je nach ihrer Stimmung in fro⸗ 
den oder kläglichen Geſängen ausſchütten; nach dem ſie ihre Zeit ein⸗ 

Meilen, rechnen; Winter: und Sommerzeit benennen. Sowie der Neu⸗ 
mond fie in Trauer und Furcht verſetzt, da fie glauben, daß die Gott 

beit erzürnt fei und ſich verbergen wolle, fo erregt das Wiedererſchei⸗ 

Un des Geſtirns deſto großere Freude. Den Vollmond feiern ſie mit 
Den Tänzen (Carabori), wobei der ganze Tribus verſammelt iſt. 


ſetzt zu werden. Die Sonne ift ihnen ein großes Feuer, die das Waſ⸗ 
ſer auftrinkt und die Erde durch Trockenheit beſchädigt. Auffallend iſt 
es, daß faſt alle Waſſerlöcher ſich in der Nacht mehr mit Waſſer füllen, 
als bei Tage, daß die Thiere Auſtraliens in der Nacht nach ihrer Nah⸗ 
rung ausgehen u. ſ. w. . ; 

Alles dem Schwarzen Unerklärliche bezeichnet er mit dem Namen 
Teufel, der ſein Weſen jedoch nur bei Mondſchein treibt, ſeltener am 
hellen Tage. Ihm ſchreiben fie das Leuchten des verfaulten Holzes 
zu, die Glimmer⸗Würmer, das Phosphoresciren einzelner zurückgeblie⸗ 
bener großer Fiſche und Seehunde in tiefen Waſſerlochern; Geräuſch, 
was ihnen unbekannt iſt; aber auch ſchlechte und grauſame Menſchen 
bezeichnen fie mit dem Namen Teufel. Ohne Mondſchein verlaſſen fie 
den Kamp, ihr Lager, nicht, aber unter Mondſchein jchöpfen fie kein 
Waſſer. Zu Pferde fürchten ſie den Teufel nicht. Denn ſie behaup⸗ 
ten, daß das Pferd den Teufel ſehen könne und ihm ausweiche. Fels⸗ 
ſpalten und tiefe von der Natur gebildete Löcher find die Wohnfige 
des Teufels. 

Der Schwarze duldet keine Heirath unter Verwandten, er erblickt 
ſchon einen Nachtheil darin, wenn Mitglieder deſſelben Stammes einan⸗ 
der heirathen. Je entfernter vom Stamme die Braut geſucht worden 
iſt, deſto ehrenvoller für den Mann, der ſie heimführt. Aber dieſe 
Heimführung geſchieht durch Raub, und wird der Bräutigam dabei 
ertappt, ſo iſt ſein Tod gewiß. Daher die Bewerbung eines Auſtra⸗ 
liers mit den größten Gefahren verbunden iſt. Mit Vorſicht muß er 
zu Werke gehen, um ein Mädchen nach ſeinem Gefallen zu finden, 
dann das Mädchen allein treffen und hinwegraffen, indem er daſſelbe 
auf dem Rücken davonträgt. Gefällt er ſeiner Auserwählten nicht 
und befürchtet er durch ihr Schreien entdeckt zu werden, dann tödtet 
er ſie. 

Hat der ſchwarze Liebhaber mit feiner Entführung das rechte Maͤd⸗ 
chen getroffen und iſt ihm ſein Abenteuer gelungen, ohne daß er dabei 
überraſcht und eingeholt ward, dann bringt er feinem Stamme ein 
neues Mitglied in ſeinem Weibe zu. Die eheliche Treue iſt ihm hei⸗ 
lig, Vielweiberei unter den Eingeborenen unbekannt und eine Pflicht- 
verletzung der Frau wird mit dem Tode derſelben und mit der Hin⸗ 
richtung ihres Verführers beſtraft, eine Strenge, der mancher Weißer 


em Monde ſchreiben ſie alles Gute zu, ſowie das Gedeihen der 


Pflanzen und Thiere, auch glauben fie nach dem Tode auf ihn ver⸗ zum Opfer gefallen iſt. Sowie die Liebe der Eltern zu ihren Kindern 


groß iſt, ſo auch die Ehrerbietung der Kinder gegen ihre Eltern und 
gegen das Alter überhaupt. Der Auſtralier lügt nicht, er ſſiehlt nicht; 
eine feiner Obhut anvertraute Sache nimmt er ängfflicher in Acht als 
feine eigene Habe. Selten zählt eine Familie mehr als zwei Kinder 
und das häusliche Leben iſt ein rührend eintrrächtiges, fo lange die 
Frau ihrem Manne gehorſam, und fleißig in der Hauptaufgabe ihres 
Berufes, in der Bereitung der Speiſen, iſt. Allerdings aber kann der 
ſchwarze Eheherr auch ſchrecklich wüthen, wenn er ſich von feiner Ges 
fährtin vernachläſſigt fiebt.. Ihr im Zorn die Knochen zu zerſchlagen 
oder ſie ſogar zu tödten, das hält ſeine Wildheit für erlaubt. Auch kann 
nicht geleugnet werden, daß das ſchöne Geſchlecht Auftraliens oft er⸗ 
ſtaunlich leichtſinnig verfährt und daß es einen großen Hang zur Träg⸗ 
heit zeigt, was jedoch in der Luft liegen muß, da die meſſten weißen 
Frauen nach kurzem Aufenthalte hier, gleichviel von welcher Nation ſie 
find, dieſelbe Neigung zur faulen Ruhe, wie die ſchwarzen Schweſtern 
annehmen, ja dieſe noch bei Weitem darin übertreffen. 

Die Wohnung der Eingeborenen beſieht nur aus zwei oder meh⸗ 
reren Stücken Baumrinde, wogegen Stöcke zu einer Bedachung geſtellt 
werden, welche vor Wind und Regen fügt. Vor dieſem Schirm er⸗ 
halten ſte ein kleines Feuer, das nie ausgehen darf. Bei ihren Wan: 
derungen führen ſie brennende Baumrinde oder leicht Feuer haltendes 
Holz mit ſich. Nur im äußerſten Nothfall ſuchen fie das verlorene 
Feuer durch Reibung zweier Stücke Holz wieder zu erhalten. 

Der Schwarze erreicht ſelten ein Alter über 40 Jahre, ſoweit das 
beobachtet werden kann. Der Jüngling erwächſt raſch zum Manne 
und iſt als ſolcher nach einigen Jahren ſchon grau. Wird ein Kind 
geboren — welches der Farbe nach in den erſten Tagen von kelnem 
weißen zu unterſchelden iſt — ſo pflanzen die Eltern einen jungen 
Baum. Nach dieſem Baume beſtimmt es fpäter fein Alter oder läßt 
es darnach berechnen, wenn ein Weißer darum fragt. Die Rinde des 
Geburtstagsbaumes wird abgeſchält, wenn das Kind ſtirbt. Sie dient 
zum Sarge und der abſterbende Baum bildet das Grabdenkmal dazu, 
welches den Angehörigen die Erinnerung ihres Verlustes erhält. Bleibt 
das Kind am Leben, ſo übernimmt der Vater die Erziehung des Kna⸗ 
ben, ſobald dieſer 5 Jahre alt iſt. Sie beſteht darin, daß er ihn im 
Laufen übt, indem er den Jungen eine Känguruhkatze zu erhaſchen 
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Geſetzen über die Waſſer⸗, Fiſcherei⸗ und Jagdgerechtigkeiten der Reichs⸗ 
rath nur den allgemeinen Rahmen zuſammenſetzen, indem er eine 
Reihe von Grundſätzen ſixirt, innerhalb deren dann die, im nächſten 
November wieder einzuberufenden Landtage die betreffenden Statuten 
für die einzelnen Kronländer ausarbeiten werden, ganz wie fie es fo 


beihehalten. Die im Auslande gedruckten Flugblätter können einfach 
verboten werden, oder vielmehr ſie dürfen ohne Geſtattung gar nicht 
verbreitet werden. Dabei find eine Menge Haftſtrafen, ſtatt der bis⸗ 
herigen Geldſtrafen, eingeführt worden. — Die nächſte Ständefigung 
wird am 10, April ſtattfinden. 

Kaſſel, 3. April. [Dr. Weigel.] Bei der Ende nächſter 
Woche ſtattfindenden Nachwahl zum Landtag hat der Obergerichts⸗ 
Anwalt Dr. 10 12 15 N 1 Rn 

over, 1. Apri ie hannover⸗braunſchweigiſche Erb⸗ 
foltern vente 2 8 durch die „Deutſche Rach szenen dean 
geworden, iſt noch dürch den Grafen Kielmannsegge als Hausminiſter ab» 
geſchloſſen worden. Auf die Vollendung dieſes Geſchäfts bezog ſich die Anz 
erkennung treu geleiſteter Dienſte in dem ihm kürzlich vom Könige zu Theil 
gewordenen Silbergeſchenk. Der ſtändige Ausſchuß des braunſchweiger Land» 
tages hat feine Zuſtimmung gegeben. Der Vertrag fieht wie ein gegenſeſti⸗ 
ger aus, iſt indeſſen nichts als eine Anerkennung der ohnehin rechtlich ſeſt⸗ 
ſtehenden Erbfolge von Seiten Braunſchweigs, welche von Hannover durch 
weit gehende, freilich wohl im Bundesrechte begründete, aber doch urſprüng⸗ 
lich gewiß nicht beabſichtigte Coneeſſionen erkauft iſt. Die volle Selbſtſtän⸗ 
digkeit des Herzogthums iſt garantirt, wenn daſſelbe einmal an das hanno⸗ 
verſche Welſenhaus fallen ſollte. Es wird eine reine Perſonalunion eintre⸗ 
ten. Wenn aber auch weiter nichts, fo wird Hannover doch ſicherlich, ſo⸗ 
bald dieſe Vereinigung da ift, eine weit bedeutendere Rolle im Norden Deutſch⸗ 
lands zufallen. Seine eigenen Theile ſind militäriſch dann wenigſtens nicht 
mehr zerriſſen, der Keil aber, welcher ſich zwiſchen die beiden Hälften Preu⸗ 
ßens ſchiebt, hat eine ganz andere Wucht und Bedeutung als jeßt. Die Con⸗ 
vention grade in dieſem Augenblicke wird in Berlin wenig munden können, 
Wenn die „Deutſche Reichszeitung“ eine Andeutung vom Fortbeſtehen preu- 
ßiſcher Anſprüche macht, ſo ſcheint Blankenburg damit n West 5 

f eſ.⸗Ztg. 

Hamburg, 27. März. [Trennung Schleswig⸗Holſteins 
von Dänemark.] Am 24. d. M. wurde der Erhebungstag der 
Herzogthümer von dem ſchleswig⸗holſteiniſchen Kampfgenoſſenvereine 
würdig gefeiert. Von den Reden, welche bei dieſer Gelegenheit ge⸗ 
halten wurden, ward namentlich die mit großer Begeiſterung aufge⸗ 
nommen, in welcher auseinander geſetzt wurde, daß es nothwendig 
ſel, in allen Gauen Schleswig⸗Holſteins die Parole zu verbreiten: 
„Los von Dänemark für ewig!“ Als den Zeitpunkt, wenn dieſe Pa⸗ 
role zur Geltung kommen müſſe, bezeichnete der Redner den Augen⸗ 
blick, wo der Tod die Perſonalunion zwiſchen Dänemark und den 
Herzogthümern trennt. Er ſchloß mit den Worten: „Unſer Ziel ſei ein 
von Dänemark getrenntes, mit Deutſchland eng verbundenes Schleswig⸗ 
Holſtein; der Weg zu unſerm Ziele führe über die Leichenfelder von 
Schleswig, wir wollen ihn betreten mit dem feſten Vorſatze, unſern 
Brüdern im Süden durch Muth und Ausdauer zu beweiſen, daß wir 
ihrer Liebe und Achtung würdig geblieben ſind.“ In beiden Herzog⸗ 
thümern haben ſich Filialvereine gebildet, welche in ihren Kreiſen für 
die rückhaltsloſe Trennung von Dänemark wirken. Der Tod des Kö: 
nigs wird uns nicht mehr unvorbereitet treffen. (Weſtf. Z.) 

Oeſterreich. 

Wien, 3. April. [Die nächſte Reichsrathsſeſſion.— 
Budget, Deficit und Geſammtreichsrath.— Siebenbürgen.] 
Von der Abſicht, den Reichsrath für ſeine zweite Seſſion Anfangs 
Mai einzuberufen, iſt die Regierung, wie ich höre, abgekommen, ob⸗ 
ſchon das betreffende Dekret unterzeichnet, ja bereits auf dem Wege 
in die Staatsdruckerei geweſen ſein ſoll. Es iſt jetzt beſtimmt, daß 
der Reichsrath erſt im Laufe, wahrſcheinlich ſogar erſt Ende nächſten 
Monats zuſammentreten wird. Der Hauptgrund dieſer Verzögerung liegt 
in der Unfertigkeit der Vorlagen; ein anderes Motiv iſt in dem 
Wunſche zu ſuchen, daß die Verſammlung vor der Einbringung des 
Staatshaushaltes für 64 zum Geſammtreichsrath erklärt werden könne: 
und erleichtert wird das Hinausziehen der Seffton durch die financielle 
Lage, die ſich, allen Nachrichten zufolge, unerwartet günſtig geſtaltet 
haben ſoll. Es wird nämlich die diesjährige Reichsrathsſeſſion weſent⸗ 
lich der gründlichen Reform unſeres Juſtizweſens gewidmet ſein, und 
wenn auch Dr. Hein mit ſeinen bezüglichen Arbeiten fertig iſt, ſo liegen 
dieſelben jetzt doch noch bei dem Staatsrathe zur Ueberprüfung, deſſen 
Sache allzugroße Ueberſtürzung bekanntlich nicht iſt. Der Reichsrath 
wird daher während der größeren Hälfte ſeiner Seſſion mit der Be⸗ 
rathung der neuen Concursordnung, des neuen Strafgeſeges, der 
neuen Prozeßordnug, der neuen Organiſation der Gerichte, ſowie mit 
der Beſchlußfaſſung über die Grundzüge einer Schwurgerichtsordnung 
und eines Waſſer⸗, Jagd⸗ und Fiſchereigeſetzes zu thun haben. Was 
die Jury anbelangt, ſo glaube ich Ihnen ſchon geſchrieben zu haben, 
daß fie in allen cisleithaniſchen Kronländern mit Ausnahme Galizien's 
und Dalmatien's eingeführt werden ſoll; in dem erſteren Kronlande ſind 
es angeblich die momentanen politiſchen Verhältniſſe, die eine ſolche 
exceptionelle Maßregel rechtfertigen; in Betreff des letzteren Kron⸗ 
landes, beruft die Regierung ſich auf die dort eingewurzelte Sitte 
der Blutrache. Wie übrigens im vorigen Jahre bei der Gemeinde⸗ 
ordnung, ſo ſoll auch bei der Schwurgerichtsordnung und bei den 


dieſe Gegenſtände, welche den Reichsrath immerhin bis gegen Ende des 
Hochſommers beſchäftigen werden, ganz unzweifelhaft zur Competenz 
des engeren Reichsrathes gehören. Bis dahin alſo könnte von gar 


nehmen, daß Graf Nadasdy den Staatsminiſter bereits in die Lage 
geſetzt haben wird zu wiſſen, woran er ſich mit Siebenbürgen zu halten hat. 
Wie der Landtag des Großfürſtenthum's ſich über die Beſchickung des 
Reichsrathes ausſprechen wird, darüber wäre heute freilich noch jede 
Muthmaßung voreilig. Tritt doch der Rumainen⸗Congreß erſt nach 
Oſtern zuſammen, und macht doch der ſiebenbürgiſche Hofkanzler heute 
noch an den jetzt tagenden Congregationen der Stühle und Comitate 
Studien darüber, wie er das Landtagswahlgeſetz wird einrichten müſſen, 
damit die Verſammlung nicht von den Szeklern und Magyaren in's 
Schlepptau genommen wird. Allein jedenfalls wird ſich der Land⸗ 
tag Siebenbürgen's bis zum Auguſt für oder gegen die Beſchickung 
des Abgeordneten⸗Hauſes erklärt haben, und in dem einen wie in dem 
andern Falle iſt damit allen Anforderungen der Verfaſſung wenigſtens 
in ſoweit Genüge geſchehen, daß der Reichsrath vor der Einbringung 
des Budgets für 1864, die nicht früher flattfinden ſoll, formell zum 
Geſammtreichsrathe proklamirt werden kann. Ueber den Unterſchied 
zwiſchen „formell und materiell“ aber glaubt das Miniſterium um fo 
leichter hinweggehen zu dürfen, als Herr v. Plener — wie Männer, 
die ganz unzweifelhaft in der Lage ſind, es genau zu wiſſen, mit 
dem heiligſten Eide beſchwören, ohne daß ich deshalb eine Bürgſchaft 
für die Authenticität der Ziffer übernehmen möchte, — ſein Budget 
jo eingerichtet hat, daß daſſelbe ein Deſicit von nur eilf Millionen 
aufweiſt. Wie gefagt, relata refero; doch garantire ich die Quelle 
der Nachricht als eine „beſtunterrichtete.“ Aber ſelbſt wenn die An⸗ 
gabe genau zuträfe, bleibt immer noch die Frage, ob der Geſammt⸗ 
reichsrath, — den die Regierung dann nicht mehr am Lenkſeile halten 
kann, daß ſie ihn, mit Ausnahme der Finanzangelegenheiten, nur als 
engeren gelten läßt, — fo glatt weg die Weitererhebung der ſehr be: 
trächtlichen Steuerzuſchläge votiren wird, welche Plener auf drei Jahre 
verlangte, jedoch nur bis zum 1. November 1863 bewilligt erhielt. 
Hoffentlich findet die Verſammlung es dann vielmehr an der Zeit, 
ſich nicht bloß in Bezug auf Steuererhohungen, ſondern ebenſo in 
Betreff der endlichen Reviſton des Concordates, ſei es auch zunächſt 
nur im Punkte der Miſchehen, des Patronates und des Unterrichts- 
weſens, ſowie in Betreff des Erlaſſes eines Miniſterverantwortlichkeits⸗ 
geſetzes als ein Vollparlament zu geberden! 


6. C. [Oeſterreichiſche Schritte zu Gunſten der polniſchen 
Katholiken,] meldet die „France“, ſeien vom ruſſiſchen Kabinet ſchroff 
zurückgewieſen worden mit Berufung darauf, daß der Zar in feinen Staa⸗ 
ten alleiniges religidbſes Oberhaupt fel. Die Richtigkeit dieſer Angabe zieht 
nun der „Nord“ in Zweifel. Das ruſſiſche Organ glaubt nicht an jene in 
St. Petersburg ertheilte Antwort, noch mehr: der „Nord“ bezweifelt ſogar, 
daß es mit dem Schritte Oeſterreichs ſeine Richtigkeit habe. as nun zu⸗ 
nächſt dieſen letzteren Punkt anbelangt, ſo möchten auch wir die von „La 
France“ gebrachte Nachricht und zn in der beſtimmten Faſſung, 
die ihr das pariſer Blatt verleiht, nicht für ganz genau halten. inen ſo 
weſentlichen, je geradezu überwiegenden Theil einer moraliſchen Action zu 
Gunſten der Rechte, welche für Polen aus völkerrechtlichen Gründen wie im 

ntereſſe der Kultur und der Menſchheit geltend zu machen find, die religidfe 
on auch unbeſtreitbar bildet, jo liegt es doch auch in der Natur der Sache, 
daß, ſobald von förmlichen Verhandlungen die Rede iſt, dieſelben nur in 
ihrem ganzen Zuſammenhange eingeleitet werden können. Wohl aber dürfte 
man in St. Petersburg bereits vollſtändig darüber aufgeklärt ſein, daß das 
öterreichiſche Kabinet ſich für berufen und verpflichtet erachtet, ſich für die 
Katholiken Polens zu verwenden. Seine Verpflichtung und ſein Beruf hierzu 
ergeben ſich aus Oeſterreichs Stellung als Nachbarſtaat, als eine der Thei⸗ 
lungsmächte, endlich als ein Staat, in welchem ebenſo wie in Rußland Be⸗ 
kenner der griechiſchen Kirche und Katholiken neben einander wohnen, der 
aber obgleich in den öſterreichiſchen Ländern die Katholiſchen numerſſch ebenſo 
überwiegend, wie die Bekenner des orthodoxen Bekenntniſſes in Rußland, 
die letzteren niemals in ihrer freien Religionsübung und in ibrer politiſchen 
Gleichberechtigung beſchränkt hat. Da man nun aber in St. Petersburg 
ſicherlich weiß, daß Oeſterreichs Auffaſſung der polniſchen Frage durch die 
religiöſe Seite derſelben beeinflußt iſt, ſo iſt auch wohl dem „Nord“ zu glau⸗ 
ben, wenn er die Mittheilung der „France“ bezweifelt, daß Fürſt Gortſchakoff 
ſich dieſem öſterreichiſchen Standpunkte gegenüber ſchroff ablehnend verhalte, 
umal dieſer Standpunkt bis jetzt, wie gejagt, ſchwerlich mit diplomatischer 
oͤrmlichkeit accentuirt worden iſt. 

Wenn indeß Le Nord“ der Nachricht der „France“ das Argument ent⸗ 
gegenſtellt, der Kaiſer von Rußland ſei nicht Oberhaupt der katholiſchen 
Kirche in feinen Staaten, weil er nicht einmal Oberhaupt der griechiſchen 
Kirche ſei, ſo iſt auf die erſtere Behauptung zu erwidern, daß allerdings der 
Zar kein 95157 Supremat in der katboliſchen Kirche ausübt, daß aber 
thatſächlich die ruſſiſche Regierung ſich in das innere Regiment der katholi⸗ 


eben mit deu Gemeindeſtatuten gemacht. Das Wichtigste ift, daß alle 


keinen Competenz⸗Streitigkeiten die Rede ſein; dann aber läßt ſich an⸗ f 


ſchen Kirche in ihren Staaten eingemiiht hat. Die weite | 
würde 1 wenn nicht der Ben 1 ip ge 
bierin an die griechische a on Kirche im Allg 


ſeit Peter I. der Zar Aue und autokratiſches 7 77 derſelben 
der h. Synod in St. Peters u rg dieſe Kirche 
e 


mit der vom „No 
lung der katholiſchen Kirche in Polen. 


Italien. 

* Turin, 1. April. [ Garibaldi. — Der König. — 
Stellung zu Frankreich. — Entſchädigungsgelder. — Der 
Papſt. — Antonelli und Merode.] Garibaldi ſoll über die 
Niederlage Langiewicz' ganz troſtlos fein. Deputirte, welche geſtern 
Abend aus Caprera ankamen, erzählten mir, daß er das Benehmen 
Langiewicz ſehr tadele und keine Hoffnung für das Gelingen der pol: 
niſchen Inſurrection mehr hege. — Die „Italia“ vom 2. April mel: 
det, daß Garibaldi binnen vierzehn Tagen in den Bädern von Tres⸗ 
corre erwartet wird. — Der König wird am 12. April nach Bo⸗ 
logna ſich begeben und einige Wochen in Mittel⸗Italien reſidiren. — 
Die Nachrichten, welche Graf Areſe aus Paris mitgebracht hat, ſind, 
in ſoweit es ſich im Allgemeinen um die Beziehungen mit Frankreich 
handelt, vortrefflich. Man würde jedoch irren, wollte man glauben, 
daß der Kailer geſonnen fei, feine Politik in der roͤmiſchen Frage zu 
ändern. Selbſi für den Fall des Todes von Pius IX. foll auf keine 
unmittelbare Abberufung der franzoͤſiſchen Truppen aus Rom zu rechnen 
fein. Man hält in Paris an der von Drouyn de Lhuys vertretenen 
Politik feſt. Es ſoll Alles geſchehen, um den heiligen Stuhl zu einer 


Beſitzſtandes, alſo auch auf Grundlage einer Verzichtleiſtung auf Rom 
ſeitens der Italiener. — Die Regierung hat ſich zur Zahlung der Ent⸗ 
ſchädigungsgelder entſchloſſen, welche Garibaldi im Jahre 1860 den 
Sieilianern für die durch die bourboniſchen Truppen ihnen zugefügten 
Verluſte zuerkannt hatte. — Die zuverläſſigſten Nachrichten über die 
Geſundheit des Papſtes lauten ſehr bedenklich. Pius IX. hat ſich voll⸗ 
kommen auf den Tod gefaßt gemacht und bereits in ſeinem Teſtamente 
Beſtimmungen getroffen, nach welchen die Trauerceremonien von 9 auf 
2 Tage abgekürzt werden ſollen. Das Conclave kann nämlich erſt 
nach dieſen Feierlichkeiten zuſammentreten und der Papſt fürchtet die 
Folgen einer Zögerung in der Wiederbeſetzung des roͤmiſchen Stuhles. 
— Der Streit zwiſchen Merode und Antonelli If noch immer nicht als 
beigelegt zu betrachten, und in den politiſchen Kreiſen Roms wird der 
Austritt des Erſteren aus dem Cabinet als bevorſtehend betrachtet. 
Faſt täglich treffen jetzt mit den Eiſenbahnzügen franzoſiſche Offiziere 
in Neapel ein, welche beſtätigen, daß die franzöſiſche Garniſon des 
Wachtdienſtes in Rom vollſtändig überdrüſſig iſt. Seitdem die Eiſen⸗ 
bahn definitiv eröffnet iſt, zeigen ſich die franzoͤſiſchen Gtenzpoſlen 
auch etwas wachſamer gegen das Einbrechen von Banditen auf nea⸗ 
politaniſchem Gebiet. 5 
Frankreich. 
Paris, 2. April. [Aus Mexico.] Der „Moniteur“ meldet in 


feinem offtciellen Theile, daß die letzten aus Mexico angekommenen Be: 
richte melden, der General Forey habe am 28. Febr. einen Kriegsrath 


gehalten, in den alle Generäle und Dienſichefs berufen worden ſeien, 


um alle Einzelnheiten der gegen Puebla zu unternehmenden Bewegung 
definitiv zu ordnen und einem jeden von ihnen ſeine letzten Inſtructio⸗ 
nen zu geben. Die Artillerieparks, ein brdeutendes Matertal und große 
Proviantvorräthe ſind in Quechoulac concentrirt worden, wohin man 
gleichzeitig die für die erſten Operationen nothwendige Munition ge⸗ 
ſchafft hat. Der Geſundheitszuſtand der Armee iſt ſehr befriedigend? 

* [Die Diplomatie und Polen.] Die wiener „Preſſe“ er⸗ 
hält folgende Correſpondenz aus Paris: 

Durch eine engliſche Note, welche die jüngften Vorſchläge des Tuilerien⸗ 
Cabinets acceptirt, und die Herrn Drouin de Lhuys durch Lord Cowley 
überreicht wurde, iſt eine Verſtändigung zwiſchen den Weſtmächten über ein 
gemeinſames Vorgehen in der polniſchen Frage erzielt. Che aber dasſelbe 
eingeleitet wird, ergeht ſofort, wie ich von guter Seite vernehme, eine 
wiederholte und in freundlichſter Form gehaltene Aufforderung an das 
öſterreichiſche Cabinet, ſich den gemeinſamen Schritten der Weſtmächte an⸗ 
uſchließen; es wird in dieſer Aufforderung, die, wenn ich nicht je irre, 
eute bereits im (pariſer) Miniſterium der auswärtigen Haute re⸗ 
digirt worden, das Aeußerſte aufgeboten werden, um die Bedenklichkeiten des 
öſterreichiſchen Cabinets — welche ſelbſtverſtändlich nicht zum geringſten Theil 
auf Oeſterreichs Stellung als eine der Theilungsmächte beruhen — aus dem 
Wege zu räumen. Gewiſſe Anerbietungen, welche Rußland den Weſtmächten 
bereits gemacht hat, waren ganz günſtig aufgenommen worden, aber tbeils 
die verzögerte Ausführung, theils Acte, wie die erſt wieder zurückgenommene 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Im Laufe biegt der Auſtralier den Oberkörper ſtark zurück.] Frau von durchaus tadelloſem Rufe, eingeladen. 


giebt. vitirten Damen, namentlich einige vom diplomatiſ 


bieben verſehen wird, in welchem die große Zehe des Fußes einen 
Halt findet. An dem Baume geht es ſo empor, daß nur die Hände 
dabei um den Stamm faſſen, oder daß eine Schlingpflanze um den 
Baum gelegt wird. Die Enden dieſer Schleife packt der Kletternde 
erſt, dann ſchiebt er die gelockerte Schleife weiter vor ſich her. So 
gleicht das Klettern der Auſtralier dem Laufen eines in die Rinde 
pickenden Spechtes. Unſere Art zu klettern halten ſie für ſchwerfällig 
und ſchmerzhaft. 

Worüber der Vater ferner unterrichtet, das iſt das Spüren nach 
Menſchen und Thieren. Darin beſitzen die Eingeborenen eine unglaub⸗ 
liche Fertigkeit und ebenſo in der Kunſt, den Speer zu ſchleudern, den 
Bomerang zu werfen und die Keule zu führen. Weitere Gegenſtände 
der Unterweiſung ſind Fiſchfang, Jagd, die Art wie die Thiere aus 
den hohlen Bäumen zu hauen ſind, ſammt der Methode, den wilden 
Honig zu ſammeln. Kurz, der Vater bildet ſeinen Sohn bis zu deſſen 
14. Jahre in alledem, was er ſelbſt vermag, mit einer ſolchen Ge⸗ 
duld und Liebe aus, daß ſie uns Weißen zum Muſter dienen könnte. 
Dazu lehrt die Mutter ihre Kinder, kaum daß ſie ein Jahr alt ſind, 
ſchon das Schwimmen und Untertauchen bis zu einem längeren Aushal⸗ 
ten unter dem Waſſer. (Fortſetzung folgt.) 


[Volksſchriften⸗Verein.] Da neben dem unverkennbaren 
Heron unferer Zeit doch leider immer noch jo viel Mangel an wahrer 
Bildung zu Tage tritt, muß jedes Streben zur Hebung des letztern Beach⸗ 

tung und Anerkennung finden; daher ſei hiermit auch einmal der zwickauer 
Volksſchriften⸗Verein empfohlen, der ein ſolches Streben ſeit 20 Jah⸗ 
ren mit Eifer und Uneigennützigkeit verfolgt und ſich beſonders angelegen 
ſein läßt, volksthümliche von deutſchen Schriftſtellern in deutſchem Geiſte 
verfaßte Schriften ſowohl unterhaltenden, als auch belehrenden Inhalts zu 
verbreiten, und dadurch dem verderblichen Einfluſſe ſchlechter franzöſiſcher 
Schauder⸗Romane entgegenzuarbeiten. Er liefert für den äußert geringen 
jährlich, Schriften für den dreifachen Werth, und er⸗ dem Sohne des Königs David, gehört hat; 

bende Talente; jo hat er z. B. den Schriften des Jere⸗] Seite in hebräiſcher Schrift: 


dem Balle zu erſcheinen. 


Frankfurt, 31. März. 
ſchmutzige Geſchichte der Herren 


Die homburger Spielbank.] 


erſönlichkeiten ſ. Z. eine e Rolle ſpielten, 
ſfhere Geſchichten wach ae 


der öffentlichen Meinung und polizeiliche Beſchränkungen. Der Spielpächter 
und Hauptbeſitzer der Actien, 1247 Blanc, ſoll nämli 0 


laſſen, um im neuen italienifhen Königreiche ſein Glück zu verſuchen. 


dem der Stern aufgehen ſoll, der hier untergeht. 


des Glanzes wankt in ſeinen 


Spielbanken die Anerkennung, daß ſie nicht mit ſich feilſchen und handeln 
laßt. Die Landesgeſetze verbieten das Hazardſpiel und kein Privatvertrag 
iſt giltig, welcher dem Geſetze und dem öffentlichen Wohle zugleich wider: 


dem Unweſen ein Ende gemacht wird. Um ſo beſſer, wenn bis dahin die 
ganze Herrlichkeit bereits ſo in Verfall iſt, daß es ſich nicht mehr lohnt, 
dafür Opfer zu bewilligen. Alſo bon voyage, Monsieur Blanc, Auf Nim⸗ 
merwiederſehen. In Homburg ift das Hauptquartier des Laſters, fällt vie: 
ſes, ſo werden die anderen Pflanzſtätten bald nachfolgen. (K. Z.) 


Preis von 15 Sgr. 
muntert gern aufſtre 


mias Gotthelf auch den Weg gebahnt. 


[die haute guide von Madrid! ir in größter Aufregung. Die Her: 
von Fernan⸗Dunez hat mit Bewill 
den ſie geben muß, auch die Primadonna 


deren Sinn noch nicht A iſt. Auf der anderen 


lieſt man ebenfalls Hebräi 
gun der Königin zu einem Ballet 20 f iſt von Gold und zeigt unten einen Drachen⸗, oben 
opf, 


er Oper, Mad. de Lagrange, eine 


5 5 1 7 


aſt die Safe ber Jonft, 
1 in, in 1 8 en orp3, haben rund⸗ 
Dann lernt der Knabe das Klettern an einem Baume, der mit Ein weg erklart, ihre Würde geſtatte ihnen nicht, neben einer Schaufpielerin bei 


Die 
arcia und Calzado, welche zugleich ſcharfe 
Schlagſchatten auf die jeunesse dorse des modernen Kaiſerreichs wirft und 
deſſen Sittengeſchichte illuftrirt, hat in dem benachbarten Homburg, wo jene 

viel Senſation erregt und 
{ Die dortige „Themis“ hat aber verbuns 
dene Augen. Uebrigens ſtehen dort wichtige Veränderungen bevor, welche 
der Spielhölle vielleicht früher ein Ende machen werden, als alle Manifefte 


a Willens ſein, Hom⸗ 
burg ganz den Rücken zu 97955 und das „undankbaxe“ Deutſchland zu ar 
er⸗ 
ſelbe iſt über den Ankanf des Cur⸗Etabliſſements Monaco in Unterhandlung, 
. ) \ n Homburg herrſcht 
darüber die größte Aufregung und das känſtliche Gebäude der Größe und 
3 undamenten. Hypotheken werden von allen 
Seiten gekündigt und der Häuſerwerth hat um 20 Procent verloren. Denn 
was wäre die landgräfliche Reſidenz ohne die rollende Kugel der Roulette 
und die Kartenmühle? Ein Bauerndorf, wie vor 30 Jahren. Die darm⸗ 
ſtädter Regierung, im Uebrigen gewiß kein Muſter, verdient in Sachen der 


ſpricht. Aus Billigkeitsgründen mag man beim Heimfall der Landgrafſchaft 
vielleicht eine kurze Friſt bewilligen, nach deren Ablauf aber ein⸗ für allemal 


n Bukareſt hat ein Major Pappezeln ein Schwert im Beſitze eines 
PR Mönches aufgefunden, welches, der Klingen⸗Inſchrift zufolge, Abſalon, 
denn man lieſt auf der einen 

„Geſchenk Geſſur's an Abſalon, Sohn Davids 
Jeho Jeho.“ Daneben iſt der Thron Davids abgebildet N 
{ eite der Klinge 

ch: „Titus nahm es mit aus e Der 
einen Krieger 
welche beide durch eine Kette verbunden find, Der Mönd, dem das 


Schwert gehört, will es 1807 von einem Janitſcharen in Konſtantinopel bes 
kommen und die goldbeſetzte Scheide, welche eine Schlange darſtellte, bereits 
verkauft haben. Daß die Waffe ſehr alt iſt, geht aus dem Fabrikzeichen 
hervor, welches ſemitiſche Schriftzüge zeigt. N 


auf ven 2. April. Geſtern Nachmittag fand ein ungewöhnlicher 
Auflauf von Menſchen auf dem Roßmarkte ſtatt, welcher durch eine von 
dem Gründer der ſogenannten Kinder Gottes, Hrn. Kutt, eg Ch 
Demonſtration veranlaßt wurde. Hr. Kutt ftellte nämlich mitten au 
Roßmarkte drei gläferne Sürpe, angefüllt mit feinen Theſen, den Schriften 
Liebig“s, Büchner’3 ꝛc. und einen Katafalk auf, unter dem Schutze von vier 
mit Fackeln verſehenen Dienſtmännern. Nach einer entſprechenden Ausein⸗ 
andetſetzung der Lehre der Kinder Gottes ſollte ſich der Bug auf den Kirch⸗ 
hof begeben, um dort die drei Glasſärge auf dem Grabe einer Frau H. zu 
begraben, als die Polizei erſchien und den Veranſtalter des Un ſammt 
ſeinem gläſernen Plunder in Verwahrung nahm. Von 10 zei wurde 
Hr. Kutt in das Irrenhaus abgeführt, während zwei ſeiner Anh 

en thatſächlicher Mißhandlung der bei der Verhaftung thätigen Gendarmen 
n Verwahrung genommen wurden. g 


[Luxus der Alten.] Gegen die wohlbeſtellten Keller der alten Römer 
kommen ſelbſt die berühmten Kellereien von ng und F. in der Cham⸗ 
agne, in denen man mit einem Wagen fahren kann, nicht in Betracht. 
18 Hortenſius ſtarb, hinterließ er von dem köſtlichen Cbloswein allein 10,000 
Eimer, und als Cäfar das römiſche Volt in 22,000 Zimmern fpeifte, ließ 
er für jedes Zimmer ein Faß Falerner und ein Faß Chierwein aus feinen 
Kellern verabreichen. Zum Schmuck eines einzigen Bankets kaufte Nerd 
mehr als 30,000 Pfund Roſen. Was iſt dagegen die Verſchwendung uns 
ſerer Börjengrößen ? 


Des Lahrer hinkenden Boten illuſtrirte Dorfzeitung. (Verlag 
von J. H. Geiger in Lahr.) Der par des in gar, Deu land am 
ahrer enden 
Tone, belehrendem und beluſtigendem Inhalte und an B 
enannte Kalender zur Seite zu ſetzen 

che, durchaus freiſinnige Wochenüberſicht, 

nach Hebbels Muſter, daneben Schnurren aken, ſowie 

ſaubere Illuſtrationen. Wir wünſchen dem Unternehmen die Ver⸗ 
breitung, namentlich in den weniger gebildeten Klaſſen, für welche wir keine 
paſſendere Unterhaltungslectüre kennen. 


— nn U 
Mit zwei Beilagen. 


Verſöhnung mit Italien zu bewegen auf Grundlage des gegenwärtigen 


anger we⸗ 


ö 
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Erſte Beilage zu Nr. 161 der Breslauer Zeitung. Mittwoch, den 8. Aptil 1863. 


(Fortſetzung. 

und nun doch erfolgte ebend ee ale Grafen Berg zum ad latus | jtreben reducire, dem Lande feinen Frieden fo lange zu erhalten, als dies 
des Großfürſten Conſtantin haben in Paris wie in London Mißtrauen in] mit Ehren nur immer möglich ſei. Daß dies keine leere Phraſe iſt, hat er 
die eigentliche Abſicht Rußlands rege gemacht. Der diplomatiſche Schritt der | genugſam bewieſen. (K. 3.) 
De 2 75 = „ dürfte daher etwas accentuirter ausfallen, als * London, 2. April. [Analyſe der Depeſche, welche 

weſen. Ali: 2 22 : „[das engliſche Kabinet am 2. März na etersburg abge⸗ 
Re Paris, 3. April. [Zur Miniſterkriſis. — Die Kriſis[ſandt hat.] Die engl. Regierung drückt vr in dem peterößur: 
ein Börfenmandver. — Nigra und Ratazzi. — Ein wür| ser Kabinet ihr Bedauern über die Ereigniſſe in Polen aus; ſie würde 
diger Deputirter.] Obwohl der „Conſtitutionnel“ die Fould'ſche — beißt es dann weiter — ſich bedacht haben, dies offiziell zu thun, 
Aera offieiöß gepriefen, ſoweit es der Reſpect vor der Magneſſchen wenn die Verträge von 1815 die Bedingungen der Exiſtenz Polens 
irgendwie geſtattet, ſo bat Herr Fould doch feinen Freunden zu ver⸗ nicht geordnet hätten und England nicht Mitunterzeichner dieſer Ver⸗ 
ſtehen gegeben, er ſei mit allen dieſen Genugthuungen nicht zufrieden träge ſei. Der Graf Ruſſell iſt der Anſicht, daß die gegenwärtige Lage 
und werde die erſte Gelegenheit ergreifen, um feinen Poſten zu ver⸗ der Dinge hauptſächlich dem Umſtande zugeſchrieben werden muß, daß 
laſſen. Dieſe Gelegenheit dürfte ſich unmittelbar nach den Wahlen das Regime, mit welchem Kalſer Alexander I. Polen dotirt, nicht auf: 
bieten; denn man verſichert auch, daß der Kaiſer den Platz des Hrn. recht erhalten worden ſei. Er glaubt daher im Rechte zu fein, wenn 
Magne nur deshalb offen laſſe, weil nach den Wahlen eine Modifika⸗ er ſich für eine Rückkehr zum Regime von 1815, und eine allgemeine 
tion des Cabinettes bevorſtände und dann Alles mit einemmale gere- und ſofortige Amneſtie ausſpreche. Lord Ruſſell glaubt, daß die Er⸗ 
gelt werden ſolle. — Man glaubt, daß die ſpäter zu erwartende Ca⸗ richtung eines nationalen Landtages und einer nationalen Verwoltung 
binets⸗Modiftkation darin beſtehen werde, daß Herr Rouher das Mi die Polen zufrieden fellen und der offentlichen Meinung in Europa 
niſterium der öffentlichen Arbeiten Hrn. Chaſſeloup⸗Laubat übergiebt Genugthuung geben würde. 
und an Magne's Stelle tritt, während Admiral Romain⸗Desfoſſes das London, 2. April. [Frankreich und die Türkei.] Man 
Marine⸗Miniſterium übernehmen werde. Herr Magne bereitet dem will wiſſen, daß der Sultan ſich von der engliſchen Allianz mehr 
Vernehmen nach einen Bericht über das Finanz⸗Syſtem des Kaiſerreiches und mehr abzuwenden ſuche, um ſich Frankreich ganz in die Arme 
vor. — Dieſe ſo ganz unerwartete Wendung der Angelegenheit: die zu werfen. Man traut Abdul Aziz durchaus nicht und hätte 
Demiſſion am Tage vor der Prämtenbeantwortung — die Rücknahme ſich aus dieſem Grunde ſeiner Reiſe nach Egypten gern wider⸗ 
dieſer Abdankung am Tage der Prämienbeantwortung ſelbſt, brachten, ſetzt. Auch der Umſtand, daß Prinz Napoleon demnächſt beabſich⸗ 
wie Sie ſich denken können, auf der Boͤrſe die größte Verwirrung und tigt, ſich nach Egypten zu begeben, konnte hier nicht unbemerkt blei⸗ 
ein heftiges Schwanken der Courſe à la baisse, dann à la hausse ben, und man glaubt einer neuen Intrigue auf die Spur zu kom⸗ 
bervor. Wäre die Redlichkeit des Hrn. Fould nicht ſprüchwörtlich, ()] men. Es giebt Leute, die da behaupten, Abdul Aziz ſei durchaus nicht 
wüßte man nicht, wie ferne die Miniſter der Börfe ſtehen, und wäre berrückt, ſondern ein fanatiſcher Muſelmann, der ſich ehrlich berufen 
es nicht bekannt, wie ſehr die Regierung des Kaiſers jeder Börſen⸗ glaubt, eine Rolle zu ſpielen. Die Freunde des Herrn v. Leſſeps bil⸗ 
Tripotage abhold iſt, ſo müßte man zugeſtehen, daß Zufall und Ber den ſich ein, der Sultan werde ſich offen zum Beſchützer des Suez⸗ 
rechnung ſich oft gleichen wie Zwillinge. Jedenfalls hatte das Ver⸗ Kanals bekennen und ſich mit großen Summen an dem Werke bethei⸗ 
bleiben Fould's den glücklichen Erfolg, daß es: "Hi 68, 90 ligen. (K. 3) 
auf 69, 30 und der Mobiliar⸗Credit von au 5 fliegen. — . C. 3. April. [Pal En „ 1 
Einem hier Mark verbreiteten Gerüchte zufolge hat es Cavaliere Nigra, bie Miittäree he x 1115 bi Pale e ae 
der italteniſche Geſandte, mit der Kaiſerin ganz verſcherzt, und fol es welcher geſtern von Edinburgh aus die Nachbarſtadk Leith, den Hafen 
bereits fo gut wie entſchieden fein, daß er von Paris nach Madrid an der ſchottiſchen Hauptftadt, beſuchte und daſelbſt eine eben fo herzliche 
die Stelle Tecco's, der nach Konstantinopel gehen ſoll, verſetzt wird. Aufnahme fand, wie in Glasgow und Edinburgh, die er eben fo herz- 
Ueber Nigra's Nachfolger verlautet noch nichts. Ratazzis Anweſenheit lich erwiederte, kehrt morgen nach London zurück. — Der „Globe“ 
in Paris wird mit einer neuen Cabinets⸗Combination für Italien in bemerkt: „Der preußiſche Miniſter befleißigt ſich in allem, was auf die 
Verbindung gebracht, da man das Ministerium Minghetti nicht für preußiſch⸗ruſſiſche Convention Bezug hat, der größten Zurückhaltung. 
lebensfähig hält. Ratazzi hat ſich ſchon einmal die Parole in Paris Er erklärt, alle Welt fei im Irthum, und doch will er die Welt nicht 
geholt. — Der Herzog Grammont⸗Caderouſſe, der durch feine Schlägerei eines Beſſeren belehren. Geheime Conventionen zwiſchen großen Staa⸗ 
im Vaudeville⸗Theater, durch fein Duell mit dem Redacteur Dillon ten find mit Recht verdächtig, ſelbſt wo die contrahirenden Theile ſehr 
(den er erſchoß) und durch ſein Einſchreiten in das Gaunerſpiel der hoch in der Achtung der Welt ſtehen.“ — In Southampton und eini⸗ 
Herren Garcia und Calzado hinreichend empfohlene Cavalier des Jockey⸗ gen andern Orten haben wieder Meetings für Polen ſtattgefunden. 
Clubs, wird im Vaueluſe-Departement, wo er Grundbeſitz hat, allem Nu ß la n d 

+ 


Anſcheine nach wirklich zum Deputirten in die Legislative gewählt werden. 3 

Karls, 3. April. [Der vernünftigfe Artitel aber] . Petersburg, 2. April. [Die beuiſche Partei. — Die 
die polniſche Frage,] der in der letzten Zeit von franzoͤſiſchen Blät⸗ Anſichten in den Regierungskreiſen über die polniſche 
tern gebracht iſt, geht von Granier de Caſſagnac aus, dem man [Frage.] Durch den unerwarteten Tod des auch in Wien von ſeinem 
freilich alles Andere eher zugetraut hätte. Der Artikel giebt einen voll: [mehrjährigen Aufenthalte als kaiſerlich ruſſiſchen Geſandten wohlbe⸗ 
fländigen Commentar zu der jetzigen Wendung der Ereigniſſe und kannten Baron Meyendorff hat die hieſige deutſche Partei einen ehr 
lautet, wie folgt: ſchweren Schlag erlitten. Baron Meyenderff wurde bekanntlich unmit⸗ 

Man kann Frankreich vernünftiger Weiſe nicht als verpflichtet betrachten, telbar vor dem Krimkrieg durch den Fürſten Gortſchakoff aus dem 
allein bas Se ede für Molen zu sieben. KB mären Bunpeögenofjen gon Grunde von Wien abberufen, weil er das den Krimkrieg provoci⸗ 


alan fen d bern — kon en sale rende Auftreten feines Kabinettes auf das energiſchſte widerrathen hatte. 


nglands für Polen erwarten darf. Bis zum Kriege gehen dieſe Sympa⸗ Von dieſem Zeitpunkte war Baron Meyendorff zwar aus der unmit⸗ 
chien nit Preußens Man 3 welche Stellung 155 dem ee politiſchen Thätigkeit geſchieden, in häufigeren Fällen wurde je: 
des Aufitandes genommen hat. Oeſterreich? Wenn es auch loyal, großmü⸗] doch deſſen Erfahrung vom Kaiſer perſönlich zu Rathe gezogen und er 
tbig, menſchlich, geſchickt iſt, fo leidet ſeine Haltung doch nicht weniger unter plieb jedenfalls eine der gewichtigſten Stützen der deutſchen Partei. 
PPP Dieſelbe empfindet nun dieſen ſchweren Verluſt im gegenwärtigen Augen⸗ 
würde Frankreich allein diejenige Macht ſein, welche ihr Geld und ihr Blut h ; b 
für eine durchaus allgemeine und europäiſche Frage hergeben würde. Fein blicke, wo die Stellung des Fürſten Gortſchakoff einen nicht unbedeu⸗ 
vernünftiger Menſch würde Frankreich zu einem ſolchen Abenteuer treiben tenden Stoß durch den Gang der Dinge in Polen erlitten hat, um 
wollen. — würde der Krieg entweder ein Land» oder ein Seekrieg] ſo tiefer. Es iſt nicht zu leugnen, daß die Iſolirung, in welche die 
ein. Einen Seekrieg zu Gunſten Polens machen, heißt hunderttauſend Mann Politik unſeres Miniſters des Aeußern in neueſter Zeit Rußland ge- 


iga ausſchiffen. Eine ſolche Operation ſetzt voraus, daß man Herr des 5 Ban { 
Manch if. al heißt das Meer 55 jener Gigend aber: dhe Cüme bracht, die maßgebenden Kreiſe bedenklich gemacht hat, und es lichten 


den und e . 5 En bete dict ans enen Tuch fle 5 in auffallender Weiſe die Reihen der unbedingten Getreuen der 
England keinen Krieg ma il; man iſt be 7 itioe]Gortſchakoffſchen Politik. Dies fühlt die deutſche Partei und bedauert 
0 um fo'mede ben Merl des Waren Mepenrf, Man I A übt 
Rußland chr aa; iſt feinen Schlägen ſehr ausgeſetzt und bei einem ſolchen gens des Ernſtes der Situation in unſern Regie rungskreiſen vollkom⸗ 
Kampfe von ſeinen natürlichen Alitrten weit entfernt. Dänemark würde, men bewußt und erkennt die zwingende Nothwendigkeit, den Polen 
welches auch ſeine traditionelle Ergebenheit für Frankreich ift, das Recht 7 das Möglichſte zu gewähren. Aus dieſer Ueberzeugung entſprang auch 
ben, ähnliche Gründe wie Schweden vorwalten zu laſſen. Ein von Frank⸗ der nach Warſchau erſloſſene Befehl, die gefangenen Infurgenten nach 


i daher ein ganz unvernünftiger Verſuch. ; l 18 
Ein gaudi ute en noch pelt 2 er . ee eh roßen erfolgter Entwaffnung anſtandslos frei zu laſſen. Man iſt bereit, die 
Theil Deutſchlands, wenn nicht ganz Deutſchland erheben, und in dem Marſche umfangreichſte Amneſtie, wie auch eine adminiſtrative Autonomie für 


per fas et nefas, ben wir bis in das Herz Polens machen müßten, würden Polen zu gewähren; für eine Wiederherſſellung der Verfaſſung if je: 
unfere Soldaten überall Feinde und nirgends Verbündete haben. Wenn nun doch nach der Stimmung, die in der unmittelbarſten Nähe des Kaiſers 
aber der Krieg ſich von ſelbſt ausschließt, jo iſt dies kein Grund, um ſich zuf herrscht, keine, gar keine Hoffnung vorhanden. Der Kaiſer ſelbſt, von 
vereinigen und ſich in einen beſchaulichen, unthätigen, das Hal von EINEN den redlichſten Intentionen beſeelt für eine liberale Entwickelung Ruß⸗ 


Uebermaß der Uebel, oder die Gerechtigkeit zu Gunſten der Beſiegten von a , ’ 
5 Mitleide der Sieger erwartenden are de ergeben. Die Aus: lands, will dieſelbe nur feinem Geſammtreiche gewähren und theilt da⸗ 
li daß man Polen 


ſchließung des Krieges verleiht die Macht zu einer einſichtigen, ausdauernden her die Ueberzeugung feiner vertrauteſten Rathgeber 
und entſchloſſenen pal keit, welche zur Erreichung ihres Zweckes alle Mittel nicht mehr gewähren könne, als das was Rußland ſelbſt verträgt. 
Weitere Gonceffionen für Polen könnten, fürchtet man, auf die fried⸗ 


anwendet, die geeignet ſind, die Beſchlüſſe der Regierung zu beſtimmen. 
Groſbritannien. liche Entwicklung in Rußland ſelbſt ſtörend einwirken. Dies die An⸗ 


London, 1. April. [Pal merſton.] Lord Palmerſton's Ausflug nach] ſichten, die in den maßgebenden Kreiſen herrſchen und Sie fehen daraus, 
3 orale 5 ia 3 2 8 wie weit man hier im Nachgeben gekommen iſt. Für meine Mitthei- 
ein Ereigniß von bloß loka edeutung. ottland iſt e i ; 9 nit. f 8 
Terrain, die Stadt Glasgow ebenſo wie das benachbarte Greenock beherber⸗ N auch on — 5 e ee e in 5 
en alle möglichen politiſchen Schattirungen, und auf den dem Premier zu | er einen ſicheren Beleg „„Wie Ihnen gewiß ſchon be: 

hren veranſtalteten Feſtlichkeiten waren alle ee politiſchen, religibſen kannt fein wird, iſt General Berg zum Militär-Adlatus des Großfür⸗ 
und national⸗zkonomiſchen Anſichten vertreten. Wenn trotzdem die Aufnahme ſten Gouverneurs und General Lewszin zum Polizeimeiſter von War: 
eine fo herzliche war, wie fie nie früher einem engliſchen Staatsmanne zu] ſchau ernannt. General Berg it von feiner rückſichtloſen Energie aus 
Bee en Feen ei ee eben feiner Dienftleiftung in Finnland genügend bekannt, General Lewözin 
— we e L T +)! g 7 5 5 : 
deſen der greiſe Premier ſich erfreut, von der Macht und dem Enftaſſ ſei⸗ it von den fünf Generälen feines Namens derjenige, der beim Regie: 
ner Perſönlichteit. In England ſelber weiß es Jedermann, daß kein Minis rungsantritt des gegenwärtigen Kaiſers die Aufhebung der Militär- 
ter vor ihm, man mag noch ſoweit in der Geſchichte des Landes zurückgrei⸗ Colonien leitete. a 
en, ein ſo allgemeines Vertrauen, eine ſo wunderſame Popularität beſeſſen 
bat, als er in dieſem Momente. Auch die Regierungen des Feſtlandes wiſ⸗ 
ſen es, — 5 re za pet bie een ent Sie ＋ 2 — 
und Disraeli auch nur vorübergehend zu coquettiren. Sie hat ſich na FEN ar 1 8 5 
oft wiederholten Irrfahrten und zum Thetl nach 400 P Kämofen, endlich val u N ki. 5 1 N dr en IP DE 
der Weberzeugung nicht verſchließen können, daß Lord Palmerſton der Atlas fer. — Fortda uer des Au des. am mehrſten über⸗ 
iſt, der die Geſchicke Englands auf feinen Schultern trägt, ungebeugt durch raſchende Neuigkeit iſt die den Leſern bereits bekannte Ernennung des Ge: 
e . genügt A ee 1 55 ganzen neral Berg zum Adlatus des Gropfürflen allhier. Bekanntlich follte 
andes. es noch einze 3 iebt, die ihn on vor einigen W̃ dieſer General in der Oberleitung des Mi⸗ 
Aunverbeſſerlichen Reactionär oder Revolutionär nennen, in ihm mehr Hum⸗ ihn f DPA ochen 9 des 
ren und mehr e e als höheres Berfiäm- litärs im Königreich dem General Ramſey folgen, was aber derselbe 
niß wittern, vermag ich nicht zu jene und halte ich für ſehr unweſentlich. abgelehnt, welche Ablehnung, wie man damals genau wußte, in der 
Der Mann hat, ſeit er die * haft übernommen, gezeigt, was er iſt vom Generalen als unmöglich angeſehenen Stellung zu Wielopolski 
und vermag. Unter ſeiner Führung fühlt England ſich geſicherter gegen ihren Grund hatte. Daß Berg aber jetzt dennoch dieſe Stelle über⸗ 
remde Störungen, Verwicklungen und Kriege, als ehedem unter dem frie⸗ immt, zeigt ent 5 Markgraf fällt, oder daß der General 
densſeligen Aberdeen; Englands Einfluß in aller Welt ſteht jetzt jo hoch, nimmt, zeigt entweder, daß der „ Genera 
wie in den Tagen des wiener Congreſſes; die Freiheit ſeiner Bürger ift die trotz feines Willens ſich dem Befehle fügen mußte. — Es heißt übri⸗ 
unbeſchränkteſte, deren irgend eine Republik alter und neuer Zeit ſich je rüh⸗ gens heute, daß Markgraf Wielopolski nach Petersburg geht, und ſicher 
deen konnte: es wächſt der Wohlſtand inmitten pal unverſchuldeter Kri⸗ſiſt, daß man im S chloſſe bier an den nach Petersburg zu ſchickenden 


en, 8 Bewußtſein d t ächtig gehoben, : ; j A f € 
15 — 8 fremde Sta nr Ze N re he And die: Plänen unausgeſetzt arbeitet. Möge immerhin Wielopolski in Peters: 


Machtbewußtſein gegenüber ſich unbehaglih zu fühlen, Wieder und burg in Ungnade gefallen ſein, daß er es auch beim Großfuͤrſten iſt 


un ruhen in Polen. a 
H. Warſchau, 3. April. [Die Ernennung des Gene— 


„ 


wieder erklärt Lord Palmerſton, daß feine Politik ſich einfach auf das Be⸗ — findet keinen Glauben. — — In meiner letzten Mittheilüng habe 


ich irrthümlich den Namen des neu ernannten Oberpolizeimeiſters 
Jolszen, anſtatt Lewszin angegeben. Letzterer gilt allgemein für einen 
milden rechtlichen Mann, und dürfte daher ſeine Ernennung anſtatt 
des nicht minder milden Muchanow nicht auf einen etwaigen Syſtem⸗ 


wechſel ſchließen laſſen. Den Antritt ſeiner Verwaltung hat übrigens f 


der neue Oberpolizeiminiſter mit einem Fortſchritt bezeichnet, da er 
vorgeſtern die Zeit. von welcher an man Abends nicht anders als mit 
einer beleuchteten Laterne ausgehen darf, um eine Stunde weiter vor⸗ 
gerückt hat. Bis vorgeſtern noch war die Laternenſtunde 7 Uhr, und wir 
hatten hier den ergoͤzlichen Anblick bei hellem Tage noch Diogeneſſe 
mit beleuchteter Laterne einhergehen zu ſehen, um welchen poetiſchen 
Anblick der proſaiſche Fortſchritt uns nun leider gebracht hat. Ich ge⸗ 
ſtehe es, daß ich über das Laternentragen bei Tageslicht ſchon einmal 
im Begriffe war, in einem meiner Briefe an die „Breslauer Zeitung“ 
Erwähnung zu thun, hielt mich aber davon zurück, um nicht eine hoch⸗ 
löbliche Polizei aus ihrem Wahne der Dunkelheit zu reißen, und wollte 
ich, ruhig zuſehend, die Erfahrung machen, wie lange doch eine ruſſiſche 
Polizei Tag Nacht ſein laſſen kann. Daß die hieſige Preſſe der Sache 


nicht erwähnen darf, verſteht ſich von ſelbſt. — Auch im Kampfe mit 


4 


der Inſurrection follen wir Erfahrungen fammeln, und deshalb will: 


ich mir erlauben, Ihre Leſer auf eine aufmerkſam zu machen. Durch 


den Orden des Flügeladjutanten Mianiukin, des Helden von Siemiatyez, 
und noch mehr durch das Avancement des Flügeladjutanten Wittgen⸗ 
ſtein, des Siegers über Mielenki, haben wir erfahren, wie leicht es einem 


ruſſiſchen Flügeladjutanten iſt, Heldenthaten zu thun, die auch 


ſehr bald belohnt werden. Es iſt in der That ein belehrender Beitrag 
zur Kenntniß der ruſſiſchen Hierarchie, daß die kleinſte That einer bei 
Hofe angeſehenen Perſönlichkeit alſobald mit einer lächerlich übertriebe⸗ 
nen Glorie umgeben wird, während die verdienſtvollſten Arbeiten von 
Perſonen ohne Einfluß ganz unberückſichtigt bleiben. — Vorgeſtern ſind 
zwar für die im Kampfe Gefallenen in mehreren hieſigen Kirchen Ge⸗ 
bete gehalten worden, das Singen patriotiſcher Lieder blieb aber aus, 
da ſolches von Seiten der Revolutionsmänner hintertrieben wurde. — 
Dagegen ſind dieſe im Stillen ſehr thätig, und ſoll neuerdings die 
Bildung von Inſurgentenſchaaren vor ſich gehen. Meine Anſicht alſo, 
daß der offene Aufſtand beendigt iſt, ſcheint ſich nicht ganz zu bewähren. 
Es ſoll 4 Meilen von hier vorgeſtern ein Zuſammenſtoß Nattgefunden: 
haben, und haben Leute einige Wagen ſowohl mit gefangenen Inſur⸗ 
genten, als auch mit verwundeten Ruſſen hereinbringen ſehen. — Daß 
jetzt, nach bereits erfolgter Ankunft des Grenadier- und mehrerer Ko⸗ 
ſaken⸗Regimenter, die Inſurgenten ſich dennoch halten konnen, legt ein 


trauriges Zeugniß von der Fertigkeit der Ruſſen ab, wie es das Er⸗ 


ſtaunen über den kriegeriſchen Geiſt der mit allen Entbehrungen kämpfen⸗ 
den, kümmerlich bewaffneten Polen im böͤchſten Grade ſteigern muß. 

[Die warſchauer Geheimpreſſe! iſt fortwährend ſehr thätig. 
So eben iſt die erſte Nummer eines neuen (ſeit 1861 vielleicht: ſchon 
des zehnten) Organs der Volksmeinung erſchienen. 
den Titel führen: „Polniſche politiſche Neuigkeiten“ (Nowiny polskie 
polityezne) und kennzeichnet feinen revolutionär⸗offtziellen Urſprung 
und Zweck durch einen an der Spitze ſtehenden Erlaß der Execulſo⸗ 
Commiſſion (noch im Namen der Dictatur gegeben), wonach biermit 
das „Lügennetz“ der Regierungspreſſe („Dziennik powszechnv“ und 


feine gezwungenen Nachbeter, wozu alle hieſigen regierungsſeitig erlaube 


ten Blätter gehören), zerriſſen und der Nation dasjenige von ihrer 
„rechtmäßigen Behörde“ dargeboten werden ſoll, was ſie, „allein für 
wahr zu halten habe!“ Um unabhängige Stimmen über Polen aus 
dem Auslande zu vernehmen, dazu werde das neue Blatt behilflich ſein, 
indem es Original-Artikel außerhalb Polens erſcheinender Zeitungen 
abdrucke. Der Anfang wird ſofort mit einem Artikel der lemberger 
„Gazeta narodowa“ gemacht, welcher auf Napoleon große Stücke ver⸗ 
traut und behauptet, die Sache Polens habe nie ſo glänzend geſtan⸗ 
den, wie im jetzigen Momente. Die warſchauer Redaction fügt dieſem 
Artikel jedoch die Meinung bei, ſich nicht zu ſehr auf das Ausland zu 
verlaſſen und ſelbſt mit allen Kräften weiter zu kämpfen. Endlich wer⸗ 
den noch ein paar Depeſchen nach dem krakauer „Czas“ mitgetheilt 
und die Abberufung des Grafen Thun aus Petersburg als Beweis 
des vollſtändigen Bruchs zwiſchen Rußland und Oeſterreich dargeſtellt. 
So weit das neue Geheimblatt. 

O Breslau, 7. April. Der Brief eines Militärs von der 
polniſchen Grenze (in der Umgegend von Kaliſch) an ſeine Familie be⸗ 
flätigt die bereits in dem geſtrigen Mittagblatte der „Breslauer Zei⸗ 
tung“ (Nr. 160) gemeldete Nachricht, daß ſich in und um Kaliſch 
die Ruſſen in außergewöhnlicher Stärke anſammeln, gleichſam, als 
ſolle hier ein Hauptſchlag ausgeführt werden. Auch hier hat das längs 
der Grenze aufgeſtellte Militär einen ſehr angeſtrengten Dienſt, indem 
es Tag und Nacht bei völlig grundloſen Wegen das Terrain durch⸗ 
ſuchen und überwachen muß. Dazu kommen ſehr ſchlechte Quartiere, 
in denen ſelbſt nicht einmal für vieles Geld irgend eine ſo nothwen⸗ 
dige Stärkung für den ermüdeten und angegriffenen Koͤrper zu 
baben iſt. 


— — — mn 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 7. April. [Tagesberidt.] 

o Der commandirende General des 6. Armeecorps, Generallieu⸗ 
tenant von Mutius, iſt geſtern von ſeiner Inſpektionsreiſe aus Ober⸗ 
ſchleſien wieder hierher zurückgekehrt. 

rr[Dienftjubiläum.] Am s. April feiert Hr. Stadtgerichts⸗Prä⸗ 


ſident Uecke fein 50jäbriges Dienſtjubilaum. Seit eine Reihe von 
Jahren Chef einer der bedeutendſten und einflußreichſten Behörden, hat 


ſich der Jubilar ſowohl in feiner amtlichen Stellung wie im Privat- 


leben auftichtige Sympathien erworben. Sein beutiger Ehrentag wird 
daher von Kollegen im Staatevienft, von Mitbürgern und Untergebe⸗ 
nen aller Kategorien feſtlich begangen. Der geſchätzte Jubilar, Hr. 
Carl Ferd. Uecke, fammt aus der Provinz Pommern; er ſtudirte an 
der neu errichteten Friedrich⸗Wilbelms⸗Univerſſtät in Berlin die 
Rechte, als der Aufruf vom 3. Februar 1813 erging. Begeiſtert 
folgte der Jüngling der ruhmoollen Fahne der breußiſchen Er⸗ 
hebung, trat als freiwilliger Jäger in die Armee ein und kam dem⸗ 
nächſt zu dem nachmaligen Königs⸗Regiment. In der Schlacht bei 
Leipzig zeichnete er ſich durch Tapferkeit aus, wofür ihm das eiſerne 
Kreuz zu Theil wurde. Nach beendigtem Kriege begann der Jubilar 
feine juriſtiſche Laufbahn 1815 als Auskultator beim Ober⸗Landesge⸗ 
richt zu Stettin, und ſchon 1825 war er daſelbſt Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Rath; ſeit 1837 fungirte er als Director des biefigen Stadt: 
gerichts, zu deſſen Präſidenten er i. J. 1850 ernannt wurde. Ein 
Sohn des Jubilars iſt Hauptmann im 11. Regiment, der zweite 
Sohn fand einen frühen Tod im Dienſte der Marine, und die einzige 
Tochter iſt Wittwe; drei Enkel bieten dem Gefeierten Troſt für die 
ſchmerzlichen Verluſte, die er in ſeiner Familie erlitten. Möge ihm 
ein ungetrübter Lebensabend beſchieden fein. 


Das Blatt wird 
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1 „ Bubiläum] Mittwoch, den 8. April, find es 25 Jahre, 
daß der gegenwärtige Prorektor am Eliſabet⸗Gymnaſium, Herr 
Prof. Dr. Kampmann, die Profeſſur erhielt. Der Tag dürfte 
nicht vorüber gehen, ohne daß der würdige, hochverdiente Lehrer man⸗ 
cherlei Beweiſe der Achtung, Liebe und Dankbarkeit erhält. 
e [Statiftifdes.] Nach den Berichten ver königl. Conſiſtorien find 
im Jahte 1862 in der Monarchie 1623 neue Geſuche geſchiedener Per⸗ 
ſonen eingegangen. Davon find 1168 bewilligt, 269 abgelehnt, 144 in der 
AJnſtruction verblieben und 24 haben ohne Entſcheidung durch Zurücknahme 
adus anderen Gründen ihre Erledigung gefunden. Außerdem ſind im Jahre 
x 1862 von den in den früheren Jahren abgelehnten Geſuchen 183 erneuert 
worden, von welchen auf Grund neuer Thalſachen 98 bewilligt wurden, 68 
wiederum abgelehnt und noch nicht erledigt ſind. Die gerichtlichen Scheidun⸗ 
IE „welche den neu eingegangenen Geſuchen zum Grunde lagen, find in 535 
* Galen wegen Ehebruch, 565 ale wegen bösliher Verlaſſung, 161 Fällen 
wegen Verbrechen und 10 Fällen wegen Wahnſinns ergangen. In 5 Fällen 
war die frühere Ehe für nichtig erklärt worden und in 7 Fällen der Che: 
ſcheidungsgrund nicht angegeben. Die Ablehnung der Geſuche erfolgte in 
178 Fällen wegen noch he ud ef Verſchuldung der Antragſteller an der 
Auflöjung ihrer früheren Che und in 91 Fällen wegen des vom kirchlichen 
Standpunkte nicht anzuerkennenden Scheidungsgrundes. In der Provinz 
Schleſien find im Jahre 1862 eingegangen: 272 Geſuche, davon 193 ge: 
nehmigt, 50 abgelehnt, 29 in der Inſtruction verblieben. Die Eheſcheidun⸗ 
Ki ‚waren erfolgt: in 107 Fällen wegen Ehebruchs, 75 Fällen wegen bös⸗ 
4 He Verlaſſung, in 25 Fällen wegen grober Verbrechen und entehrender 
trafen, in 2 Fällen wegen Verſagung des Unterhalts, in 6 Fällen wegen 
Aunordentlicher Lebensart und Trunkſucht, in 25 Fällen wegen gegenfeitiger 
Einwilligung und Abneigung und in 2 Fällen wegen Wahnſinns. Von den 
früher abgelehnten Ges = find. 57 wiederholt und wurden von dieſen nun⸗ 
mehr 22 ar lat 27 wiederholt abgelehnt und 8 ſind noch vertagt. Im 
h Ganzen ſind bei den kirchlichen Behörden Trauungsgeſuche eingegangen: 
abre 1858 1906 incl. 96 Eheverbotsfällen des § 25 Tit. I. Th. II. 
„R., im Jahre 1859 1810 incl. 100 dergleichen Cheverbotsfällen, im 
Jahre 1860 1614 incl. 84 dergleichen Eheverbotsfällen, im Jahre 1861 1565 
mel. 122 dergleichen Eheverbotsfällen, und im Jahre 1862 1721 incl. 98 
dergleichen Cheverbotsfalen. Von dieſen Geſuchen wurden außer denjeni⸗ 
gen, welchen der 1 das Eheverbot des § 25 eit. entgegenſtand: 
850: 730, 1859: 426, 1860: 289, 1861: 265 und 1862: 269 abgelehnt. 
* „ [Die 11000 Jungfrauenkirche] hat das Glück, in ihren 
beiden Geiſtlichen, Letzner und Heſſe, nicht allein vortreffliche Seel⸗ 
ſorger, ſondern auch vorzügliche Prediger zu beſitzen. Herr Paſtor 
Letzner dürfte in der Reihe unſerer beſten Kanzelredner ſtehen. Aber 
noch ein anderes erfreuliches Zeichen wiedererwachten kirchlichen 
Sinnes iſt zu berichten. Die Kirche beſitzt (außer einem einzigen 
Vermächtniß) gar keine Mittel, um den muſtkaliſchen Theil des Got⸗ 
teseienſtes in würdiger Weiſe ausführen laſſen zu können. Um dies 
wenigſtens an dem eben verfloſſenen hohen Feſte zu ermöglichen, ver: 
5 einigten ſich auf eigene Anregung eine Anzahl muſikaliſcher Mitglieder 
der Gemeinde (Damen und Herren), um nicht nur die Liturgie, fon: 
dern auch am Schluſſe der vortrefflichen Predigt (die Hr. Pred. Heſſe 
hielt) die berühmte Klein'ſche Motette: „Der Herr iſt mein Hirt“ auf- 
zuführen. — Wir erwähnen dies nur deshalb, da uns aus anderen 
Parochien Breslau's nicht Aehnliches bekannt geworden iſt und gerade 
dies Kirchſpiel nicht zu den begünftigten gehört. 

— [Exereitium der Feuerwehr.] Heute Früh zog die Feuer: 
72 wehr nach der Claaſſenſtraße, woſelbſt eine größere Uebung ſtattfand. 
Eos lag dem Manöver folgender Plan zu Grunde. Das Haus Claaſ— 
* ſenſtr. Nr. 7 beſteht inel. Parterre aus 4 Stockwerken, die Treppen 
ſind von Holz und in Brand gerathen. Dieſe erſcheinen daher bei 
Ankunft der Feuerwehr nicht mehr zugänglich, auch droht das Feuer in 
die Zimmer ſämmtlicher Etagen zu dringen. In den oberen Räumen 
ſind Menſchenleben gefährdet; zu ihrer Rettung werden die Maſchi⸗ 
nenleiter und der Transportſchlauch angewandt. Die brennenden Trep⸗ 
pen müſſen in allen Stockwerken gleichzeitig angegriffen und letztere 
mittels Hakenleitern erſtiegen werden; die Spritzen arbeiten abwechſelnd 
in den verſchiedenen Etagen. Später geräth der Dachſtuhl in Brand, 

und man kann dorthin nur aus dem Nebenhauſe gelangen. Die aus 

Bindwerk beſtehenden Nachbargebäude ſind ſtark gefährdet, weshalb von 
dem nächſtliegenden Nr. 8 der Dachſtuhl abgetragen wird. — Um 

7 Uhr wurde die Feuerwehr im Marſtall alarmirt, und 6 Minuten 
darauf traf ſie an der ſupponirten Brandſtelle ein. Der mitgeführte 

Loͤſch⸗ und Rettungsapparat beſtand aus 9 Fahrzeugen, nämlich 3 Waſ⸗ 

ſerwagen mit Spritzen, 3 Perſonenwagen, der großen Rettungsleiter, 

einem Schlauchwagen und einem Doppelſpritzenwagen, zuſammen mit 

24 Pferden beſpannt. In kaum 2 Minuten waren von den Mann⸗ 

ſchaften der verſchiedenen Spritzen theils auf den Hakenleitern, theils 
auf der Nettungsleiter die Stockwerke erſtiegen und die in dem Plane 
vorgezeichneten Manöver durchgemacht. Die Waſſerzufuhr erfolgte aus 
dem Laufſtänder an der Angerſtraße und dem Schlauchſchraubenſtän⸗ 
der an der Bahnhofsſtraße; bei der letzteren Verbindung waren ca. 
900 Fuß Schlauch benutzt. Gegen 8 Uhr war das Manöver been 
det, das in allen ſeinen Theilen prompt und ſicher ausgeführt wurde. 

e. f. [Die Baugeſellſchaft!], welche die Verlängerung der Albrechts⸗ 
ſtraße über die Promenade hinaus betreibt, hat auf ihrem Territorium be⸗ 
reits mit Wegſchaffung der Verzäunung am Henry'ſchen Hauſe und Nieder⸗ 
legung der dort befindlichen kleineren Bauten begonnen und wird nächſtens 
auch die Niederreißung des ehemals ae Fabrik⸗Gebäudes erfolgen. 
Ebenſo erwartet man, daß der Magiſtrak ſeinerſeits von der inneren Seite 
der Stadt aus, den Durchbruch auf die Promenade zu und die Verbreite⸗ 
5 tung des Weges über den Stadtgraben binweg, bald in Angriff nehmen 
3 5 4 Publikum endlich wieder einen bisher verſperrten Pfad 
en wird. 

— [Befißveränderung] Das Eckhaus Nr. 24 der Karls⸗ 
ſtraße u. der Graupenſtraße, in dem ſich die Woywod'ſche Bäckerei 
befindet, iſt für den Preis von 24,000 Thlrn. in den Beſitz des Hrn. 
Auktions⸗Kommiſſarius Saul übergegangen. 

— * n Freundlicher als unſere Wetterpropheten ahnen 
een, wölbte ſich der Oſterhimmel über die verjüngte Schöpfung, und das 
er Aide r sſeſt erſchien von dem erwachenden Frühling mit verſchwende⸗ 
es er Pracht ausgeſtattet. ö 

2 chen Reminiscenzen nicht gleichmäßig fortgeſchritten, aber der ſmaragdgrüne 
Teppich iſt doch ſchon ziemlich weit über die Promenade und Gärten, äber 
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und Wald ausgeſponnen, fo daß die Menſchen der verlockenden Einla⸗ 

dung ins Freie gern folgen. Vornämlich war es der zweite Feiertag, 

welcher durch eine wirklich ſonnige Temperatur die Ausflüge nach allen 

Richtungen hin begünſtigte. Eines der glänzendſten Debüts hatte der Volks⸗ 

zen: er war bei vortrefflichem Doppel⸗Konzert bis zum Spätabend ſtark 

evölkett, und während des Nachmittags drängten ſich die Maſſen derart, 

daß den Anſprüchen an das friſche wohlſchmeckende Lagerbier unmöglich in 

der erwünſchten Weiſe genügt werden konnte. Indeſſen reichte der Segen 

des Sindermann'ſchen Gebräues wohl — den heißeſten Durſt zu löſchen; 

das Publikum gefiel ſich in dem allbeliebten Etabliſſement wieder außeror- 

dentlich, ſelbſt der Park und das noch unvollendete Saalgebäude waren dicht 

beſetzt. Der dritte Feiertag iſt ſeinem Vorgänger nicht unähnlich, die Tou⸗ 

ren der Fer dige eritredten ſich an beiden Tagen einerſeits dis nach 

Maßſſelwitz und Liſſa, andererſeits bis nach Pirſcham und die Strachate, die 

Oyetufer waren ungemein belebt. 

=bb= [Die u. haben ſich endlich eingefunden, mithin etwas 

päter als im Vorjahre. Desgleichen hat ſich der Rothſchwanz und die 

Bachſtelze blicken laſſen, jo daß man annehmen kann, daß auch die Schwalbe 
nicht mehr lange auf ſich wird warten laſſen. 

b Berpdienftlihes.] Se. Maß, der Köni hat dem Kanonier Joſeph 

Richter der 1. gezogenen Batterie Schleſ. Artill⸗Brigade Nr. 6 allerhöchſt 

die Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen. Der Decorirte befand ſich näm: 

lich kürzlich in ſeinem Heimathsorte Königswalde, Kr. Grottkau, auf Ur⸗ 

„ und kam auf einem Spaziergange, welchen er mit ſeinen Geſchwiſtern 

ags in den nahegelegenen franzdorfer Forſt unternahm, an die in 

ald de Schafſchwemme. Dort gewahrte er, wie ein Knabe, 

bemühte, einen en, vermuthlich ſo eben in den benachbarten 

gefallenen Genoſſen zu greifen, und ſich dabei zu weit über die höl⸗ 


Freilich war die Natur bei den 1 Hm winterli⸗ 
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zerne Brüftung legte, das Gleichgewicht verlor und auch in das Waſſer fiel. 
Obne ſich zu beſinnen, warf Richter ſeinen Rock ab und ſprang in den 
Graben. Obwohl das Maſſer hier ſehr tief iſt und ihm bis über den Kop 
reichte, gelang es ihm doch, der Knaben habhaft zu werden. Der eine, etwa 
13 Jahre alt, umfaßte mit beiden Armen ſeinen Hals und preßte in ſeiner 
Todesangſt denſelben ſo zuſammen, daß Richter faſt am Athmen verhindert 
wurde, während er ſelbſt den anderen, wie ſich fpäter ergab, etwa 2 Jahre 
jüngeren Bruder, in ſeinen Armen trug. Auf dieſe Weiſe beide Knaben 
mit ſich führend und, ohne ſchwimmen zu können, gelang es ihm nur mit 
der größten Anstrengung vorwärts zu kommen und ſo ſeine eigene, wie 
gleichzeitig die Rettung der beiden Knaben zu bewirken. Der ältere Bruder 
kam, obwohl ohnmächtig, bald wieder zu ſich; der jüngere, zuerſt in das 
Waſſer gefallene Knabe aber erſchien, als er ans Land gebracht, bereits leb⸗ 
los. Dennoch gelang es den angeſtrengten längeren Bemühungen der An⸗ 
weſenden, auch dieſen glücklich wieder in das Leben zurückzurufen. Für die 
edle That iſt der Soldat mit der obigen Auszeichnung belohnt worden. 


Breslau, 7. April. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: auf dem hie: 
ſigen Central⸗Bahnhofe bei Gelegenheit der Ankunft des Perſonenzuges aus 
Oberſchleſien, einer Dame aus der Taſche ihres Klsides ein Portemonnaie 
mit Meſſingbügel, in welchem ſich ein Paar goldene, mit Granaten beſetzte 
Ohrringe und eine Summe Geld im Betrage von 30 Thaler in Kaſſenſchei⸗ 
nen und Courant beſtehend, befanden; Mehlgaſſe Nr. 1 ein Paar Halbſtie⸗ 
feln; aus der Kirche zu St. Chriſtophori ein Collecten⸗Becken; einem Dienſt⸗ 
mädchen während des Verweilens in dem Dom oder in der Kreuzkrche, aus 
der Taſche des Kleides, ein ſchwarzes Portemonnaie mit circa 20 Sgr. In⸗ 
halt; Graupenſtraße Nr. 1 ein meſſingner Bierhahn und zehn Pfd. Schwei⸗ 
zerkäſe; Schweidnitzer⸗Straße Nr. 30 ein braun, ſchwarz und gelb gemuſter⸗ 
ter wollener Frauenrock, ein Paar flache Frauenſchuhe von Plüſch, und ein 
Paar hohe Frauenſchuhe von Leder. 

Abhanden gekommen; ein ſchwarzſeidner Regenſchirm mit braunem Stock 
von Mahagoni; ein ſchwarzer Pudel mit weißer Bruſt, mit Maulkorb und 
Steuermarke verſehen. l 

Verloren wurden: ein Damenmantel von ſchwarzem Düffel mit ſchwar⸗ 
zer Seide beſetzt; ein goldenes, reifartig gegliedertes Armband. 

Gefunden wurden: ein Frauen⸗Unkerrock; ein rothes Etui von Pappe 
mit mehreren Schriftſtücken auf den Handlungs⸗Commis Herrmann Heinrich 
Julius Schumann lautend; eine Summe Geld im Bettage von circa 18 
Sgr.; ein Portemonnaie mit circa 10 Sgr. Inhalt. 

[Selbſtmord.] Am Aten d. Mis. gegen Abend machte ein hieſiger 48 
Jahr alter Tiſchlergeſelle ſeinem Leben durch Erhängen in ſeiner in der 
kleinen Scheitniger⸗Straße belegenen Wohnung ein Ende. 

[Mortalität.] Im Laufe der verfloſſenen Woche find excl. 4 tobt: 
geborner, Kinder, 50 männliche und 49 weibliche, zuſammen 99 Perſonen 
als hierorts geſtorben polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ftarben: 
Im Allgemeinen Krankenhoſpital 11, im Hoſpital der barmherzigen Brü- 
der 4, im Hoſpital der Eliſabetinerinnen 1, im Hoſpital der Diakoniſſinnen 
(Bethanien) 1 und in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt I Perſon. 

Angekommen: Seine Durchlaucht Hans Heinrich XI. Fürſt von Pleß 
aus Pleß. (Pol.⸗Bl.) 


O Freiſtadt, 1. April. 
liche Blätter. Das eine beſte 


Zur Preſſe.] Wir haben hier zwei öffent 
b bereits au mehr als 30 Jahren, das an: 


dere, welches dem erſteren die Spitze bieten ſollte, ging am Neujahr d. J. 563 
Y 


nach einem 10jährigen Beſtehen ein, und deſſen Verleger giebt ſeitdem ein 
Kreisblatt (amtliches) heraus. Das alte „Kreis⸗Wochenblatt“ hatte bisher 
kam durchweg 500 bis nahe an 600 Abonnenten, der conſervative „Kreis⸗ 

nzeiger“ vielleicht 200 oder auch etwas weniger oder 15575 Werbe and 
ſich, daß im Zeitungs⸗Preiscourant von Hübner in Leipzig das Verhältniß 
umgekehrt eingetragen iſt! !! — Das amtliche Kreisblatt ſcheint außer 
den verpflichteten Abnehmern wenig Eingang bei der Bürgerſchaft zu 
finden. Da hört man plötzlich, das vielgeleſene Wochenblatt ſoll und muß 
aufhören!? — In der That erfährt daſſelbe mancherlei Confiscationen und 
Denunciationen. Dagegen iſt nun nichts zu machen, als ſich mit äußerſter 
Strenge eben an das Geſetz zu halten. Wenn aber in der ganzen Umge⸗ 
end Scripturen verbreitet werden, in denen man die Abonnenten und den 
erenten von dem alten Kreis⸗Wochenblatt abzuziehen und dem amtlichen 
Kreisblatte zuzuwenden ſucht, ſo iſt es Sache der liberalen Partei, dies 
Streben zu vereiteln, es iſt Sache der liberalen Partei, das liberale 
Blatt unter allen Umſtänden zu halten. 


e. Neumarkt, 2. April. b di — Arbeitsſchule.] In dieſen 
Tagen haben die Prüfungen der hieſigen Stadtſchulen, der zklaſſigen kath. 
und Sklaſſigen evangeliſchen hierſelbſt ſtattgefunden und ſollen einen recht 
befriedigenden Beweis Fleiß und Fortſchritten ergeben haben. Auch 


vo 
fand am Sonntag eine öffentliche Prüfung der Zöglinge der bier jeit einem 
halben Jahre beſtehenden Handlungselevenſchule ftatt; in detſelben wird 


wöchentlich an zwei Abenden von den Commis A. Waſſervogel und N: 
Sabbath unentgeltlich Unterricht ertheilt, welcher in dieſem erſten Curſus die 
einfache Buchführung, Rechnen, Schreiben und Wechſelkenntniſſe umfaßte. — 
Nachdem vom Vorſtand der hieſigen Arbeitsſchule erſtatteken Jahresbe⸗ 
ticht pro 1862 find in dieſer ſegensreichen Anſtalt in dem abgelaufenen 
Jahre wiederum über 60 Kinder armer Eltern nützlich beſchäftigt, zu Ord⸗ 
nung, Fleiß und Reinlichkeit angehalten worden; dieſe haben durch Stricken 
und Häteln ein Arbeitslohn von 44 Thlr. 21 Sgr. 3 Bi und e ista 
99955 zc. 149 Thlr. 9 Sgr. 9 Pf. verdient, von welchem die fleißigſten 

inder außer der Weihnachlsbekleidung, die jedes erhielt, äber 12 Thlr. das 
Jahr hindurch erhalten haben; die Geſammt⸗Einnahme betrug 591 Thlr., 
die Ausgabe 588 Thlr. Durch Errichtung von Strickſchulen auf fast allen 
umliegenden Dörfern hat ſich der Begehr und Ankauf der gefertigten 
Strümpfe beſonders von Seiten der Landbewohner bedeutend vermindert, 
weshalb die Erweiterung der e echtſchule, auf deren Fabrikate ſich 
die Beſtellungen dagegen recht erfreulich mehren, ſehr zu wünſchen iſt, um 
dieſelbe Anzahl Kinder wie bisher beſchäftigen zu lönnen; dies iſt durch 
Vermehrung der Localitäten nur möglich, und durch Aufbau eines 3 
Stockwerkes auf die Strohflechtſchule leicht ausführbar; der Anſtalt ſelbſt 
fehlen allerdings dazu gänzlich die Mittel und wird die Stadt⸗Commune, 
da ihr dies Gebäude gebört, dieſen Bau recht bald in die Hand nehmen 
mögen. — Beſtellungen auf Strickarbeiten, wie auf Strohgeflechte, Stroh⸗ 
hüte, Fuß⸗ und Tiſchdecken, Pantoffeln, Serviettenbänder, Stroh⸗ 
ſohlen de. find bei dem Dirigenten der Anſtalt, Herrn Rathmann 
Weber (durch deſſen unermüdliche und aufopfernde Mühewaltung das Ge⸗ 
deihen und ſelbſt das Beſtehen derſelben nur möglich wird), zu machen und 
techt zahlreich zu wünſchen; auch getragene Strohhüte werden dort umge⸗ 
näht, gewaſchen und gefärbt. I, 


5 Schreiberhau, 6. April. [Dem Jahresbericht] des hieſigen 
Reltungshauſes ur wir, daß außer diejer Anstalt ſich noch 30 ähn⸗ 
liche in der Provinz befinden. Der breslauer Zweigverein jpender 
dem oben genannten 76 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. Die Jahreseinnahme betrug 
6308 Thlr. 8 Sr: 3 Pf, die Ausgabe 6250 Thlr. 15 Sgr. 9 Pf., Kaſſen⸗ 
beſtand ſind 57 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf. Die Geſammtzahl der Reltungsbäus⸗ 
ler bier am Schluſſe des Jahres waren 116 Perſonen, davon 92 Kinder 
beiderlei Geſchlechts zur ege. Entlaſſen und untergebracht wurden im 
vergangenen Jahre 9 Knaben, 4 Mädchen. Die von des Herrn Oberpräfis 
denten Excellenz bewilligte Hauseollecte betrug 429 Thir. 20 Sgr. 


XVII. Habelchwerdt, 5. April. [Aus dem Jagdleben.] Seit 
Jahren war auf den Jagdrevieren der waldigen Umgegend ein Hiiſch mit 
zwölf Enden von Jägern geſehen worden; ja er hafte ſich ſogar mehr als 
einmal unter die in Waldesnäbe weidenden Rindvieh⸗Heerden gemiſcht, und 
manchem Nimrod unbelohnte Mühe verurſacht. Am 3. d. M. jedoch wurde 
dem Jagdpächter des ſtädtiſchen Jagdreviers der Stand dieſes Wildes ange⸗ 
kat, Der Pächter brach mit Genoſſen ſofort auf, um den Hirſch zu erlegen. 
Aufgeſpürt, kam er ſchußrecht, und der rechte Vorderlauf ward ihm von 
einer Kugel zerſchmettert. Das alte Thier 1 5 ſich aber auf drei Läufen 
fort und konnte erſt geſtern am 4. d. wieder aufgeſpütt und durch zwei fer 
nere, gut angebrachte Schüſſe erlegt werden, denn die Kugel des letzten 
Schuſſes drang durchs linke Auge in den Kopf, Beim Aufbrechen des Wil: 
des fand es ſich, daß ein bereits vor Jahren ihm beigebrachter Schuß es 
nicht tödlich getroffen und verheilt war, und wie Jäger verſichern, hat das 
Zi ſeitdem die Geweihe nicht abgeworfen, kann daher älter fein als fein 

ehörn anzeigt, welches rechts ſechs und links Fünf Enden zeigt, — Sein 
Gewicht iſt 5 Pere über 200 Pfund. Eine Menge Wißbegieriger 818 
eute das im Garten des Jagppächters Herrn Jacobs aufgehängte Wild 

Augenſchein. . 

Brieg, 31. März. „Da der von dem dier beſtehenden Verein ehe⸗ 
maliger Kamp gefährten aus den Kriegs fahren 1813/15 baabjichtigte 

weck hauptſächlich darauf gerichtet war, auf den 1 der ungluͤckli⸗ 

en hilfsbedürftigen Kameraden, die unſeren Feſten nicht beiwohnen können, 

wie ihrer Angehörigen einen Sonnenblick der Freude fallen zu laſſen und 
ihnen ihr Unglück möͤglichſt 
jener ſo bedrängten und ſchweren Zeit eben ſo gut und mit derſelben Hin⸗ 


fund Wehe in dem des Andern fand, der kameradſchaftlichen 


lichen mit i 
von der lieben Schuljugend melden, welche Krantheits halber zum großen 


zu erleichtern, indem auch dieſe Kameraden in 


gebung gedient, wie wir, und wir heute ſo gern mit frohem Herzen dieſer 
Zeit gedenken, wo alle Engherzigkeit aufhörte, wo jeder fein eigenes Wohl | 
Bande, welche 
uns damals umſchlangen, der Hingebung, mit welcher Einer für den Andern 
ben jedes Opfer brachte, wo mancher jener Kameraden, ſelbſt hungernd, 
och ſein letztes Stückchen Brot mit uns theilte, ſo iſt es um ſo mehr unfre 
Pflicht, indem wir jene Zeit uns vergegenwärtigen, dieſe Aermeren unſerer 
Kampfgenoſſen jorgfältig im Auge zu behalten, insbejondere da, wo wir 
uns der Freude unſerer Erinnerungen hingeben.“ — So lauten die treff⸗ 
lichen Eingangsworte zu den „Statuten, betreffend die Gründung des Fonds 
zur Unterſtützung bilfsbedürftiger Kampfgenoſſen und deren Angehö⸗ 
rigen“, errichtet 1841 auf Antrag des Herrn Hofrath Krätzig von den 
Mitgliedern des in den erſten jener Worte ſelbſt bezeichneten hochachtharen 
Vereins. Wer von auswärtigen Zeitgenoſſen oder von einheimſſchen Nach⸗ 
eborenen die Ehre hatte, einer oder der anderen Feſtverſammlung dieſes 
ereins beiwohnen zu dürfen, zählt dies ohne 1 unter ſeine beiten Er⸗ 
innerungen und gedenkt in Ehrerbietung des Bildes treuverbündeter, hoch⸗ 
würdiger Geſchloſſenheit, tiefernſter und doch auch wieder lebensheiterer 
Stimmung, in welcher die Jahr um Jahr ſich lichtenden Reihen der hieſigen 
eugen und Streiter einer eiſernen, dem ganzen Volke gehörenden, von ihm 
elbſtbewußt und todesmuthig beſtandenen Zeit ihrer jo wohl ah 
ahresweihe fih hingaben. Als den beiten, den edelſten Schmuck feiner 
Ehrenfeſte hat es aber, wie jene, ihm ſelbſt gehörenden Worte ausdrücken, 
der Verein betrachtet, „einen Sonnenblick der Freude fallen zu laſſen auf 
den Lebenspfad unglücklicher hilfsbedürftiger Kameraden und deren Angehö⸗ 
liebe In den 22 Jahren ſeines Beſtehens hat der durch regelmäßige Ver⸗ 
insbeiträge und früher auch durch außerordentliche Spenden und Veran⸗ 
ſtaltungen (Berloofungen u. a) gegründete und unterhalkene Fonds bis zum 
Schluß 1862 an einzelnen ſtatutenmäßigen Unterſtützungen die Summe von 
1363 Thlr. 9 Sgr 10 Pf. geſpendet und zwar in Belrägen von I Thaler 
10 Sgr. bis 5 Thlr., auch bis 10 Thlr., an Männer, von 20 Sgr. bis zu 
I Thlr. an hilfsbedürftige Wittwen, durchſchnfttlich jährlich einige 60 Thlr. 
Das Jubelfeſt 1863 meinte der Verein durch eine erhöhte Spende an ſeine 
ihm naheſtehenden Hilfsbedürftigen beſonders ſchmücken zu müſſen und hat 
demnach am geſtrigen Tage (30. März) laut Appellbeſchluß vertheilen laſſen: 
2 7 der hilfsbedürftigſten Invaliden jedem 5 Thlr., an 8, die anderweite 
leine laufende Unterſtützungen genießen, jedem 3 Thlr., an 23 Soldaten⸗ 
witiwen jeder 1 Thlr., — zusammen alſo 82 Thlr., jo daß alſo bisher der 
Kriegerverein im Ganzen 1450 Thaler an Unterſtützungen vertheilt hat. — 
Solch jahrelang ſtillwirkendem Wohlthun gebührt am Abſchluß eines Zeit⸗ f 
taumes der wohl einfache, aber um jo tiefere Dank ehrerbictiger öffentlicher 
Erwähnung. 


—r, Namslan, 5. April, [Militäriſches. — Kreisblatt.] Geſtern 
Vormittag ſah es bei uns ſehr kriegeriſch aus. Zuerſt paſſirten die Rekruten 
der 1. (Oels) und 3. (Bernſtadt) Eskadron des 2. Schleſ. Dragoner⸗Regts. 
Nr. 8 ünſere Stadt, welchen morgen die Rekruten der hieſigen 4. Eskadron 
an die polniſche Grenze folgen. Gegen Mittag marſchirten die Rekruten des 
3. Niederſchleſ. Infanterie⸗Regts. Nr. 50, ungefähr 500 Mann, bier durch, 
welche heute in Grambſchütz und Umgegend Ruhetag haben und demnächſt 
auch an die polniſche Grenze abgehen. Von den gedachten Regimentern 
werden dagegen die Reſerven entlaſſen. — Nach einem Gftrablatte unſeres 
Rreisblattes find zur Feier des 17. März an Beiträgen eingegangen: 

3 Thlr. Die Koſten des Feſtes betragen 142 Thlr. Zur Vertheilung an 
die Veteranen verblieben 421 Thlr., nebſt circa 140 Thlen., welche in Veran⸗ 
laſſang des Geburtstages Sr. Majeſtät des Königs aus der Nationaldanks⸗ 
Kaſſe als Unterſtützung hergeſandt werden iſt. — Den für das Land beſtimm⸗ 
ten Exemplaren unſeres geſtrigen Kreisblattes, welche durch das königl, Land⸗ 
tathsamt vertheilt werden, hat ein Extrablatt beigelegen, weiches folgenden 
Titel führt: „Die Wahrheit über die Reorganiſation der Armee.“ “) 

*) Auch andere Kreisblätter haben dieſe Ertrabeilage gehabt. Wir kennen 

den Inhalt vollſtändig. D. Red. 


—r, Namslau, 6. April. [Concert. — Eiſenbahn. — 
Bauliches.] Auf allgemein ausgeſprochenen Wunſch fand geſtern 
Abend im Saale des Gaſthofes „zum Schützenhauſe“ eine Wieder⸗ 
holung des Haydn'ſchen Qratoriu ns: „die ſieben Worte des Erlöſers 
am Kreuze“ flatt, welche zahlreicher beſucht war und wiederum recht 
beifällig aufgenommen wurde. — Die geſtern durch die Bresl. Ztg. 
bierher gelangte Nachricht, daß der Bau der rechten Oderufer⸗ 
Bahn ſeitens des Miniſteriums nunmehr genehmigt ift 
und alsbald die nöthigen Vorarbeiten beginnen follen, 
hat hier große Freude hervorgerufen. Mit Rückſicht auf dieſe Vorar⸗ 
beiten halte ich es für Pflicht, die damit beauftragte Commiſſton wie: 
derholt auf die großen Vortbeile aufmerkſam zu machen, welche der 
Bahn erwachſen würden, falls der Bahnhof auf die Mittagſeite der 
Stadt zu liegen käme. Während die Bahn auf der entgegengeſetzten 
Seite der Stadt — wie fie urſprünglich projectirt war — einen großen 
Theil ſumpfiger, torfartiger Wieſen zu durſchneiden hätte und die Auf 
ſchüttung hoher Dämme nöthig machte, findet ſich auf der Mittagfeite 
der Stadt überall ein ebener Sand⸗ und Kiesboden vor und es 
würde von hier aus nicht nur eine ſehr zweckmäßige Verbindung zwi⸗ 
ſchen Stadt und Bahnhof hergeſtellt werden konnen, ſondern es würde 
auch umſomehr zur Verſchönerung unſerer Stadt beitragen, als ſich an 
Legung des Bahnhofes an die füdliche Seite der Stadt ſchon 
mehrfache Bauprojecte knüpfen. — Unſer altes, ehrwürdiges Schloß 
erfährt auch im Laufe dieſes bedeutende Veränderungen. Der füdliche 
und weſtliche Flügel deſſelben wird um 1 Stockwerk erhöht und im 
Winkel mit einem platten Thurme verſehen werden; der nördliche im 
vorigen Jahre erſt ausgebaute Flügel erhält ein flaches Zinkdach und 
der bereits vorhandene zum Eingange in dieſen Flügel dienende kleine 
Thurm wird ebenfalls bedeutend erhöht werden. Der alte Rohbau 
wird demnächſt mit dem Neubau abgeputzt und entſprechend abge⸗ 
tüncht werden, das ganze Schloß aber wird dann unſerer Stadt eine 
beſondere Zierde ſein, und, weil es ſehr hoch liegt, weit über die 
Stadt ragen. 5 

Oppeln, 7. April. ilitäriſches.] A i 1 
ten die a 1. Schienen Sate e Bier a e 


n⸗Regimet Nr. 4 angehörigen Rekru⸗ 
ten, welche bereits am Sonnabend eingetroffen und wegen des 1. Feiertages 
hier verblieben waren, ihrem in Oberſchleſien poſtirten Regimente nach. Um 
11 Uhr Vormittags traf das f ilier⸗ Bataillon des 4. Oberſchleſiſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 63 in feiner hieſigen Garniſon wieder ein und um 
2 Uhr folgte das I, Bataillon deſſelben Regiments, welches nach der Gar⸗ 
niſon Neiſſe weiter marſchirte. Die Reſerven des erſtgedachten Bataillons 
find demnächſt entlafjen worden. Morgen wird das Schleſiſche Küraſſier⸗ 
Regiment Nr. 1 erwartet und für eine Nacht hier, reſp. in den umliegenden 
Dörfern untergebracht werden. 


# Koſel, 5. April. [Wallfahrten. — Geſundheitszuſtand.] Noch 
nie haben wir Wallfahrtsprozeſſionen nach dem Annaberge im greſtreh⸗ 
litzer Kreiſe ſo zeitig ziehen ſehen, wie in dieſem Jahre. Schon am 30. v. M. 
zogen dergleichen durch unſern Kreis. Die Leute kamen, nach ibrer Tracht 
zu urtheilen, aus den, an der öſterreſchiſchen Grenze gelegenen Dörfern des 
rybniker Kreiſes, und es war * — anzuſehen, wie fie bei 2°+ und 
dem fürchterlichen Sturme, ſchlecht bekleidet und zum großen Theile barfuß 
einhermatſchirten. Obgleich dergleichen nach weit entlegenen Orten untet⸗ 
nommene Wahlfahrtszüge nie ohne Begleitung eines hierzu beſonders be⸗ 
auftragten Geiſtlichen ſtattfinden follen, ſo ſahen wir doch nie einen Geiſt⸗ 
hnen ziehen. — Der Geſundheitszuſtand unter den Menſchen iſt 
gegenwärtig in unſer Gegend kein erfreulicher. Beſonders können wir dies 


Theile von der Schule zurückgehalten werden muß. 


Woiſchnik, 4. April. UN — Grenzverhältniſſe.] 
Nachdem gegenwärtig in bie 115 Gegend eine umfangreichere Belegung 
durch das 2. Bataillon des 4. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 51 
und die 2. Eskadron des Schleſ. Dragoner⸗Regiments Nr. 8 ſtattgefunden 
hat, find auch ſofort alle noͤthigen Veranſtaltungen zur entſprechenden Ber: 
pflegung des Militärs, als durch Ae eines Magazins und Errichtung 
eines La 112 getroffen worden. agazin und Lazaxeth befinden ſich in 
hieſiger Stadk, und iſt letzteres der 1 und ärztlichen Verpflegung des 
bieſigen Kommunal⸗Arztes Hrn. Dr, Stark übertragen worden. Am 1. d. M. 
hat bier eine Inſpieſrung der in hieſiger Gegend ſtebenden Truppen durch 
Se. 457 — den kommandirenden General des 6. Armee⸗Corps, Hrn. Ges 
neral-Lientenant v. Muk ius, ſtattgefunden. — Das bier und in den anlie⸗ 
genden Oriſchaften ſtehende Dragoner⸗Commando ijt bereits wieder am 


2. d. M. von hier abgerückt und ſoll daſſelbe ſeine nächſten Standquartiere 
in Roſenberg oder Kreuzburg einnehmen. An Stelle der Dragoner ſollen 
Huſaren hierher kommen, doch die einzelnen Ortſchaften damit ſchwächer als 
durch die frühere Cavallerie⸗Beſatzung belegt werden. 

Die ruſſiſche Grenzbeſatzung, welche ſchon ſeit Anfangs Februar 
theils weggezogen war, theils ſich geflüchtet hatte, ſoll nunmehr wieder ihre 
früheren Poſten einnehmen, um die Bewachung der Grenze zu übernehmen. 
Doch fol jenes Grenzmilitär nicht auf einzelne Poſten in Baracken, wie 
früher vertheilt werden, ſondern in größeren Detachements, denen noch Ko⸗ 
ſaken zur Verſtärkung beigegeben werden, in den Grenzortſchaften verblei⸗ 
ben. Ob dieſelben aber noch Beſtand behalten werden, möchte zu bezweifeln 
ſein, da wohl die ſtreifenden Inſurgenten⸗Colonnen der Verſuchung nicht 
werden widerſtehen können, die verhältnißmäßig doch nur in geringerer 
Stärke vorhandenen ruſſiſchen Grenzbeſatzungen wieder auf benachbartes 
Gebiet herüber zu drängen. . 


& Gwosdzian, 6. April. [Truppenmärfbe) Am vorgeſtrigen 
Tage traf der auf dem Rückmarſche nach feiner Garniſon Gleiwitz begriffene 
Stab des Schleſ. Ulanen⸗Regts Nr. 2 mit der Eſtandarte bier ein, hat 
ſich einquartiert, um die beiden Oſterfeiertage hier zuzubringen, den nächſten 
Marſch bis Langendorf zu machen und den 8. d. Mts., als Mittwoch, in 
Gleiwitz einzurüden. — Das ganze Trompeter⸗Corps des Regiments be: 
findet ſich ebenfalls commandirt beim Stabe. In Glowezitz, Goslawitz. 
und Zwos ſteht die J. Escadron die Feiertage über und rückt vereinigt mit 
dem Regimentsſtabe morgen in Langendorf und übermorgen in Gleiwitz ein. 

1 ede aus der Provinz.) Glaz. Von hier wird eine Depu⸗ 
tation, beſtehend aus den Herren Bürgermeiſter Stuſchke und Apotheker 

Broſig, bei dem zwelten ſchleſiſchen Gewerbetag ſich einfinden, um die 
Eiſenbahn durch die Grafſchaft Glaz in Anregung zu bringen. 
1 Neiſſe. Der „Oberſchl. Bürgerfr.“ meldet: Freche Menſchen haben 
in der Nacht vom Iſten uns 2ten d. M. das Kirchlein zu Maria⸗Hilf ber 
raubt, indem ſie durch ein Fenſter in das Innere durch das Zerſprengen 
des eiſernen Gitters gedrungen waren, und wahrſcheinlich Kostbarkeiten oder 
Opfergaben zu finden vermutheten. Vorgefundene Wachslichte nahmen fie 
in die Geſträuche und raubten in Ermangelung anderer Werthſachen blos 
die dem Muttergottesbilde umhängende gelbe Kette. e 
Waldenburg. Unſere „Gebirgs⸗Blüthen“ melden: Die ſtattgefun⸗ 
denen Sammlungen für Veteranen⸗Bewirthungs⸗Keſten in den Gemeinden 
haben 471 Thaler ergeben. An direkten Spenden gingen 110 Thaler ein, 
darunter Herr Fürſt von Jude 50 Thaler, Bürgermeiſter Brade 25 Tha⸗ 
ler ꝛc. Aus öffentlichen Fonds wurden 218 Thaler überwieſen, darunter 
aus der hieſigen Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe 100 Thaler. Die Geſammt⸗Ein⸗ 
nahme betrug 800 Thaler. Es wurden im Ganzen 424 Kriegs⸗ Veteranen 
des Kreiſes bewirthet, 266 würdige und bedürftige derſelben empfingen Geld⸗ 
Urnterſtützungen. Mehrere Theilnehmer am Felt beſtritten ihre Bewirthungs⸗ 
Koſten ſelbſt, was Andern zu Gute kam. Die Geſammt⸗Ausgabe betrug 
691 Thaler. Der Ueberſchuß wurde am Königs Geburtstage ꝛc. für die 
Veteranen verwendet. — Der neulich erwähnte Tiſchlergeſelle iſt in Folge 
übermäßigen Genuſſes von geiſtigen Getränken geſtorben. 


.. Ueber Gebühren⸗Ermäßigung der Depeſchen⸗Correſpondenz 
in dem deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen⸗Verein und na 
dem Auslande. 5 
(Fortſetzung.) - 

Wenn wir zunächſt den internen Verkehr ins Auge fafjen, fo finden wir 
hier, daß etwa nur der dritte Theil aller preußiſchen Telegraphen⸗Stationen 
unter der unmittelbaren Leitung des Staates ſteht, die übrigen zwei Drit⸗ 
theile jedoch, im Beſitze von Bahnverwaltungen, ungünſtigere Verhältniſſe 
für das Publikum bieten. Es ſind dies die Eiſenbahn⸗Telegraphen, welche 
urſprünglich zur Privatbenutzung des Babnbetriebes beſtimmt, nunmehr auch 
dem Publikum geöffnet find, jedoch beſchränkt in ihrer Befugniß zur Weiter: 
beförderung und Annahme von Depeſchen, bezüglich deren Länge und Sprache 
der Abfaſſung, keinerlei Garantie bei Verluſt, Verſtümmelung oder Verſpä⸗ 
tung bieten, und endlich für ihre Benutzung eine beſondere Vergütigung von 
8 reſp. 12 Sgr. bei nicht preußiſchen Stationen beanſpruchen. Ein jolcher 
verhältnißmäßig hoher Gebührenſatz erſchwert natürlich die Correſpondenz 
nach ſolchen Orten in hohem Grade. . 

Da ſich bei uns die öffentliche Meinung und das allgemeine Vertrauen 
mit der bisherigen Staatsverwaltung vertraut gemacht hat, ſo dürfte auch 
der Wunſch gerechtfertigt ſein, daß ſämmtliche Telegraphenlinien, ohne Aus⸗ 
nahme, in den Beſitz deſſelben übergehen und von ein und derſelben Central⸗ 
ſtelle, der königl. Telegraphen⸗Direktion in Berlin, geleitet werden. Anſtatt 
daß jetzt die Eiſenbahnbetriebs⸗Telegraphen nebenher ihre Linien der königl. 
Telegraphen⸗Direktion gegen jene dem Publikum zur Laſt fallende Vergüti⸗ 
gung zur Verfügung ſtellen, würden dieſe alsdann, nach vorhergängiger 
Uebereinkunft mit den Bahnverwaltungen, in ſtaatlichen Beſitz gebracht, 
nebenher dem Eiſenbahnbetriebe zur Benutzung dienen. Der Begriff der 
Eiſenbahn⸗Telegraphen und die an denſelben geknüpften Beſchränkungen wür⸗ 
den alsdann ſelbſtverſtändlich ebenſo wie die beſonderen Gebühren derſelben 
aufhören und der Satz von 8 reſp. 16 Sgr., bisher nur für die 154 preuß. 
Staats⸗Telegraphen⸗Stationen maßgebend, würde ſich auf ſämmtliche Sta: 
tionen der ganzen Monarchie erſtrecken. 

Wenden wir uns nun zu dem Verkehr im deutſch⸗öſterreichiſchen Tele⸗ 
graphen⸗Verein, ſo finden wir hier noch die Eintheilung in wachſende Zonen, 
mit einem Minimalſatz von 12 Sgr. für die einfache Depeſche in der erſten 

one aufrecht erhalten. Dieſe Gebührentare ift ſeit 1857, der jetzigen Ge⸗ 
taltung dieſes Vereins, unverändert geblieben, während die preußiſche Tele⸗ 
graphen⸗Direktion inzwiſchen bereits zweimal ſich veranlaßt gefunden hat, 
eine bedeutende Ermäßigung eintreten zu laſſen. Wenn an und für ſich 
nach den heutigen Verhältniſſen und nach Analogie mit anderen Ländern 
die Gebühr eines Telegramms beſpielsweiſe von Königsberg nach Bingen 
mit 2 Thlr. 24 Sgr. eine zu theure iſt, jo geſtaltet ſich dies geradezu zum 
Mißverhältniß, wenn man die Gebühr nach dem etwa gleich weiten, mit 
einer preuß. Telegraphen⸗Station verſehenen Wiesbaden mit 16 Sgr. be⸗ 
zahlt. Dieſe unnatürlichen Verhältniſſe rühren von der Differenz der Tari⸗ 
firung im deutſch⸗öſterreichiſchen und dem preußiſchen Telegraphenverkehr her, 
und da, um ſolche zu vermindern, einer dieſer beiden Tarife dem anderen 
entgegenkommen muß, fo glauben wir berechtigt zu fein, dies von dem er: 
ſteren in entſprechender Weiſe fordern zu dürfen, da der preußiſche zeitgemäß 
geändert ift, und binnen Kurzem wohl den Ausfall in den Einnahmen, wel: 
chen der Giengen herbeiführen mußte, gedeckt haben wird. Die Ab- 
normität dieſes Verhältniſſes hat auch die Privat⸗Induſtrie bereits daran 
hingewieſen, geſeßliche Mittel und Wege zu finden, den Tarif theilweiſe außer 
Kraft zu ſetzen. So beſteht in Hannover ein Etabliſſement, welches die aus 
dem internen preußiſchen Verkehr beſtimmten Depeſchen ſich nach der dorti⸗ 
en preußiſchen Station adreſſiren läßt, um ſolche von dort aus an ihren 
eſtimmungsort zu telegraphiren. Durch die Einſchiebung dieſes Adreſſaten 
in Hannover koſtet demnach die Gebühr beiſpielsweiſe nach Bremen 24 Sgr. 
anftatt 2 Thlr., und auch nach England ſtellen ſich die Koſten nicht unerdeb⸗ 
lich bihiger. Ein ähnliches Etabliſſement fol ſich auch in Aachen gebildet 
aben, und werden ſolche vorausſichtlich auch an vielen andern Plätzen mit 
Erfolg ihre Exiſtenz finden, wenn nicht durch freiwillige Ermäßigung der 
Gebühren ſeltens des Telegraphenvereins sr t wird, 
Was nun die näheren Modalitäen dieſer Ermäßigungen anlangt, jo it 
es nicht an uns, hierfür beſtimmte Anträge zu ſtellen, da ſich dies nur 
ſchwierig thun läßt, ohne in den ſachlichen und techniſchen Theil der Frage 
einzutreten. Das uns hierfür vorſchwebende Ziel iſt eine Erweiterung des 
preuß. Staats⸗Telegraphen⸗Tarifs über das ganze Netz des deutſch⸗öſterreichi⸗ 
ſchen Telegraphenvereins, jo daß 16 Sgr. entſprechend 2 Franken, alsdann 
für den höchſten Satz einer Depeſche durch das ganze deulſch⸗öſterreichiſche 
Gebiet gelten. Wir können uns nicht verſagen, auch an dieſer Stelle die 
eberzeugung auszusprechen, daß, wenn auch ein augenblidliher Ausfall in 
er Einnahme nach einer ſolchen h unvermeidlich ſein dürfte, dennoch 
innen kurzer Zeit, und wenn den geſteigerten Anſprüchen durch den weite⸗ 
ten Ausbau der Linien Rechnung getragen wird, das alte reſp. ein noch 


günſtigeres Verhältniß bergeftellt ſein muß, und erlauben wir uns hierbei 
auf die Entioidelang A die e 5 in Vilgten, 
. 1. w. hinzuweiſen. 2 
Einen anderen hierauf bezüglichen Vorſchlag für den Fall, daß der erſt⸗ 
krwähnte jetzt noch hi 23 iſt, glauben wir ebenfalls nicht vorent⸗ 
ten zu dürfen, daß nämlich die Gebühren der Depeſchen ſich aus der Ge⸗ 
hr der Aufgabeſtation bis zur Landesgrenze und derjenigen von der Lan⸗ 
dergrenze der Adreßſtation bis zu dieſer ſelbſt zuſammenſetzen möchten, alſo 
wan ein Telegramm von Breslau nach Dresden aus den Gebühren von hier 
men Hörl mit 16, von dort nach Dresden mit 8 Sgr. ſummirt, zuſam⸗ 
6 . betrüge, während ſolches nach der Zonenberechnung 1 Thlr., 
. koſtet. 
verde allen dieſen Fällen glauben wir, daß ſich der Grundſatz der Porto⸗ 
Rege chnung im Poſtverbande feſthalten laſſe 
eine Antwort erfolge, und demnach ohne größere Differenz jedes Land 


er Schweiz, Großbritannien, Amerika 


1416 Thlr., bochfeine 174184 


„daß auf jede Depeſche in der B 


K 


859 


— ——ũ—ỹä—ũẽũ 


werden, ohne Abrechnung behalten könne. Der Feh 


Koſtenerſparung auf der Hand. 


daß bei der Vervielfältigung des Satzes von 3 Sgr. mit 1%, 1%, 13 


0 er 5 Sgr., mithin auch das Telegramm 1 mal 16 Sgr. — 24 
na 


Nach Rußland beträgt das 
gramm 2mal 16 Sgr. 3% 


gekommen find, darzulegen uns erlaubten, richten wir unſer ehrfurchtsvolles 
Geſuch ganz gehorſamſt dahin: 
„Ew. Excellenz wollen veranſaſſen, daß 7 
ad 1) die beſonderen Eiſenbahn⸗Telegraphen⸗Stations⸗Gebühren aufhören, 
ad 2) daß im Verkehr mit den nicht⸗preußiſchen Stationen des deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Telegraphen⸗Verbandes, 
ad 3) im Verkehr mit den Stationen des Auslandes, welche weder zu 
Preußen, noch zum deutſch⸗öſterrejchiſchen Telegraphen⸗Verbande ‚ge: 
hören, die Depeſchengebühren eine zeitgemäße Herabſetzung erfahren 
Breslau, den 27. Februar 1863. 


Die 
Sr. Excellen 


dem Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, 
Herrn Grafen v. Itzenplitz, Berlin. 


[Stand der Saaten.] Das „Oderblatt“ berichtet aus der brie⸗ 
ger Umgegend: „Unter den Ju be welche wegen merkwürdiger Witte⸗ 
kungs⸗Beſchaffenheit in ſpäterer Zeit beſondere Aufzeichnung finden werden, 

ürfte das gegenwärtige eines der hervorragendſten fein. Nachdem die Win⸗ 
termonate faſt ohne alle Kälte vergangen ſind, zeigte ſich der Frühling in 
wahrhaft beiruchtender Weile in Feld und Flur. Der alte Erfahrungsſatz 
es Landwirths: daß der Roggen im März abſterben muß, iſt an der Laune 
er Witterung dieſesmal zu Schanden geworden. Schon im März konnte 
ich das Auge an dem tiefgrünen Stande der Win terſaaten erfreuen. 
enn die Sonnenwärme und Luftbeſchaffenheit dieſelbe bleibt, wie bisher, 
ſo wird zum St. Georgentag (den 23. April) nicht blos die Krähe ſich im 
Roggen verſtecken können, ſondern auch größere Luflfegler. Die Befürch⸗ 
kung vieler Landwirthe, daß der Mangel jeglicher Schneedecke den Winter: 
aaten ſehr nachtheilig werden dürfte, hat ſich glücklicherweiſe nicht bewahr⸗ 
eitet. Roggen und Weizen laſſen in ihrem Stande nichts zu wünſchen 
brig. Dürſtiger ſtehen viele Kleefelder. Wir haben gergleichen geſehen, 
ie zur Ausackerung vollſtändig reif waren. Am beſten hat ſich der junge 
Klee unſer Gräſern gehalten, weil die Wurzeln der letzteren auch dem Klee 
eſtern Halt gewähren. Der größte Theil der Frühjahrs⸗Einſaat iſt beſtellt 
nd auf den Gemarkungen hoch fern . Ottſchaften iſt dieſelbe fait als 
eendet anzuſehen. Auch Kartoffeln fiad zum Theil ſchon in die Erde 
ebracht worden. Man ſcheint überhaupt immer allgemeiner ſich der An⸗ 
chauung hinzuneigen, daß frühe Kartoffel⸗Beſtellung mehr vor der verderb⸗ 
ichen Fäule (Kartoffel⸗Krankheit) ſchützt und auch reichere Ernten liefert, 
ls ſpätere Beſtellung. Ungeachtet aller Verſuche hat man bis jetzt kein 
wirkliches Mittel für die verheerende Kartoffel⸗Krankteit auffinden können; 
ja man war bisher ſogar über die eigentlihe Eniſtehungs⸗Urſache dieſer 
Krankheit im Ungewiſſen. Jetzt ſoll es gelungen ſein, die wahre Urſache 
dieſer Krankheit in einem ſogenannten Fadenpilz zu entdecken“. 

» [Wochenbericht von Epſtein aus Wien, 4. April.] Die feſte 
Stimmung der Börſe für Staatspapiere hält fortwährend an, und 
00 0 ein weiterer el derſelben bevorſtehend. Das Ausland 


In x. 2, Ew. Excellenz ö 
Vorſteher des kaufmänniſchen Vereins. 
3 


eht es endlich ein, daß die öſterreichiſchen Staatsſchuldverſchreibungen noch 
ine ſtarke Marge gegen andere Papiere ähalicher Kategorie bieten, und mit 
dem wachſenden Vertrauen in unſere öffentlichen Verhältnifie ſteigt auch die 
Kaufluſt an fremden Plätzen. Es darf darum auch nicht Üherraſchen, daß 
gleichzeitig mit dem rapiden 1 1 0 | 1 5 
weſentlich beſſern konnte. Am meiſten Anjmo zeigten die 1860er Looſe, 
weiche ſich allmählich zu einem Spielpapier erſten Ranges aufgeſchwun⸗ 
gen haben. Nach einer Baiſſe bis 94. 30, die fie in Folge des Gerüchtes 
von dem Rücktritte Fould's erlitten, hoben ſie ſich raſch bis 98. 20, um 
97. 80 zu ſchließen. In ähnlichem Verhältniß hoben ſich die übrigen Staats⸗ 
papiere, mit Ausnahme von National, das durch den Rückgang des 
Silberagio aufgebalten wurde. Beſonders zu erwähnen ſind Metalliques 
dfterr. Währung, 4 proz. und Aproz. Metalliques, auch 1854er 
Looſe hielten einigermaßen Schritt mit den 1860er Looſen. 5 
Bei den Induſtriepapieren ſind zuvörderſt die Credit⸗Actien zu er: 
wähnen. Die General⸗Verſammlung bat nſchls Neues gebracht; eben fo 
wenig der Bericht des Verwaltungsrathes. Die Repriſe von circa 2 Fl. 
ift durch Deckungen der Contremine verurſacht; veele Käufe des Publikums 
waren nicht zu bemerken. Bankactien um 6 Fl., Escomptebank⸗ 
Actien um 8 Fl. höher. In dieſer Rubrik werde ich bald ein neues Pa⸗ 
ier zu notiren haben: die böhmiſchen Escomptebank⸗Actien. Das 
Napa für dieſes Unternehmen iſt durch die Privatſubſeription, welche die 
22 von 2 Millionen erreicht hat, bereits gedeckt. Demnach gedenken die 
ünder einen Theilbetrag der aten Subſeriplion zu überlaſſen, 
und zu deſſen Gunſten die Pripalſuhſcription zu keducfren. Nordbahn 
erhalten ſich kaum um 1 pGt, Der Conflict zwiſchen dieſem Unternehmen 


und der Staatseiſenbahn⸗Geſellſchaft hat neus Dimenſionen ange: | I 


Fl. höher. Diefem pier iſt ein 
da es doch ee den Werth 


Analog der Notiz dieſer letzteren ſoll⸗ 


nommen. Pardubitzer um 1% 
weiteres Steigen zu prognoſtiziren, 
der 4 prozentigen Metall'ques bat. 
ten die Pardubitzer heute 136 ſtehen. 2 
5 Monats⸗Ueberſicht der preußiſchen Bank, 


emä 99 ank⸗Ordnung vom 5. Oktober 1846, 
e K n Fee r e 


1) Geprägtes Geld und Barren "rer... 74,297,000 Thlr. 
2 Jacen Auweiſengen und Privatban knoten. 1,340,000 „ 
3) Wechſel⸗Beſt ande. 57,087,000 „ 
4) Lombard ⸗Beſtände . 4 7,595,000 „ 
5) Staatspapiere, a rare ap und Aktiva 19,856,000 „ 
a 1 . 

6) Banknoten im Umlauf A EN A 108,218,000 „ 
7) Depoſiten⸗Kapitalien 1 286,55 1/000 „ 
8) Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute und Privat⸗ 


3,471,000 „ 


82 
dnigl, iſches Haupt⸗Bank⸗Direktorium. 
igl. preußiſch Send 5 u 


Dechend. Wo ywod. 


2 * — — —— 

+ Breslau, 7, April, [Yörſe.] Die Börſe war ſehr animirt und 
urden Eiſenbahn⸗Aklien merklich böber bezahlt, einige Gattungen erlitten 
m Schuſſe durch Gewinnrealiſirungen einen kleinen Rückgang. Oeſterr. 
redit 94 95 4 —95, National⸗Anleihe 75—74 ,, Banknoten 91/9174 
iezahlt. Oberſchleſiche Eiſenbahn Aktien 170% —171%, Freiburger 189, 
ppeln⸗Tarnowitzer 68,68 , Neiſſe⸗Brieger 97 Geld. Fonds ſehr ber 


gehrt und höher. 5 
Breslan, 7. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.)] 


Kleeſagt, rothe ſehr ſeſt ba stillem Geſchäft, ordindre 8— 9% Tölz,, mittle 


111-131 Thir., feine 14—15, Thlr., hochfeine 15% 16 Thlr. Kleeſagat, 
weiße in matter Haltung, ordinäre n mittle 10—12% Thlr., feine 
Weizen (pr. 2125 Pfd.) Pr. April⸗Mai 61 Gld., bezahlt, 62 Thlr. Br. 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) etwas mater; get, — Ctr.; pr. April und 
db ai 40 Thlr. bezahlt und Br., Mais Juni 41— 4044. Tölx. bezahlt, 
uni Juli 41 Thlr. bezahlt und Br, Juli⸗Auguſt 42% Telr. Br. 
Hafer gel. 1300 Scheſſel; pr. April 20% Thlr. Br., abgel Kündigungs⸗ 
ſcheine 20 Thir. bezahlt, April:Mai 20% Tölt, Br., Juni⸗Juli 22% 9250 
Rüböl etwas matter; get. 50 Ctr.; loco 15 Thlr. Br., pr. April 15 Thlr. 
r., April⸗Mai 14% Thlr. Br., 14% Thlr. dezablt und Gld., Mai⸗Juni 
14% Thlr. bezahlt, September Oltober 184 Thlr, bezahlt und Br. 


die Depeſchengebühren, welche bei der Aufgabe von Telegrammen gezahlt 
{ 5 ler, welchen dieſe Prä⸗ 
miſſe vielleicht gegenwärtig noch in ſich ſchließt, wird von Jahr zu Jahr 
kleiner werden, je mehr der Depeſchenverkehr den Charakter der brieflichen 
Correſpondenz einnimmt, und liegt die Erleichterung, Vereinfachung und 


Was nun endlich den Depeſchenverkehr nach dem Auslande, außerhalb 
des deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphenvereins, anlangt, ſo richtet ſich unſere 
Bitte auch hierin im Allgemeinen auf Ermäßigung der Gebühren, zumal 
durch das Streben der Neuzeit, durch die jegensreichen Handelsverträge um: 
ſerer bohen Staatsregicrung der internationale Verkehr ſo lebhafter Förde: 
rung ſich erfreut. Wenn es uns erlaubt iſt, auch hierfür einen unmaßgeb⸗ 
lichen Vorſchlag einzubringen, ſo wäre es dieſer, daß auf den Verkehr nach 
dem Auslande die Analogie mit dem Brieſportoſatz derart feſtgehalten würde, 


2 Sgr. ꝛc., d. i. 4, 44, 5 und 6 Sgr., die Depeſchengebühr in gleichem 

Verhältniß normirt werde; beiſpielsweiſe nach Frankreich Porto 4% — 

gr., 

ngland, Belgien, den Niederlanden und Polen koſtet ein Brief 5 Sgr. 

— 1%mal 3 Sgr., mithin das Telegramm 1 mal 16 Sgr. = 26% Sgr. 

Porlo 6 Sgr. = 2mal 3 Sgr., ſomit das Tele⸗ 
r. 


Nachdem wir mit Vorſtehendem die Motive, welche uns zu dieſer unſerer 


ehrerbietigſten Vorſtellung veranlaßt, jo wie die verſchiedenen Vorſchläge, 
welche über dieſen hochwichtigen Gegenſtand in unſerm Verein zur Sprache 


Steigen unſerer Efferen die Valuta ſich ſo[ B 


Spiritus matt; gel. 27,000 Quart; loco 13% Tblr. Gin, pr. April 
und April⸗Mai 13 —13 % Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 14 Thlr. Br. Juni⸗ 
Juli 14% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 14% Thlr. bezahlt, 14% Thlr. Br., Aus 
guſt⸗September 14% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 15 Thlr. Gld 

Bin 5 Thlr. 6 Sgr. und 5 Thlr. 6% Sgr. dezahlt. 

Die VBörſen⸗Commiſſton. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

XX Gebirgs⸗Eiſenbahn. 

Die von Görlitz aus in Sachen der Schleſiſchen Gebirgs⸗ 
Eiſenbahn abgeſandte Deputation, beſtebend aus Oberbürgermeiſter 
Sattig, Bürgermeiſter Richtſteig und Commerzienrath Schmidt, 
bat von dem Herrn Handelsminiſter nur den Beſcheid erhalten, 
den man vorher hätte ſich ſelbſt ſagen können. Daß es im 
Intereſſe des Miniſteriums liegt, dieſe Bahn erbaut zu ſehen, wiſſen 
wir, daß daſſelbe aber gegenüber der Verſagung des unentgeltlichen 
Hergeben's von Grund und Boden durch die Kreiſe nicht einſeitig eine 
Aenderung in dieſem Prinzipe beſchließen kann, if ebenſo ſelbſtoer⸗ 
ſtändlich. Da die drei geſetzgebenden Factoren einig waren, daß nur 
unter der Bedingung unentgellicher Hergabe des Terrains die Bahn 
auf Staatskoſten erbaut werden ſolle, ſo bedarf es eben ſo gut des 
Mitwirkend aller drei Factoren, um dieſe Bedingung zu eliminfren. 
Bei der beſonders ſcharf hervortretenden Oppofition des löwenberget 
Kreifes, der ſelbſt eine theilweiſe Hergabe verſagte, läßt ſich nicht ver⸗ 
muthen, daß das Miniſterium zu einer anderen Vorlage ſich bereit 
erkläre, während vielleicht ein Weg des Compromiſſes gefunden werden 
würde, falls wenigſtens annähernd die Koſten des Ankaufs von Grund 


und Boden durch die verſchiedenen Kreiſe aus eigenen Mitteln ange⸗ 


boten worden wären. Nach unſerer Anſicht z. B. wäre ein Weg des 
Compromiſſes gefunden, wenn die Vertheilung der Geldausgabe au 

die Kreiſe nicht nach der reſp. Quantität des Grund und Bodens, der 
ohnedies im Verhältniß des Preiſes ſehr wechſelt, ſondern nach der von 
jedem einzelnen Kreiſe aufzubringenden Grundſteuer repartirt würde 
(allenfalls bis nach Regelung der Grundſteuer hinauszuſchieben), oder 
nach der Geſammtheit der königlichen Steuern, Gewerbe⸗ und Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer mit eingeſchloſſen. Da die Bahn als Staatsbahn 
dem Geſammtgebiege zu Hilfe kommen will, ſo wäre eine ſolche Re⸗ 
partition durchaus keine ungerechte. T - 

Vom Iſergebirge. 
(Eingeſandt.) 

. der Beilage zur „Schleſiſchen Zeitung“ vom 31. März beeilt fi 
ein Berichterſtatter aus Löwenberg den Kreistagsbeſchluß vom 28. v. 


in Sachen der Gebirgs⸗Eiſenbahn, wonach 1 Uebernahme 1 
nur theilweiſen Garantie für die Koſten der Grundentſchäpigung ſeitens 
Kreiſes, entſchieden abgelehnt worden iſt, zu rechtfertigen, Der V N 
fürchtet nicht mit Unrecht, daß die getroffene Entſcheidung vielfache te 
ſacher finden dürfte; hofft aber ſchließlich, durch feine etwas lang gera n 
117 Worke die moglichen Angriffe „Uneingeweihter“ von vornbereln abzu⸗ 
agen. re 
Obgleich wir in den Augen des Herrn Anwalts des ee reis⸗ 
kae jedenfalls zu den Uneingeweibten gehören, haben die Deduckionen deſ⸗ 
ſelben auf uns, den von ihm gewünſchten Eindruck nicht hervorgebracht; ja 
ſeine ganze Beweisführung, für jo ſcharfſinnig und ſchlagend er ſie au 
ohne Zweifel hält, fordert gewaltſam unſern Widerſpruch heraus, und nie 
energiſche d dd feiner vielen ungbßptihen Mar grünploſen Behaup⸗ 
tungen. Wir vertheidigen keineswegs das von der Staatsteg. aufgeſtellte 
SBrinzip der unentgeltl. Hergabe des Terrains zu der Gebirgsbahn; — ſa, wir 
bekennen uns ſogar mit dem Herrn Eingeweihten aus Löwenberg Ru 0 
ner dieſes neuen Prinzips; — aber nachdem von Seiten der Regierung 
vielfach die Ecklärung abgegeben worden iſt, daß Diele Bedingung felfgeb: 


1 


fechtereien keineswegs zutrauen, ſondern nehmen an, daß daſſelbe das Prin⸗ 
zip im Allgemeinen aufrecht zu erhalten geſonnen, dabei aber da, wo etheh⸗ 
liche Schwierigkeiten für die Aufrechthaltüng deſſelben vorhanden find, und 
nur ein retlickes Entgegenkommen ſich zeigt, nach den Umſtänden de 
einzuſchreiten Willens iſt, damit nicht das große Unternehmen an der s elb 5 
ſucht oder Erbärmlichteit von Sonderintereſſen scheitere! Ein Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen Patriotismus und einer Eiſenbahn, den der Herr eweiht 
für ſchwerlich nachweisbar erklärt, liegt übrigens ſogar ſehr nahe, denn die 
wahre Vateflandsliebe iſt zu Opfern gern erbötig, wo es ſich um des Va⸗ 
terlands Wohl handelt, und der Herr Correſpondent aus Löwenberg dürſte 
wohl in unſerm Jahrhundert ſehr iſolirt daſtehen mit ſeiner Taue nomie, 
wenn er eine Eiſenbahn nicht zu den unendlich ſegensreichen Unterne muhs 
gen rechnen wollte. 1235 r CH Pr 

Wir wollen demſelben nicht folgen in alle Details feiner Beweisfüh 


I 
M 1 orſten b. 
nd wie geradezu abgeſchmackt iſt die Behauptung: 
: n de ‚würden nur die Fa h exten wie 
überall reich werden, die Arbeiter ſiets gedrückt ſein!? Woher hat der Id 
erung der Gegend 
att 


f f iter mindeſtens nicht ſch 
ganz allein zu Gute, und er bezahlt ſeine Arbeiter 15 ) 2 7 A ; 


Kreiſe Löwenberg aus dem Bau der Eijenba 
ir i inweij f „die bereits einen Schienenweg befig 
wir ihn nur hinweiſen auf Gegenden, die d enen ledendigen V 115 n, 


werthung der Produkte des Landhaues, —. m zu einem immer mehr zu⸗ 
de. Wir wollen ihn hinwelſen auf dieſelben V „ 

nehmenden Wohlſtande. W. Ae ihn Ku fein würden wen di e 
nr ehr 

und 


während jetzt das arme 
den unmittlbarſten Seer 


5 gane 
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en 
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und des von einer Wiederwahl Abſtand nehmenden Dr, 


aus Wüſtegiersdorf findet es ganz angemeſſen, daß die keinem Vereine ange: 
- börigen Mitglieder einen höheren Beitrag zahlen, da ja die Vereine bereits 


fahrungen in der Sache zu machen und der Abſchluß derſelben daher für 


chat Euch 


22 Breslau, 6. April. [Die erſte Generalverſammlung des 
mittelſchleſiſchen Gauverbandes,] umfaſſend die Turnvereine zu 
Breslau (2), Neiſſe, Brieg, Neumarkt, Trebnitz, Ohlau, Grott⸗ 
kau und Oels, im Examenſaale des Eliſabetans. Als Deputirte aus Bres⸗ 
lau waren anweſend von 2 Turnvereinen die Herren Rödelius, Haaſe, 
Stürmer, Schultze, Dr. Woſſidlo, Berger, Hehr, Holdorf, Dr. 


Stein, Heinrich, Dr. Jany, Guttentag, Schön und Richter. Aus 


Neiſſe Kleinert, aus Brieg Schwirkus, aus Neumarkt Waſſervogel und 
Dietrich, aus Trebnitz Kaul, aus Ohlau Hanſchke, aus Grottkau (Nie: 
mand), aus Oels Richter. Auf der Tagesordnung ſtand vorerſt Rechnungs⸗ 
legung. Dieſelbe wurde von den Kaſſenreviſoren als richtig befunden und 
Decharge ertheilt. Die Neuwahl des Gauvorſtandes war folgende: zum 
Vorſſtzenden des Gauverbandes Rödelius, zu feinem Stellvertreter Dr, 
Stein, zum Schriftwart Dr. Woſſidlo, zum Stellvertreter Dr. Jany, 
zum Kaſſenwart Schultze, und zu auswärtigen Mitgliedern Dr. Sauer 
in Neumarkt und Röver in Neiſſe gewählt. Die Herren Guttentag, 
März und Richter erklärten ſich bereit, nach erfolgter Acclamation das 
Amt der Kaſſenreviſoren zu übernehmen. Nachdem nun dieſe Wahlangele⸗ 
genheiten vorüber waren, ſchritt man * den Anträgen, welche die Vereine 
geſtellt hatten. Nachdem die Frage: ob dieſes Jahr ein Gauturnfeſt ab⸗ 
gehalten werden ſolle? bejaht war, ſchritt man zur Wahl des Ortes; Neu⸗ 
markt habe gebeten, daß dieſes Jahr das Turnfeſt bei ihm abgehalten wer⸗ 
den ſolle. Der Beſchluß der Verſammlung entſchied ſich für dieſen Ort, und 
zwar in der erſten Hälfte des Juni; das Feſt ſoll nur einen Tag 
dauern. Ein weiterer Antrag, Riegenwettturnen bei Gelegenheit eines Gau⸗ 
turnfeſtes zu veranſtalten, erregte eine längere Debatte. Einige wollten 
ſich, trotzdem Rödelius feinen Antrag in längerer Rede gründlich -motivirte, 
nicht dafür entſchließen, doch gelang es Hrn. Rödelius die Nützlichkeit dieſes 
Riegenwettturnens darzuthun, und beſchloß man, am nächſten Gauturnfeft 
ein ſolches ins Werk zu ſetzen. Wieviel Preisrichter dazu zu ernennen 
ſeien, ſowie das Uebrige des Antrages, der lithographirt vorlag, wurde dem 
Gauvorſtande zur weiteren Beſchlußfaſſung überlaſſen. Ein anderer Antrag 


aus Neiſſe, die Sitzungs⸗Protokolle des Gauvorſtandes den Vereinen nach 


14 Tagen mitzutheilen, wurde zum Beſchluß erhoben, und nachdem Röde- 
lius die Anweſenden nochmals einlud, Abends dem Turnen im großen 
ſtädtiſchen Turnſgale beizuwohnen, wurde die Sitzung geſchloſſen. Der Si⸗ 
gung wohnte von Anfang bis Ende ein Polizei⸗Commiſſarius bei, 


3 Zweiter ſchleſiſcher Gewerbetag. 

J. Breslau, 7 April. Schon geſtern Abend war eine nicht unbedeutende Zahl 
der Theilnehmer deſſelben hier eingetroffen. Dieſelben verſammelten ſich zu einer 
gefelligen Beſprechung im König von Ungarn, während zu gleicher Zeit noch eine 

erathung des Geſammtausſchuſſes, unter Mitbetheiligung der auswärtigen Mit⸗ 
glieder deſſelben, dort ſtattfand. Die eigentlichen Verhandlungen begannen 
heut Vormitlag im großen Saale des Königs von Ungarn, welcher durch die 
Oeffnung der Nebenpiecen angemeſſen vergrößert war. Der Vorſitzende des 
Central⸗Vereins, Geheimrath Dr, von Carnall hieß gegen 4410 Uhr die 
Verſammlung willkommen und wurde ſofort in die Berathungen eingetreten. 
Die Geſchäftsordnung anlangend wurde, nach Vorſchlag des Vorſitzenden, be⸗ 
ſtimmt, daß die des vorigen Gewerbetages, ſoweit ſie nicht durch das Vereins⸗ 
ſtatut von ſelbſt abgeändert worden, auch dem gegenwärtigen Gewerbetag zu 
Grunde gelegt werden ſollen. — Hinſichtlich der Wahl des 1 für 
den Centralverein wurde beſtimmt, daß die ſeitherigen Mitglieder ihr Amt 
fortführen ſollen; an die Stelle des nach Kaſſel gegangenen Dr. Weigel 
1 5 ernicke in Gor⸗ 
litz werden die Herren Aſſeſſor Abegg, Syndikus der hieſigen Handelskam⸗ 
mer, und Tiſchlermeiſter Hoffmann in Sagan gewählt. Dieſelben erklären 
ſich zur Annahme des Amtes bereit. — Der Vorſitzende ſchlägt nunmehr vor, 
den Rechnungsabſchluß des Centralvereines pro 1862 mit dem für 1863 zu 
verbinden, um ſo mehr, als noch nicht ein volles Jahr des Vereinsbeſtehens 
abgelaufen. Die Verſammlung erklärt ſich hiermit einverſtanden. Sie geneh⸗ 
migt auch einmüthig den pro 1863 entworfenen Etat mit einer Einnahme 
und einer Ausgabe von 285 Thlr. und geht nunmehr zur eigentlichen Tages⸗ 
ordnung über, deren Propoſition: . : l 

II. Statuten⸗Ab rg zur Beſprechung geſtellt wird. Die 
K eingebrachten . der Vereine zu Kattowitz (j. unſeren Bericht 
in Nr. 151 d. Ztg.), zu Wüſtegiersdorf und ſeitens des Ausſchuſſes bei 
ſeiner geſtrigen Berathung gehen dahin, die Mittel des Vereines zu vermehren. 
Der kaktowitzer Verein wünſcht dies in angegebener Weiſe, der wüſtegiers⸗ 
dorfer Verein in der Art, daß etwa für jedes Mitglied eines Lokal⸗Vereins 
2% Sgr. aus der Kaſſe der reſp. Vereine als Beitrag an den Central⸗ 


Verein gezahlt würden. Der Ausſchußantrag endlich geht dahin, 


ſtatt § 8 Alinea 1 zu ſetzen: Jedes ordentliche Mitglied ($ 4a), welches 
einen der in $ 11 genannten und dem Central⸗Verein beigetretenen 
Vereine angehört, zahlt einen jährlichen Beitrag von 10 Sgr.; wenn 
derſelbe einem ſolchen nicht angehört, einen jährlichen Beitrag von 


1 Thaler. 
Der Vorſitzende eröffnet die Discuſſion über dieſe Anträge. Dr. Websky 


für die anderen, aus ihren Kreiſen zutretenden Mitglieder Beiträge an den 
Central⸗Verein zahlen. Dr. Holtze aus Kattowitz hält den urſprünglichen 
Antrag ſeines Vereines aufrecht. Es ſei ein Mißverhältniß, daß kleinere 
Vereine ſich mit vielen, größere Vereine ſich mit wenigen Mitgliedern, reſp. 
Stimmen betheiligen. — Hoffmann aus Sagan erklärt, daß der von ihm 
en Verein ſich gegen den Antrag des Vorredners erklären müſſe. 
Dr. p. Carnall giebt zu bedenken, daß es keineswegs in der Abſicht der Ge⸗ 
werbetage liegen könne, in die Autonomie der einzelnen Vereine zu greifen, 
Hoffmann bemerkt, daß der kleinere Gewerbeſtand wohl der Anſicht ſei, 
die hier verhandelten Gegenſtände nützten ihm wenig. Die Vereine der 
na beſtänden aber zum größten Theile aus kleineren Handwerkern. 

an buldige nun zwar dem Ganzen, will aber nicht zu viel Koſten. Fär⸗ 
bermeiſter Dittrich aus Neumarkt erklärt, daß es hier gar nicht darauf 
ankommen könne, was der Handwerkerſtand denke, ſondern auf das, was 
ihm wirklich von Nutzen ſei. Um den Central⸗Verein zu kräftigen, ſei eine 
Reſolution 3 5 zu faſſen, daß die Spezial⸗Vereine den Central⸗Verein 
kräftiger unterſtützen mögen und daß die Angelegenheit beim nächſten Ger 
werbetage ihre Erledigung finde. Dr. v. Carnall berichtet, daß dieſer 
Standpunkt auch der der Ausſchußſitzung geweſen ſei, daß aber weitere Er⸗ 


jetzt nicht gerathen ſei. Nachdem noch einige Redner ſich in ähnlichem Sinne 
ausgeſprochen, 9 
wird der Ausſchuß⸗Antrag einſtimmig angenommen. 

Es folgt nunmehr, angeregt durch Redacteur Th. Oelsner eine Son: 
derung der Anweſenden in Stimmberechtigte und Solche, die nur an den 
Debatten ſich betheiligen können, weil ſie ihren Beitritt zum Central⸗Verein 
noch nicht vollzogen. — Es wird zu Propoſition 

1. Bericht über die Ausführung der beim vorigen Gewerbe⸗ 
tage gefaßten Beſchlüſſe und zwar zu a) Conſtituirung des Cen⸗ 
trak, Vereins übergegangen, Dr. Fiedler erſtattet den Bericht. In 
demſelben heißt es: er : 

Das erite Jahr des Beſtehens unferer Vereinigung iſt ein nicht eben 
günſtiges zu nennen. Die politiſchen Strömungen unſerer Zeit haben auf 
das ganze Vereinsleben eingewirkt und die Aufmerkſamkeit von den rein 
volkswirihſchaftlichen Fragen abgelenkt. Der Ausſchuß hat ſeinerſeits Alles 
aufgeboten, um den ihm geſtellten Aufgaben zu genügen; zufrieden iſt er 
mit den gewonnenen Reſultaten keineswegs; jedoch iſt ein nicht zu unter⸗ 
ſchätzender Anfang gemacht, der Vereinigung der ſchleſiſchen Gewerbe⸗ und 
ran Vereine die Bedeutung zu geben, die ihm zukommt, näm⸗ 
ich die Vertretung der materiellen Intereſſen der Induſtriellen und der 
kleineren Gewerbetreibenden der Provinz. > | 

Nach Conſtituirung des Central⸗Vereins ſchloſſen ſich ihm folgende Ver⸗ 
eine an: Gewerbe⸗Vereine zu Breslau, Handwerker-, kaufmänniſcher und 
Vorſchuß⸗Verein daſelbſt, Gewerbe⸗Vereine zu Kattowitz, Waldenburg, Wuüſte⸗ 
giersdorf, Wüſtewaltersdorf, Görlitz, Grünberg, Neumarkt, Neuſalz, Steinau 
a, O., Handwerker⸗Vereine zu Guhrau, Medzibor, Jauer, Striegau, Ger 
werbe⸗Vereine zu Hainau, Freiburg, techniſcher Verein zu Liegnitz, Gewerbe⸗ 
Vereine zu Lauban, Wohlau, Sagan, Löwenberg, Vorſchuß⸗Vereine zu Jauer, 
Leubus, Neiſſe, Vorſchuß⸗Vereine zu Striegau, Sprottau, Oels, Schuhma⸗ 
cher⸗Aſſociation zu Breslau, Gewerbe⸗Verein zu Gr.⸗Glogau. 

Die Handelskammer in Breslau und der oberſchleſiſche berg⸗ und hütten⸗ 
männiſche Verein unterſtützen nicht nur mit bedeutenden Beiträgen den 
Central⸗Verein, ſondern ſind ihm auch als Mitglieder beigetreten. An ein⸗ 
zelnen Perſonen find etwa 200 Mitglieder gewonnen worden. Die erite 
f 908 5 des . war die Beſorgung der Redaction des ſtenographi⸗ 
1 Berichtes über den vorjährigen Gewerbetag. Leider iſt derſelbe nicht 
in dem Maße abgeſetzt worden, daß eine Deckung der ungefähr 150 Thaler 


1 


ar 


er a er We er 


des Inlandes für gediegene und preiswürdige 
der bisherige Markt ſich darbieten. Bei dieſem raſch ſich entfaltenden Wet: 


theile erringen, welche von den Fabrikaten und 


gen der fremden Induſtrie ſich aneignen 
Gewerhfleißes den Handel und Conſum 
zum Theil die großen Induſtrie⸗Ausſtellungen 
Einfluß, welchen ſie auf die Vervollkommnung der gewerblichen Leiſtungen 
und anf die Handelsbeziehungen der Nationen 
anerkannt. Dennoch genügen fie allein nicht mehr den gefteigerten Anforde⸗ 
rungen des Verkehrs. Ne ii 

neueſter Zeit Muſterlager zu London, P 
und ſelbſt in kleineren Orten begründet worden. 
Allgemeinen den Zweck: 


rung gewähren die Muſterſammlungen gegenüber den Induſtrie⸗Ausſtellun⸗ 


860 


betragenden Koſten eingetreten wäre. Der Bericht hat in der That außer⸗ 
halb unſerer ien fel verhältnißmäßig eine größere Verbreitung gefunden, 
als in Schlefien ſelbſt. Beſtellungen find aus Oeſterreich, Ungarn, Suͤd⸗ 
Deutſchland, Hamburg ꝛc. eingegangen und der volkswirthſchaftliche Congreß 
zu Weimar hebt den erſten ſchleſiſchen Gewerbetag als eine Verſammlung 
von Bedeutung hervor. . 

Daß die Beſchlüſſe unſerer vorjährigen Verſammlung beitigen Angriffen 
in der Folge ausgeſetzt waren, ift bekannt; aber wenn der Gewerbetag wei⸗ 
ter Nichts genutzt hätte, als die Oppoſition und dadurch die geiſtige Reg⸗ 
ſamkeit unter den Handwerkern verbreitet zu haben, ſo würde ſchon dadurch 
ein unberechenbarer Vortheil entſtanden fein. Die Gewerbefrage iſt eine 
hiſtoriſche, die Zeit wird über ſie entſcheiden. 4 

In Betreff der Vorſchußvereine iſt von dem Ausſchuſſe, vereint mit dem 
biefigen Vorſchußvereine, der Vereinstag am 1. Dezbr. v. J. berufen wor⸗ 
den, bei welchem der Anwalt der deutſchen Genoſſenſchaften, Schulze⸗Delitzſch, 
anweſend war. Wünſchenswerth bleibt ein Arrangement, durch welches 
die getrennten General-Verſammlungen der Gewerbe. und der Vorſchuß⸗ 
Vereine, bei welchen doch meiſt dieſelben Perſonen thätig ſind, vermieden 
werden. Nach London find ſeitens des Centralvereins zwei Agenten: Prof. 
Schwarz und Ingenieur Kayſer, geſendet worden. Es ift jetzt noch 
Pflicht, den hieſigen ſtädtiſchen Behörden für die Bewilligung von 500 Thlr. 
1 eee Vereinen und Privaten für die Ueberſendung von 150 Thlr. 
zu danken. 

Von den Vorſtänden der ſchleſiſchen Gewerbevereine war der Wunſch 
ausgeſprochen worden, einige Herren für Vorträge in den Provinzial⸗Vereinen 
zu gewinnen. Es haben infolge deſſen vorgetragen Dr. Faucher an ſieben 
Orten, Prof. Schwarz an 4, Dr. Frieſe an 1, Ingenieur Kayſer an 3, 
Ingenieur Nippert an 2, Dr. Groſſer an 1, Dr. Fiedler an 4 Orten. 
— Es muß zugeſtanden werden, daß das Arrangement dieſer Vorträge für 
die Folge nach den gemachten Erfahrungen umgeändert werden muß, 

Zum Beſten der Weber im ſchleſiſchen Gebirge ſind hierorts 7 Vorträge 
von den Herren Prof. Schwarz, Ingenieur Kayſer, Ingenieur Nippert, 
Director Kämp, Dr. Reimann, Landbaumeiſter Heſſe und Dr. Fied ⸗ 
ler gehalten, und iſt der Ertrag der Vorleſungen den betreffenden Gewerbe: 
Vereinen zur Vertheilung zugeſtellt worden. 

Eine wichtige Aufgabe des Ausſchuſſes wird es in der Folge ſein, neue 
Gewerbes und Vorſchuß⸗Vereine in der Provinz zu begründen. 

Die Verſammlung erkennt mit Dank die umfaſſende Thätigkeit des Aus: 
ſchuffes an und knüpft daran die Bitte, mit den Vorträgen in den Pro⸗ 
vinzial⸗Vereinen fortfahren zu wollen. — Es folgt 

I. b) . der Provinzial: Vereine. — Berichterſtatter: 
Dr. Fiedler. Derſelbe hebt hervor, daß eine durchaus genaue Ueberſicht 
nicht gegeben werden könne, da das hierfür erforderliche Material erſt ſehr 
ſpät, zum Theil vor einigen Stuneen eingegangen. — Das Jahr 1828 iſt 
daſſ Geburtsjahr des erſten ſchleſiſchen, wie überhaupt eines der erſten Ge⸗ 
werbe⸗Vereine im öſtlichen Europa: des noch jetzt beſtehenden breslauer 
Gewerbe⸗Vereines. Durch den Drang der Handwerker, ſich zu bilden, ent⸗ 
ſtanden bald darauf Vereine in Görlitz (1830), Löwenberg (1832), Bunzlau 
(desgl.), Schweidnitz (1835), Neuſalz (1836), Langenbielau und Lauban 
(1839) Im folgenden Jahrzehend bildeten ſich nur wenige Pro⸗ 
vinzial⸗Vereine. Der wichtigſte davon iſt der techniſche Verein in Liegnitz 
(1844), Die meiſten Vereine entſtanden erſt in den letzten Jähren. Der 
Kampf der älteren Gewerbe⸗Vereine mit der neueren Richtung der Hand⸗ 
werker⸗Vereine zeigte ſich auch in unſerer Provinz. Leider hat ſich im vor. 
Jahre noch eine andere Spaltung der Vereine gezeigt, nämlich nach der 
Frage: Biſt Du für oder gegen zeitgemäße Gewerbefreiheit? Die Zeit 
wird dieſe Spaltung heilen; vereint werden wir danach ſtreben, durch Bil⸗ 
dung und Capital dem kleinen Handwerker die Mittel an die Hand zu ge⸗ 
ben, mit der großen Induſtrie die Concurrenz aushalten zu können. 

Nach einer allgemeinen Ueberſicht deſſen, was die Gewerbevereine ꝛc. 
5 leiſten haben, wendet ſich Vortragender zu den Leiſtungen der ſchleſiſchen 

ereine im Beſonderen. — Die größte Mitgliederzahl (650) haben die beiden 
breslauer Vereine; die geringſte Mitgliederzahl die Vereine zu Landeck und 
Langenbielau (34). Verglichen mit der Ortseinwohnerzahl ſtellt ſich die 
Vereinsmitgliederzahl u. A. bei Breslau auf 0,86 pCt., Görlitz 1,2 pCt., 
Lauban 3,0 pCt., Guhrau und Hainau 3,5 pCt., Kattowitz 3,6 pCt., Lan⸗ 
genbielau 0,25 pt., Glaz 1,1 pCt., Waltersdorf 5 pCt. Außer den Hands 
werkern gehören beſonders Kaufleute den Vereinen an; an einzelnen Orten 
auch Aerzte; Juriſten ſelten. . 

Die größte Zahl von Sitzungen hat der breslauer Handwerker-Verein (76) 
gehalten. Ihm folgt der liegnitzer Handw.⸗Verein mit 40, der liegnitzer 
techniſche Verein mit 34, der gorlitzer Verein mit 32, der neuſalzer mit 31, 
der langenbielauer mit 28, der neumarkter mit 22, der kattowitzer mit 22, 
der giersdorfer mit 21, der bunzlauer mit 21, der glogauer mit 20 
Sitzungen ꝛc. 

Geſuche an Behörden wurden aus verſchiedenen Veranlaſſungen von 
mehreren Vereinen gerichtet. 

Excurſionen fanden in einigen ſtatt. Die Modellſammlungen ſind ſehr 
dürftig. Die Bibliothek zählt beim breslauer Gewerbeverein über 4000, 
beim görlitzer 1581, beim liegnitzer 1500, beim ſchweidnitzer 300 Nummern. 
Von Zeitſchriften werden gehalten im breslauer 50, görlitzer 21, walters⸗ 
dorfer 14, waldenburger und giersdorfer 13, liegnitzer Il u. ſ. f. — Die Jab: 
res⸗Beiträge wechſeln zwiſchen 15 Sgr. und 2 Thlr. An Geſammteinnah⸗ 
men hatte der Gewerbe⸗Verein zu Breslau 1232 Thlr., der Handwerker⸗ 
Verein 688 Thlr., der görlitzer 394, der liegnitzer techniſche Verein 382 Thlr., 
der dortige Handwerker⸗Verein 350 Thlr., der giersdorfer 359 Thlr., der 
waldenburger 280 Thlr. u. ſ. f. bis unter 100 Thlr. Für die Bibliothek 
wurden im v. J. aufgewendet in Waltersdorf 189 Thlr., Liegnitz 146 Thlr., 
Breslau 134 Thlr., Giersdorf 103 Thlr., Waldenburg gleichfalls, Kattowitz 
52 Thlr. u. ſ. f. — Kapitalvermögen beſitzt der breslauer Gewerbe⸗Verein 
1300 Thlr., der görlitzer 275 Thlr., der laubaner 232 Thlr., der liegnitzer 
techniſche Verein 125 Thlr. 5 

Läßt ſich auch ein tüchtiges Streben nicht verkennen, ſo haben die ſchleſi⸗ 
ſchen Gewerbevereine doch noch Viel zu thun, um den in kleineren deutſchen 
Staaten nicht nachzuſtehen. Von den Staatsbehörden ſteht zu erwarten, daß 
ſie das Streben zum Heil und Segen der Provinz förderſamſt unterſtützen 
werden. — Der Vorſitzende (Kaufmann Laß witz) eröffnet die Diſkuſſion über 
das erſtattete Referat. — Dr. Holtze empfiehlt, bei den zu begründenden 
5 die Tendenzen der Gewerbe: und Handwerker⸗Vereine 
moͤglichſt zu verbinden, um gleich günſtige Reſultate wie in Kattowitz erzielt 
au — Da ſich kein weiterer Redner zum Wort gemeldet, wird zu 

oſition 

le. Muſterlager betreffend, übergegangen. Referent: Ingenieur Kaiſer. 
Nach einem eingehenden Vortrag über die zu behandelnde Nag trägt derſelbe 
folgenden Entwurf eines Schreibens, das in Bezug des Muſterlagers zu 
Breslau verbreitet werden ſoll, vor. Daſſelbe lautet: 
„Die in letzter Zeit auf dem handelspolitiſchen Gebiete 
tigen Reformen haben unverkennbar zur Erleichterung des internationalen 
Verkehrs gedient. Weitgreifende, die Einfuhr fremder Waaren begünſtigende 
Aenderungen find in der Handelsgeſetzgebung Großbritanniens und Frank⸗ 
reichs eingetreten. Nicht minder haben die neueren Handelsverträge zwiſchen 
ns einerſeits, England, Belgien und Preußen andererſeits, welche die 

rmäßigung der Eingangszölle bedingen, den Waaren⸗Austauſch immer mehr 
erweitert und dadurch eine Mmgehaltung der Abſatzgebiete herbeigeführt. Be: 
reits find neue 5 1 angeknüpft, beſtehende ausgedehnt oder 
1115 worden. In noch größerem Umfange werden durch den neuen franzö⸗ 
iſchen Handelsvertrag in nächſter Zeit die commerciellen Beziehungen und 
gewerblichen Verhältniſſe Aenderungen erleiden. Die heimiſchen Produkte 
werden durch die Einführung beſſerer oder billigerer Waaren des Auslandes 
eine vermehrte Concurrenz beſtehen müſſen, en wird den Producenten 
Erzeugniſſe ein größerer als 


eingetretenen wich⸗ 


ſtreite der Nationen können nur diejenigen Induſtriellen vorausſichtlich Vor⸗ 
d Produkten der concurrirenden 

Staaten ununterbrochen Kenntniß nehmen, die Fortſchritte und Verbeſſerun⸗ 
und von der Entwickelung des eigenen 

fortgeſetzt unterrichten. Hierzu bieten 
Gelegenheit. Der günstige 
ben, wird von allen Seilen 
en den Induſtrie⸗Ausſtellun en ſind deshalb in 
rüſſel, Wien, Stuttgart, Köln 

ie Muſterlager haben im 


aris, 


durch Anſammlung und Auslegung beſonders qualificirter Produkte, von 
Fabrikaten, Maſchinen oder Werkzeugen de. die Aufmerkſamkeit der In⸗ 
duſtriellen, Fabrikanten und Handwerker, desgleichen des Handels und 
endlich auch des Conſums auf ſich zu lenken und hier zur nachahmenden 
Anfertigung reſp. Anwendung, dort zur Eröffnung neuer Handelswege 
und hier wieder zum Verbrauche aufzufordern. 
Nach vielſeitig, namentlich in Stuttgart und Brüſſel gewonnener Erfah: 


gen vorzugsweiſe Anregung zur Verbeſſerung und Ausdehnung beſtehender 
induſtrieller Unternehmungen, zur Einführung neuer Nn d zur 
Eröffnung neuer und dankbarer Abſatzwege und zur Anknüpfung fruchtbarer 
Bekanntſchaften und Verbindungen zwiſchen den Ausſtellern und Käufern. 
Durch fortgeſetzte Bekanntmachung der zur Ausſtellung gelangten Gegen⸗ 
ſtände, durch geeignete Verbindungen mit den größeren Handelsplätzen und 
auswärtigen e ſowie durch den zahlreichen Beſuch von Kauf⸗ 
leuten werden den Fabrikanten und Gewerbtreibenden zum Theil bedeutende 
Koſten für Agenten und Handelsreiſende erſpart. } 

Dieſe und andere erhebliche Vortheile der Muſterlager wurden bei dem 
erſten ſchleſiſchen Gewerbetage (im April v. J.) in ſo überzeugender Weiſe 
lust duns daß die Verſammlung zu dem einſtimmigen Beſchluſſe ſich veran⸗ 
aßt fand: 

in Rückſicht auf die Verhältniſſe der ſchleſiſchen Industrie und der ſchle⸗ 

ſiſchen Gewerbe, Angeſichts der Lage unſerer an Polen und Oeſterreich 
renzenden Provinz und im Hinblick unf die bevorſtehenden großartigen 
eformen in der Handels⸗ und Gewerbe⸗Politik, den Ausſchuß des ſchle⸗ 
ſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Vereins zu beauftragen, in ausführliche Bera⸗ 
thung über die Begründung eines Muſterlagers in Breslau zu treten, 
und ſofern die Mittel und Wege dazu ſich bieten, mit der erſten Ein⸗ 
richtung vorzugehen. k 

In Folge deſſen haben eingehende Erörterungen und geeignete Ermitte⸗ 
lungen über das Bedürfniß zur Einrichtung des Muſterlagers, jo wie über 
die Art der Ausführung 2c, ſtattgefunden. Die Ergebniſſe der Recherchen 
find durchweg befriedigend ausgefallen. Von verſchiedenen Seiten iſt darauf 
bingemwiejen worden, daß ein Muſterlager in Breslau jedenfalls günftige Re: 
ſultate erzielen, zur Hebung der gewerblichen Verhältnifje in unmitelbarer 
und praktiſcher Weiſe hinwirken und ganz beſonders dazu beitragen würde, 
daß Käufer aus überſeeiſchen Plätzen ſich von den verſchiedenen Fabrikations⸗ 
zweigen leicht informiren könnten und nicht mehr genöthigt fein würden — 
wie dies leider wiederholt vorgekommen — die Provinz zu verlaſſen, um in 
den Ländern Aufträge zu ertheilen, wo ihnen Mufterlager die Auswahl der 
gewünſchten Waaren ermöglichen. e 

Nach dieſen Vorgängen erachten wir es geboten, mit der Errichtung des 
Muſterlagers nunmehr vorzugehen. Wir laſſen die allgemeinen Grundſätze, 
nach welchen verfahren werden ſoll, nachſtehend folgen. 

In die Sammlung ſollen nach der bereits gegebenen Andeutung aufge⸗ 
nommen werden; Proben oder Muſter von Rohſtoffen, Bergwerks⸗ und 
Hüttenproducte, Chemicalien ꝛc., ferner Ganz⸗ und Halb⸗Fabrikate, Hand⸗ 
arbeiten, Werkzeuge, Modelle, Inſtrumente, Maſchinen ꝛc. nebſt den dazu 
gehörigen Anzeigen und Ankündigungen. Wir erlauben uns hierbei zu be⸗ 
merken, daß es nicht ſowohl darauf ankommt, Kunſtwerke und Meiſterſtücke 
der Induſtrie den Beſchauern vorzuführen, als ſolche Artikel auszulegen, 
welche im Handel und Conſum gewohnlich gebraucht und allgemein der: 
langt werden. 5 

Die Verwaltung des, in guter Geſchäftsgegend der Stadt unterzubrin⸗ 
genden Muſterlagers ſoll ein genügend techniſch und kaufmänniſch gebildeter 
Beamter, welcher eine angemeſſene Caution zu beſtellen hat, unter Auſſicht 
des Central⸗Gewerbe⸗Vereins reſp. feines Ausſchuſſes übernehmen. 

Den Herren Einſendern bleibt überlaſſen, dieſen Beamten zur Entgegen⸗ 
nahme von Aufträgen zu ermächtigen, oder hierzu beſondere Agenten zu 
beſtellen. 

oe Preiſe können entweder dem Beamten oder hieſigen Agenten mit: 
getheilt, oder an den Gegenſtänden ſelbſt erſichtlich gemacht, oder in auszu⸗ 
legenden Preisliſten ꝛc. angegeben werden. 

Wenn der Einſender gegen die unbedingte öffentliche Ausſtellung ſeiner 
Fabrikate ſich ausſpricht, jo ſollen bezüglich des Vorzeigens an Andere, die 
von ihm geſtellten Bedingungen genau erfüllt werden. Ueberhaupt werden 
die Wünſche der Einſender, ſo weit es der Zweck des Muſterlagers geſtattet, 
entgegenkommende Berückſichtigung finden. er‘ 

Erſcheint es dem Intereſſe der Einſender erſprießlich, über neuere Fabri⸗ 
kate motivirte Gutachten Sachverſtändiger zu erhalten, jo follen gegen Erle⸗ 
gung des vorher dafür feſtzuſetzenden Preiſes von qualifizirten Technikern Gut⸗ 
achten eingeholt, den betreffenden Ausſtellern mitgetheilt und hiernächſt auf 
deren Antrag veröffentlicht weden. 

Ueber den Umfang der Production, des Abſatzes, der Koſten, über in⸗ 
und ausländiſche Rohſtoffe und Gewerbe⸗Erzeugniſſe, über Frachten, Speſen 
und ſonſtige, den Waarenverkehr betreffende Angelegenheiten werden geeig⸗ 
nete Notizen geſammelt und auf Verlangen vorgelegt werden. 

Um den Abjag der Producte zu fördern, wird der Ausſchuß des Central⸗ 
Gewerbe⸗Vereins die erfolgten Einſendungen nicht allein in dem Breslauer 
Gewerbeblatte und in hieſigen Zeitungen publiciren, ſondern auch detaillirte 
Kataloge anfertigen, und letztere, ſo wie die ſpäteren Nachträge zu denſelben, 
an den Börſen des ns und Auslandes auslegen und verbreiten laſſen, 
überhaupt diejenigen Schritte thun, welche zur Förderung des Exports geeig⸗ 
net erſcheinen. 8 
: 1 — die Lagerung wird eine mäßige Vergütung eingezogen werden, welche 
die Miethe für das Lokal, die Verſicherungs⸗Prämie, die Beaufſichtigung 
und andere unvermeidliche Koſten deckt. Nach einer vorläufigen Berechnung 
iſt anzunehmen, daß höchſtens 


für jeden der erſten 5 Q.⸗J. 1 Thlr. 15 Sgr. jährlich, 
„ „ 7 zweiten 5 Q.⸗F. 1 7 Bi 0 
„ „7 „ dritten 5 Q.⸗F. — „ 25 u 


und darüber nach beſonderem Abkommen, 


zu zahlen ſein werden. Die genaue Feſtſetzung des Lagergeldes wird ſpäter 


erfolgen, ſobald nach Maßgabe der Betheiligung eine entſprechende Deckung 


der Koſten vorauszuſehen iſt. 


Für den Transport der Sachen in das Lokal des Muſterlagers, ſo wie 
für die geeignete Aufitellung haben die Einſender Sorge zu tragen, 
Den Beſuchern des Muſterlagers ſoll vorläufig der unentgeltliche Eintritt 
geſtattet werden. 
Demnächſt ſtellt Referent folgende Reſolution zur Beſchlußfaſſung: 
Der ſchleſiſche Central⸗Gewerbe⸗Verein genehmigt die vorgeſchlagenen 
Grundſätze zur Errichtung und Verwaltung des in Breslau für in⸗ 
ländiſche Gegenſtände zu errichtenden Muſterlagers und ermächtigt 
den Ausſchuß, in dieſem Sinne die weiteren Schritte zu thun, auch 
— wenn die Mittel und Wege ſich dazu bieten — mit der Erwer⸗ 
bung * Gewerbserzeugniſſe und Kunſtinduſtriegegenſtände 
vorzugehen. 
Die General⸗Discuſſion erſtreckte ſich über die Wichtigkeit des Muſter⸗ 
lagers und die etwa dagegen ſich erhebenden Bedenken. (Schluß folgt) 


Breslau, 5. April. [Perſonalien.] Weltprieſter Hugo Hausdorf 
in Neuſalz als Kaplan nach Hennersdorf, Archipr. Lauban. Kaplan Anton 
Prauſe in Koſtenblut als ſolcher nach Peterswaldau, Archipr. Reichenbach. 


Kaplan Ludwig Prudlo in Hennersdorf als zweiter Kaplan nach Koſtenblut. 


Kaplan Carl Hiiſchfelo in Strehlen als zweiter Kaplan nach Deutſch⸗Kamitz. 
Kaplan Carl Schreiber in Deutſch⸗Kamitz als ſolcher nach Strehlitz, Archipr. 
Költſchen. Curatus zu St. Adalbert in Breslau Robert Herzog als Pfarrer 
in Brieg. Pfarr⸗Adm. e Kinne in Schebitz als ſolcher nach Trebnitz. 
Kreis Vicar Anton Marſchitz in Wohlau als Pfarr⸗Adm. nach Schebitz. 


Kreis⸗Vicar Herrmann Wentzel in Neumarkt als Pfarr⸗Adm. nach Leutben. 


Lehrer Jul. Knauer in Görlitz als proviſ. Lehrer in Paritz, Kr. Bunzlau. 


Adjuv. Franz Bürke in Striegau als Hilfslehrer an der Pietſch'ſchen Töchter⸗ 
ſchüle in Breslau. 
in Striegau. ö 
Bolkenhain. Lehrer Leckelt in Bari als proviſ. Lehrer in Rogau⸗Roſenau, 
Kr. Schweidnitz. 
walde, Kr. Grottkau. Schulamts⸗Candidat Paul Baumgart in Reichenbach 
als Adjuv. nach Peterswaldau, Kr. Reichenbach. Schulamts Cand. Anton 
Großer in Raſchgrund als Adjuv. nach Leuthmannsdorf, Kr. Schweidnitz. 
Schulamts⸗Cand. Joſ. Bartſch in Schönwalde als Adjuv. nach Raudnitz⸗ 
Raſchdorf, Kr. Frankenſtein. Adjuv. Guſtav Buchal in Leuthmannsdorf als 
ſolcher nach Bärborf, Kr. Münfterberg. 
als ſolcher nach Zadel, Kr. Frankenſtein. 
VTV 


SchulamtsCand. Joſ. Scholz in Berthelsdorf als Adjuv. 
Schulamts-Cand. Aug. Seifert in Greiffenberg als Adjuv. in 


Adjuv. Ernſt Höhl in Bösdorf als ſolcher nach Friede⸗ 


Adjuv. Aug. Steiner in Raudnitz 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Petersburg, 4. N Bealee find einberufen worden. — 


Das „Journal de St. Petersbourg“ veroffentlicht ein kaiſerl. Dekret, durch 
welches dem General v. Berg im Verhinderungsſalle des Großfürſten on 
ſtantin auch die Civilverwaltung Polens übertragen wird. 


K. Z. 
Marſeille, 5. April. Brieſe aus Rom vom 23. v. Mts. a i 


der Finanzminiſter Ferrari verſichert habe, die Ausgaben für 1863 würden 
mit Hilfe der beabſichtigten Anleihe, trotz des 
7 Thalern, gedeckt werden. — Die 
enen 2 3 
blado in Guadalajara belagert wird. Die Reaction erhebt in den Oſtpro⸗ 
vinzen Mexiko's ihr Haupt. 


Deficits von 4% Millionen 
Zahl der zur Oſterfeler eingetrof⸗ 
Fremden iſt ſehr beträchtlich. — Briefe aus Mexiko melden, daß Do⸗ 


Der Papſt bat feierlichſt Meſſe geleſen. 0 dat bi 


Nom, 5. April, 


et orbi den Segen ertheilt. Die franzöſiſche und die päpſtliche Armee ſtan⸗ 
den unter Waffen auf dem Petersplatze. Das herrlichſte Wetter begünſtigte 
die Ceremonie, zu der zahlreiche Fremde herbeigeſtrömt waren. ur 

Wege wurde der Papſt enthuſtaſtiſch empfangen, 


ſeinem 
8 (Indep.) 


* 


FF . ͤ—˙—wi . FP 
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Zweite Beilage zu Nr. 161 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 8. April 1863. 
6 J nſerate. gut zu machen. „Es iſt in der That, heißt es dort, ein ſtarkes Stück, ben, daß unter ihren eigenen Mitarbeitern — Protectoren fi dee 
. — wenn man einen Gelehrten erſten Ranges, der noch obendrein ſichſgefindet, deſſen Beruf nach Schleſien zur Beaufſichtigung wichtiger 
Einnahme e Eiſenbahn. a e 10 ns 17005 Vaterland gemacht hatte, daß Ausland! wiſſenſchaftl. Bildungsanſtalten ein zehnfach „ſlärkeres Stück“ war. 
i > 32 ichti . ſuchen ließ und einen jüngeren Gelehrten von zweifelhaftem Wiſſen] Die obige dreiſte Forderung an den Kultusminiſter könnte i 

3 : 1832 nach berichtigt : a 110 f i \ zu einer 
— Kc te nach 1010 Tölt. Feſtſtellung: nach Preußen berief, lediglich um das Lager der Demokratie zu ver⸗ mit ſchlagenden Thatſachen in Bezug auf jene Perſönlich⸗ 
2) vom Gepäck⸗Verkehr 80 ⸗ 4 s Rärfen. keit reich ausgeſtatteten Vorhaltung reizen, welche den Pro- 
4 zur engere 1 2855 ; Die Intereſſen der Wiſſenſchaft haben an den Liebhabern der] vinzial⸗Zeitung⸗Schreibern jede fernere öffentliche Beurthei⸗ 
Aadberdem 1, SEEN „Prov. ⸗Ztg.“ begreiflich ganz beſonders werthvolle Fürſprecher, wobei lung wiſſenſchaftlicher Qualificationen gründlich verleiden 


Al Summa ua 5 Ar 19273 Tl, g 
er 537 r. und von Anfang des Jahres ab gegen das 
| ah Voir mehr 2986 Thlr. 3 he 


würde, oder fie müßten die Mitarbeiterſchaft jenes Herrn drangeben 
wollen, was wir bezweifeln. 

Alſo vorſichtig: wir werden, ſobald es uns wünſchenswerth 
erſcheint, an einer andern Stelle eine genügende Summe von That⸗ 
ſachen, die wir zur Hand haben, beibringen, um einmal das Urtheil 
darüber feſtſtellen zu laſſen, ob die vermeintliche pädagogiſche „Meise 
ſterſchaft“, an die wir mit Vielen aus guten Gründen nicht glauben 
wiſſenſchaftliche Unzulänglichkeit auf jenem Poſten decken kann, oder nicht 


2913] Heute, Mittwoch den 8. April, Abends 8 Uhr: 
Allgemeine Stadtverordn.⸗Vorverſammlung Ohlauerſtr. 81, 1fte Etage. 


nur zu verwundern iſt, daß die Männer der Wiſſenſchaft, nämlich der 
wirklichen, ſich noch immer mit ſchlecht verhehlter Mißachtung von je: 
ner Sorte werthvoller Fürſprecher abwenden; ja, es ſcheint, als ob in 
den Spalten einer Zeitung, wie die obengenannte, ſchon das Wort 
Wiſſenſchaft ihnen als eine vollkommene Ironie erſcheint, wie die 

vom 26. März d. M., der in komiſcher Weiſe die Bedeutung jenes Sache an der Fabrikation der Zeitung ebenfalls weniger als keinen 
ö fubalternen Organes überſchätzt, findet ſich eine ernſte Mahnung an Theil hat. 

die Regierung, unbedingt in conſervativem Sinne zu handeln. , Doch wir wollten mit dieſen Zeilen etwas anderes; die gemeinten 


c Prenez garde à vous! 13194] 
In einem Artikel der „Provinzial⸗Zeitung für Schleſien“ 


mentlich wird dem Herrn Kultusminiſter gerathen, das an einem „bes Perſönlichkeiten, die man ſich leicht denken kann, find uns hier gleich 
währten“ Miniſterialrath unter Bethmann⸗Hollweg gethane Unrecht giltig: es gilt vielmehr der „Provinzial⸗Zeitung“ zu bedenken zu ge: 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Clara, mit unſerem Neffen, dem Schloſſer⸗ 
meiſter Herrn Rudolph Liebermann in 
Breslau, beehren wir uns Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt 
anzuzeigen. Brieg, den 6. April 1863. 

H. Liebermann und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 3573] 
Clara Liebermann. 
Rudolph Liebermann. 

Brieg. Breslau. 


Als 1 ſich: 3589] 


milie Kern. 
Carl Langer. 
Prausnitz. Breslau. 
Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 
da mit dem Kaufmann Herrn Joſeph 


eumann in Breslau, 
Verwandten, Freunden und 
jeder beſonderen Meldung hierdurch 


anzuzeigen. 8 5 
rausnitz, den 7. April 1863. 


Pauline, verw. Landsberg. 


da Landsberg, 
oſeph Neumann, 
Verlobte. [3599] 
Prausnitz. Breslau. 


ee ER ee 
Die Verlobung meiner. älteften Tochter 


Marie mit dem Lehrer am königl. Friedrich: 
Wilhelms⸗Gymnaſiums in Berlin, Herrn Pre: 
diger Martiny, zeige ich hiermit ganz er: 
gebenſt an. { { 
Freiſtadt i. N.⸗Schl., den 5. April 1863. 
3232 Eckard, Poſthalter. 


Die Verlobung unſerer Tochter Hedwig 
mit dem Kaufmann Herrn Rudolf Have⸗ 


land zu Breslau, zeigen Freunden und Be⸗ 


kannten wir hiermit ergebenſt an. 3574] 


Nimptſch, den 5. April 1863. 
Sanitätsrath Dr. Hoffmann 
- und Frau. 


Die Verlobung meiner älteſten Tochter Hed⸗ 
wig mit Herrn Maler Friedrich Schmidt 
junior zeige ich ſtatt jeder beſonderen Meldung 
allen Verwandten und Freunden ergebenſt an. 

Breslau, den 6. April 1863. 

135691 C. Winkler, Maurermeifter. 


Als Verlobte empfeblen ſich: 
Hedwig Winkler. 
Friedrich Schmidt jun. 


SF ˖ ͤ ˙—— SER WE PEN 3, une; 
Die heute ftattgefundene Verlobung unfrer 
Tochter Hulda mit dem Kaufmann Herrn 
Peter Jaspisſtein aus Warſchau beehren 
wir uns ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 7. April 1863. 
a H. Goldſtein und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Hulda . 
eter Jaspis 5 
Breslau. 8 Warſchau. 13588] 


. I nude nen BEN ES 

ADA: 
. gefälligen Beachtung 
empfehlen ſich als Verlobte: 3576] 2X 
Emma Milde u. Rudolf Sieber. A 
Ananas 


Heute Früh 3 Uhr beichentte mid meine 
liebe Frau Linna, geb. Starke, mit einem 
muntern kräftigen Knaben; dies theile ich meis 
nen Verwandten und Freunden ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung ganz ergebenſt mit. 

Gleiwitz, den 5. April 1863. 
[3189] Martin Wachsmann. 


— —— — —— — 
Die geſtern Nachmittag 5% Uhr erfolgte 
glüdliche Entbindung meiner lieben Frau 
Emilie, geb. Herberg, von einem kräfti⸗ 
gen Knaben, beedre ich mich Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. , 3190 
Trachenberg, den 6. April 1863. 
Hartmann, Cantor. 


—— n 
Die geſtern Abend 9 Uhr erfolgte nlüdl’che 
Entbindung feiner lieben Frau, geb. Mauwe, 
von einem geſunden Mädchen zeigt ergebenſt 
an: Wi Bergwerks⸗Direktor. 
Scharley, den 6. April 1863. 3181) 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute Früh 7 Uhr genas meine liebe 
Ludowika, geb. Arendt, von einem kräfs 


tigen Mädchen. 2 5 
Wernigerode am Harz den 3. April 1863. 
70] A. Kurtz, Dr. philos. 


Die heute Morgen 2 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindun —— lieben Frau Henriette, 
geb. Paul, von einem gefunden Mädchen 

eehre ich mich Verwandten, Freunden und 
Bekannten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 


ANN 


Statt beſonderer Meldung. 

Allen Freunden und Bekannten die ergebene 
Anzeige, daß meine liebe Frau Auguſte geb. 
Kramer geſtern Abend 10 Uhr von einem 
geſunden Mädchen glücklich ae 
den iſt. 2 

Schweidnitz, den 7. April 1863. 

2 E. Januſcheck. 


Heute Nacht 1% Uhr verſchied an den Fol⸗ 
gen der Entbindung nach längeren, ſchweren 
Leiden unſere heißgeliebte Gattin, Mutter, 
Tochter und Schwiegertochter, die Frau Adol⸗ 
phine, geb. Schulter, in dem Alter von 
35 Jabren, was wir Freunden und Bekann⸗ 
ten um ſtille Theilnahme bittend, tief betrübt 
hierdurch anzeigen. [3193] 

Glaz, den 4. April 1863, 

Der Feldmeſſer Rother, 
im Namen der Hinterbliebenen. 


Das geſtern erfolgte Ableben des hieſigen 
königlichen Kreisrichters Heinrich Hoſſ⸗ 
mann hat uns mit tiefer Trauer erfüllt. Das 
Andenken an den Dahingeſchiedenen, als an 
einen biedern a) und Kollegen, der zu 
früh ſeiner irdiſchen Laufbahn entriſſen wurde, 
wird unter uns fortleben. 3192 

Kreuzburg OS., den 5 April 1863. 

Das Kollegium des hieſigen königli⸗ 
chen Kreis⸗Gerichts. 


Nach langen Leiden verſchied heute Nach⸗ 
mittag 4 Uhr unſer unvergeßlich inniaſtge⸗ 
liebter Vater, Bruder, Schwieger und Groß⸗ 
vater der Kaufmann David Mankiewicz 
im 70. Lebensjahre, was hiermit Verwandten 
und Freunden um ftille Theilnabme bittend, ſtatt 
jeder beſonderen Meldung ergebenſt anzeigen: 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Liſſa R.⸗B. Poſen, 6. April 1863. (3597 


(Verſpätet wegen der Feiertage.) 
Am 31. März d. J. entſchlief ſanft zu einem 
beſſern Leben unſer geliebter Vater, Groß-, 


Uraroßs und Schwiegervater Iſak Bruck 
in Ober⸗Glogau in dem ehrenwertheu Alter 


on 83 Jahren. Sein Andenken wird 
ſtets in Liebe erinnerlich bleiben. 
[3584] Die Hinterbliebenen. 
Heut Mittag 11½ Uhr entſchlief ſanft 
nach ſchwerem Leiden unſere liebe Frau, 
Mutter und Schwiegermutter [3596] 
Marie Grün, geb. Lucas. 
Dies zeigen tiefbetrübt an: 
ie Hinterbliebenen. 
Breslau, den 5. April 1863. 


1 Familien⸗Nachrichten. ; 

Berlobungen: Frl. Johanna Kublide 
mit Hrn. Emil Timme in Berlin, Frl. The⸗ 
reſe Tugendreich mit Hrn. Leopold Flatow 
das., Frl. Clara Heucke mit Hrn. Gymnaſigl⸗ 
lehrer Dr. Münſcher in Guben, Frl. Louiſe 
Hoepfener mit Hrn. Kaufm. W. Georgi in 
Frankfurt a. O. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Maurermſtr. 
F. Kirchhoff in Berlin, eine Tochter Hrn. 
Staatsanw. C. Schmieden in Frankfurt a. O., 
Hrn. Kim. Schiever in Havelberg. 

Todesfälle: Wwe. Lea Liebmann, geb. 
Joel, in Berlin, Hr. Geheimer Juftizrath 
a. D. Friedrich v. Drygalsty daſ, Hr. Wund⸗ 
arzt N Schneider 6 „ Hr. Rentier Dittner 
in Alt⸗Schöneberg, Frau Marie Wegener, 
geb. Rudert, in Charlottenburg, Hr. Mützlen⸗ 
meiſter Eduard Schnur in Neuſtadt a. P. 


Verlobungen: Frl. Marie Rothe in Guh⸗ 
rau mit Hrn. gen l e 

rl. Selma Marie v. Wallhofen 
at Hrn. Lieut. Jaroslaw Frhr. v. Rothkirch⸗ 

anthen. 
y G 40 urten: Ein Sohn Hrn. Berthold 
e die 1 Hrn. Pro: 
rector A. Reiche in Liegnitz. 

Todesfa.l: Hr. Oberftlieut, Mar v. Koe: 
nig, Commandeur des 2. Schleſ. Grenadier⸗ 
Regts. Nr. 11. 


Theater⸗ Repertoire. 

Mittwoch, den 8. April. Gaſtſpiel des Fräul, 
Kreuzer, vom k. k. ſtändiſchen Theater zu 
Gratz, und des Hrn. A. Müller, vom 
Stadttheater zu Stettin. „Der Trouba⸗ 
dour.“ Oper in 4 Alten, nach dem Ita. 
lieniſchen des Salvatore Cammerano von 
Heinrich Proch. Muſik von Verdi. (Leonore, 
Frl. Kreuzer. Manrico, Hr. A. Müller.) 

Donnerstag, den 9. April. Gaſtſpiel des Hrn. 
Alexander Liebe. „Valentine. 
Schauſpiel in 5 Alten von Guſtav Freitag. 
(Georg Winegg, Hr. A. Liebe.) 


Mont. 10. IV. 6. Rec. V. 
T — 


Der Unterzeichnete, weleher einen 


uns 


Schul⸗2cnzeige. 


Der neue Jahres⸗Curſus bei der hieſigen 
Nealſchule beginnt Montag den 13. April. 
Die Aufnahme⸗Prüfung und Einſchreibung 
der neu Eintretenden, welche ein Abgangs⸗ 
zeugniß von ihrer bisherigen Unterrichtsan⸗ 
ſtalt vorzulegen haben, erfolgt Sonnabend 
den 11. April, Vormittags von 8 bis 12 
Ubr, Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, in dem 
Schullokale. [3179] 

Rawicz, den 30. März 1863. 

Der Magiſtrat. 


Magdalenen- Gymnasium. 


So weit der Raum zulässt, werden die an- 
gemeldeten Schüler aufgenommen werden in 
die Elementarelassen am 10. April, Morgens 
8 Uhr, in die Gymnasial-Classen am Ilten 
und l3ten April, Morgens 8 Uhr. 

[3220] Director Sehoenborn. 


Kindergarten : Verein. 


Eröffnung des zweiten Kindergartens, 
Gartenſtraße Nr. 19, Donnerſtag den 
9. April. Anmeldungen zur Aufnahme wer⸗ 
den daſelbſt in den Wochentagen Vormitt. 
von 9—12 Uhr entgegengenommen. [3214] 

Der Vorſtand. 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 


Mittwoch den 8. April d. J. 
beginnen die Sommer- Concerte im 
Schießwerder. Der Vorſtand. 


Wandels Institut 


für Pianofortespiel, Harmonielehre u. Gesang, 
im Einhorn am Neumarkt und Alte Ta- 
schenstrasse 15, setzt den Unterricht 
fort Donnerstag den 8, April und eröffnet 
für neu aufzunehmende Schüler einen Cursus 
Montag den 13. April. [3246] 


5 8 
Bodmann's Institut 
für Flügelspiel u. Harmonie- 
lehre, Schweidnitzeretrasse 31 
eröffnet den 14, April einen neuen Cursus 
für Anfänger und schon Unterrichtete. 


Humanität. 


Von Oſtern den 5. April ab 


Eröffnung des Gartens. 


Die Concerte beginnen, ſobald die Witte⸗ 
rung günſtig wird. Das beliebte Ober⸗ 
Glogauer Bairiſch in ſchöner Qualität 
wird ſtets friſch ausgeschenkt. 

3454 Albert Boockmann. 


Donnerstag den 9. April, Abends 7 Uhr, 
im Unsiksaale der kgl. Universität: 


2. Soirée für Kammermusik, 


unter gütiger Mitwirkung der Herren Mä 
Kaiser, Schönfeld und Heyer. Ale, 
rogramm. 
1) Quartett von Haydn. G- dur. 
2) Clavier Quartett von Schumann. Es- dur 
3) Quintett von Beethoven, C-dur. 1 
Billets à 15 Sgr. sind in den Musikalien- 
handlungen der Herren Jenke & Sarnighausen 
Leuckart und Lichtenberg zu haben, Kas- 
senpreis 20 Sgr, 13215 
P. Lüstner. Louis Lüstner, 


Wasserheil-Anstalt 


in Charlottenburg bei Berlin. 
3198] Dr. Eduard Preiss. 


A. Seiffert's Glas-Salon und Hotel. 


Heute Mittwoch, ſo wie täglich 


großes Inſtrumental-Concert 
5 der 4 des e e Berger. 
nfang X . Entr erſon 24 N 
[3590] a . Seife 
Unſer Geſchäftslocal haben wir von 
heute ab nach der Schuhbrücke Nr. 72, 
vis-à-vis der Magdalenenkirche, verlegt. 


Sehmidt & König. 


5 heute ab 1 2 mein Comptoir 
ücherplatz Nr. 6, 1. Etage. 
3520] N S. Holländer. 


. .. re ae 
Pas von mit ang erligte alphabe⸗ 


Breslau⸗Schweidni 


Die Dividende für das Verwaltungsſahr 1862 ift auf 

Procent oder 16 Thaler 

2 15 erfolgt gegen Abgabe des Dividendenſcheines 
r: 


Freiburger Eiſenbahn. 


für die Stammaktie feſtgeſetzt. Die 
Nr. 13 Vormittags von 9 bis 
N d. „ ab in Breslau durch unſere Hauptkaſſe, 


I) in Berlin bei der Berliner Handels⸗Geſellſchaft, 
2 in Leipzig bei dem Handlungshauſe Hirzel und Comp. 
Bei Präſentation mehrerer Dividendenſcheine ift denſelben ein nach der 
geordnetes, unterſchriebenes Ve 
Breslau, den 24. März 1863. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Die Dividende unſerer Actien iſt für das Jahr 1862 auf 2% oder 4 Thlr. 20 Sgr. 
pro Actie von 200 Thlr. feſtgeſtellt worden. Ja ee ’ Ser 
Die Auszahlung dieſer Dividende ſoll in der Zeit vom 17. bis 30. April dieſes Jahres 
erfolgen und zwar: 
in Breslau bei den Herren Ruffer u. Comp., 
in Berlin bei den Herren Mendels 
in Oppeln bei unſerer Hauptkaſſe, 
während der gewöhnlichen Geſchäftsſtunden. 
Die Dividendenſcheine ſind mit einer von den Präſentanten zu unterzeichnenden Deſi⸗ 
gnation zu begleiten, wozu die Formulare an den genannten Bablftellen zu haben find, 
Breslau, den 4. April 1863. 


97 
Direction der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbabn⸗Geſellſchaft. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die diesjährige ordentliche General, Verſammlung der Herren Actionäre wird 
| ig den 1. Mai, Nachmittag 3 Uhr, 

in unſerem gewöhnlichen Sitzungsſaale bier, Königsplatz Nr. Za, anberaumt. 
„Mit Bezug auf die Beſtimmung des § 31 des Geſellſchafts⸗ 
Actionäre, welche bei der General⸗Verſammlung ihr Stimmr 
Actien reſp. die Depoſitalſcheine mit einem von ihnen vollzog 
in, Duplo, wovon das eine Exemplar mit dem Depoſital⸗Ver 
wird, bei unſerer Geſellſchafts⸗Kaſſe im Directions⸗ 
bis 50 Er 1 8 e 6 Uhr niederzulegen. 
aſelbſt iſt auch ſeinerzeit der gedruckte Jahresbericht in Empfan 5 
Breslau, den 4. April 1863. 3 wan en een 

Der Verwaltungs Rath 
der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Nach Empfang meiner Neuheiten für dieſe Saiſon bieten 
ſämmtliche Abtheilungen meines Magazins eine höchſt mannich⸗ 
faltige und reiche Auswahl. 


Große Sortimente in Seidenſtoffen, Chales und 
der Jahreszeit angemeſſenen Wollenzeugen; abgepaßten 
Noben mit Palteots, Tüchern oder Echarpes (in 
Baro ge, Mozambique, Mouſſeline und Percaline), Foulards, 
Popelines, Gazes, Piqués und neuer Fantaſie⸗Artikel, 
umfaſſen alles Schöne, was die jetzige Mode geſchaffen, 
während in jeder einzelnen dieſer Gattungen der Geſchmack 
nach allen Richtungen vertreten ift, - 

Neben dieſen Haute Nouveautés habe ich wie immer den 
einfachen Artikeln des täglichen Gebrauchs die größte Sorgfalt 
gewidmet, welche in neuer und großer Auswahl jederzeit bei 
mir zu finden ſind. 


Meine Preiſe ſind bekanntlich feſt und auf's 
Billigſte geſtellt. 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant Sr. königl. Hoheit des Kronprinzen, 
Ohlauerſtr. Nr. 5 und 6, zur „Hoffnung“. 


Die Germania 
Lebeus⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft in Stettin, 
Grund⸗Capital: Drei Millionen 


empfiehlt ſich zur Aufnahme von Lebens-, Ausſteuer⸗, Renten- und 

rungen zu den niedrigſten Prämien, und werden Proſpecte unentgeltlich 

jede nähere Auskunft gern ertheilt durch den Agenten der Geſellſchaft. 
Breslau, den 7. April 1863. 


S. Silbermann, Schweidnitzerſtr. 50, zur goldenen an 


Für jeden Heimathloſen eine Heimat 


Das beſte Land zu verhältnißmäßig billigen Preifen und 


ichniß beizufügen. 


ſohn U. Comp., 


Statuts haben die Herren 
echt ausüben wollen, ihre 
enen Nummer⸗Verzeichniſſe 
merk verſehen zurückgewährt 
Bureau zu Breslau, Königsplatz 3a, 


Proviſions⸗V . 
verabreicht, hen 


auf lange Termine 


tiſche Verzeichniß ſämmtlicher 
erh des Preußiſchen Staates 
und fämmtlicher Dörfer und 
Flecken der Provinz Schleſien, iſt 
nunmehr im Druck erſchienen, und kann 
zum Pleiſe von 20 Sgr. pro Exemplar 
von mir bezogen werden. [3043] 
Frankenſtein, den 4. April 1863, 

Nichter, Militär⸗Anwärter. 


a Markte! — eee 

an wende ſich in portofreien Briefen, n der bet 

antwortung bee a e A. Da u 1, betreſſende Betrag für die Hide 
Agent der Illionis Central⸗Eiſenbahn⸗Land Compagnie für Deutſchland und die Schweiz, 


durch Güte des Herrn C. H. Textor, conc N 9 
9 Große⸗Gallusſtraße Nr. 15 in he Agent, 12935] 


Beſten Quedlinburger Zuckerrüben⸗Samen, 


letzter Erndte empfehlen zu billigen Preſſen: Gebrüder Staats, Carlsſtraße Nr. 28, 


Sierakowo per Rawicz, den 5. April 1863, 
184] Reinhold Pechmann. 


} Heute wurde meine Frau Pauline, geb. 

ö rommelt, von einem todten Knaben ent⸗ 

fanden, was ich Verwandten und Freunden 
att jeder beſonderen Meldung ergebenſt an⸗ 
ge. Leobſchütz, den 5. April 1863. 


Nudolph ik, 
Biss] Fuenigl. Berneſſinge Mb her 


— 


Gesangverein 


für gemischten Chor 
zu gründen beabsichtigt, ladet hiermit zur 
Betheiligung an demselben freundlichst ein 
und nimmt Meldungen in seiner Behausung“ 
entgegen. [3119] 


Dr. Leopold Damrosch, 


Neue Schweidnitzerstrasse 11, 


— 


ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗ 


Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 
— ———— 


wird hierdurch beſcheinigt: daß in das bei dem⸗ 


ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 


Bekauntmachung. 1591 
In unſer Fim: iſt sub laufende 
Nr. 180 die Firma: N. Freund zu Rati⸗ 
bor, und als deren Inhaber der Kaufmann 
Nathan Freund daſelbſt zufolge Verfügung 
vom 1. April 1863 heute eingetragen worden 
Ratibor, den 1. April 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei der sub 
Nr. 115 eingetragenen Firma: J. W. 
Fiſcher zu Myslowitz und einer Zweignie⸗ 
derlaſſung zu Kattowitz folgender Vermerk 
eingetragen worden: 

Die Zweigniederlaſſung in Kattowitz iſt 
aufgehoben. Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 30. März 1863 an demſel⸗ 
ben Tage. 

Beuthen OS., den 30. März 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


995] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt auf Grund 
vorſchriftsmäßiger Anmeldung eine Handels⸗ 
geſellſchaft sub laufende Nr. 34 unter Firma: 
H. Baingo et Comp. am Orte Mor⸗ 
nen unter nachſtehenden Rechtsverhält⸗ 
niſſen: 

Die Geſellſchafter ſind: 

1) der Spediteur Heinrich Baingo, 

2) der Bergbeamte Bruno Hübner, beide 
zu Friedenshütte. Die Geſellſchaft hat 
am 30. März 1863 begonnen. 

Die Befugniß, die Geſellſchaft zu ver⸗ 


Amülche Anzeigen. 


1 [570] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
n Benjamen Eger hier iſt der 
Kaufmann Ernſt Leinsz zum endgiltigen 
Verwalter der Maſſe beſtellt und zur Anmel⸗ 
dung der Forderungen der Konkursgläubiger 
noch eine zweite Friſt a 

bis zum 21. April 1803 einſchließlich 
tefgelent worden. 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
Wi, oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 2. März 1863 bis 21. April 1863 an⸗ 
gemeldeten Forderungen iſt 

auf den 7. Mai 1863, Vormittags 

9 Uhr, vor dem Commiſſarlus table 

richts⸗Rath Fürft im Berathungs⸗Zimmer 

im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 


angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
bez 0 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

ufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amts⸗Bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 


der Anmeldung ſeiner Forderung einen zur treten, ſteht jedem Geſellſchafter zu. 

een un berechti ten Bevolkmän e zufolge Verfügung vom 

tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 30. März 1863 am 31. März 1863. 
ekannt⸗ eingetragen worden. 


ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗ 
Räthe Simon und Bouneß zu Sach wal 


\ 


Breslau, den 11. März 1863. b ten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Sbniei Stadt Gericht. Abip. 1 Augen den 35. März 1863, e 
603] Veraunemechung Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
In unſer Geſfellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 309 Eichen⸗Rinde⸗ Nutzung. 


die von den Kaufleuten Adolph 


I 


der Vermerk heut eingetragen worden: 


Beuthen OS., den 31. März 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[555] Bekanntmachung. g 

Die bevorſtehende Theilung des zur Zeit 
noch nicht geſonderten Nachlaſſes des am 
25. April 1862 hierſelbſt verſtorbenen königl. 
Oberförfters a. D. und Rittergutsbeſitzers 
Bernhard v. Motz, und ſeiner vor ihm 
am 7. Juni 1861 zu Bankwitz, Kreis Namslau, 
verſtorbenen Ehegattin Pauline, geb. Rup⸗ 
pricht, wird den unbekannten Erbſchaſts⸗Gläu⸗ 
bigern in Gemäßheit der SS 137 und folgende 
Titel 17 Theil I, des Allgemeinen Landrechts 
hiermit bekannt gemacht. \ 

Brieg, den 4. April 1863, 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


at lie welchen es hier an 


räthe Weymar und Krug zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

reslau, den 26. März 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


e ee [571] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Iſaac Feig hier, iſt zur An⸗ 
meldung der Forderungen der Konkursgläu⸗ 
biger noch eine zweite Friſt 19985 

bis zum 18. April 1863 einſchließlich 
10900 worden. 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig fein 
oper nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Texmin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 7. März 1863 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 7. Mai 18863, Vormittags 
II Uhr, vor dem unterzeichneten Commiſ⸗ 

ſariums Stadt⸗Gerichts⸗Rath Wentzel, im 

Berathungs⸗Zimmer im 1. Stock des Stadt ⸗ 

Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. ve 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Ans 
lagen beizufügen. 1 5 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Anſtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

enjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 


Fer d. 
5 oder zu Protokoll anzumelden. 
eine 


hei einreicht, 
get zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer 
lagen beizufügen. 

Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimmten 
Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen wer⸗ 
den, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur 
an dasjenige halten können, was nach voll⸗ 
ſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig ange⸗ 
meldeten Forderungen von der Fecher 
mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des Erb⸗ 
laſſers gezogenen Nutzungen, übrig bleibt. 
Die Abfaſſung des Präkluſions⸗Erkenntniſſes 
findet nach Verband ung der Sache in der 
auf Montag den 6. Juli 1863, Mittags 


tern vorgeſchlagen. 12 Uhr, in unſerm Audienz⸗Zimmer Nr. 3 


A 5 zn 
wicz und Rudolph Mankiewicz, beide 
ers am 31. März 1863 hier unter der Firma 
195 RN. Mankiewiez“ errichtete Han⸗ 
delsgeſellſchaft heute eingetragen worden. 

Breslau, den 1. April 1863. f 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. (602 
In unſer Firmen: Regiſter iſt bei Nr. 651 
das Erlöſchen der Firma: „Adolph Man⸗ 
kiewicz“ hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 1. April 186838. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


N Bekanntmachung. [601 
In unſer Firmen ⸗Regiſter it Nr. 1209 
die Firma „Theodor Guth“ hier, und als 
deren Inhaber der Kaufmann Theodor 
Guth bier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 31. März 1863. 

Königl. Stadt:Gericht: Abtheilung I. 


Am Montag den 13. d. M., Vorm. 
10 Uhr, ſollen im Reſtaurationslokale des 
rawiczer Bahnhofes aus den Schußzbezirken 
Bartſchdorf und Schuberſee hieſigen königl. 
Forſtreviers circa 80 Klft. Eichen⸗Durchfor⸗ 
ſtungs⸗Reiſig zur Rinde⸗Nutzung meiſtbietend 
verkauft werden. 597 

Die Förſter Bonk zu Bartſchdorf und Ko⸗ 
libaba zu Schuberſee und angewieſen, die 
zu durchforſtenden Beſtände auf Verlangen 
vorzuzeigen. N 

obiele, den 6. April 1863. 
Der Oberförſter Eufig. 


Brauerei⸗Verkauf. 
hieſige Commune beabſichtigt die der⸗ 
ſelben gehörige, an der belebteſten Straße und 
der von Rawicz nach Oſtrowo führenden 
Chauſſee hierſelbſt belegene ſtädtiſche Brauerei, 
in welcher ſeit einer langen Reihe von Jah⸗ 
ren die Brauerei mit einer Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirthſchaft ſtets ſchwunghaft betrieben worden 
iſt, im Wege der Lieitation zu veräußern. 

Hierzu iſt ein min 

auf den 4. Mai d. J. Vorm. 11 Uhr 
in unſerm Magiſtrats Bureau anberaumt 
worden, zu welchem zablungsfähige Käufer 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
die näheren Kaufbedingungen in unſerer Re⸗ 
giſtratur während der Dienſtſtunden eingeſe⸗ 
hen werden können, und daß die Hälfte des 
Kaufgeldes bypothekariſch eingetragen bleibt. 

Bemerkt wird, daß zu dem zum Verkauf 
geſtellten Grundſtücke außer dem mit Brau⸗ 
Apparat und den Utenſilien verſehenen 
Brauerei⸗Gebäude, ein maſſives Wohnhaus 
mit großen Kellern, ein Stallgebäude, eine 
Kege 2 ein geräumiger Hofraum und ein 
circa 2 Morgen umfaſſender Haus: und Acker 
Garten gehört. 

Die K Sarne iſt % Meile von der 
Stadt Nawicz und der Eiſenbahn entfernt, 
und die Eingangs erwähnte Chauſſee in leb! 

ter Verbindung. 

. — den 20. März 1863. 

ö Der Magiſtrat. 

Gröger. 


Die Zweigniederlaſſung in Ernsdorf, Möbel⸗Verkauf. 


- Lniglich, iſt aufgehoben, und eine neue in. Ein großer Mahagoni⸗Schreibſekretär, Mei; 
Breslau errichtet. 5 592. ſterſtüg, ein engliſches Mabagoni⸗Himmelbe 
5 Eingetengen, zufolge Verfügung vom] mit Stablfederboden, ein Mahagoni⸗Sopb 

TTT. ĩ Safdhenftenig Fr, 18, 

„den 30. 289 zur neue Ta abe Nr. 
Königl. Kreis- Gericht. 1. Abtheilung. awei Kreppen. 5 13411) 


[520] 
Die 


1594] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt auf Grund 
vorſchriftsmäßiger Anmeldung eine Handels⸗ 
geſellſchaft sub laufende Nr. 33 unter der 
Firma: Jüttner und Katz am Orte Katto⸗ 
wit unter nachſtehenden Rechtsverhäͤltniſſen: 

5 a Sanin ſind: Juiner 
er Kaufmann Eng 8 
2) der, Kaufmann Erben Katz, beide 
aus Kattowitz. Die Geſellſchaft hat am 
28. März 1863 begonnen. 
Die Beſugniß, die Geſellſchaft zu ver⸗ 
eier fed A e na. 
ingetragen zufolge Verfügung 
28. Marz 1863 A 90. März 1863. 
eingetragen worden. J 
Beutben OS., den 30. März 1863. 


vom 


Von Seiten des unterzeichneten Gerichts 


hen efübrte Handels⸗Geſellſchafts⸗Regiſter 
bei de Geſellchafis⸗ Firma Nr. 14 A. Schultze 
et Comp. in Allwaſſer, Kolonne 3, folgen⸗ 


* 


PR. 
— — Fe Eu . —— tue 


iſt die ſiebente ordentliche Lehrerſtelle, mit der 
ein jährliches Gehalt von 
den iſt, vom 1. Auguſt d. J. neu zu 


Wochen bei uns zu meld 


ka zur Oberförfterei Poppelau gehörigen 
455960 


in der Arende zu 


Termin bekannt gemacht werden, und wird nur 
vorläufig 4992 daß der vierte Theil des An⸗ 
gebets als Caution zu deponien iſt. 


iin 


——— 
* 


— 882 
[604] Aufruf. 
Durch den in der 124. Auction erfolgten 
Verkauf der im hieſigen Stadt « Leihamte ver⸗ 
fallenen Pfänder hat ſich nach im Vale 
der Darlehne und der davon bis zum Verkau 
der Pfänder aufgelaufenen Zinſen ſowie des 
Beitrages zu den Auctionskoſten ein Ueber⸗ 
— 5 bei fotzen den Nummern ergeben und 

ar: 

A. Aus dem Jahre 1859: 

Nr. 36780 37729 38882 39080 49174 49428 

50243 50412 50736 51036 51051 51977 53701 


B. Aus dem ajabre 1860: 

Nr. 66767 67344 67397 68034 68469 68470 
68475 68695 69116 69146 69172 69792 70029 
70066 70194 70241 70657 70836 72025 72256 
72366 72867 73008 73436 73610 73649 75333 
75666 76196 76491 77000 77582 77809 77818 
77865 77947 78105 78438 78898 79405 80253 
80271 80756 81891 82007 84919 85061 85592 
85785 85819. 

C. Aus dem Jahre 1861: 

Nr. 1156 2470 3153 3969 8003 8088 8171 
8359 8401 8505 8913 9112 9141 9384 9468 
9508 9590 9648 9651 9694 9796 9797 9807 
9881 9985 10091 10172 10208 10314 10320 
10357 10466 10620 10759 10826 10915 10996 
11175 11308 11312 11414 11436 11486 11524 
11526 11533 11760 11768 11919 11927 11970 
12209 12236 12267 12388 12509 12577 12587 
12687 12725 12884 13012 13083 13410 13421 
13566 13587 13786 13935 14111 14117 14158 
14203 14363 14394 14534 14678 14682 14714 
14759 14807 15032 15064 15160 15213 15271 
15375 15432 15623 15705 15728 15796 15910 
15914 16062 16148 16276 16343 16547 16630 
16661 16687 16746 16826 16860 16917 17008 
17191 17219 17289 17299 17319 17390 17572 
17625 17644 17890 17899 17936 17998 18053 
18202 18234 18580 18625 18652 18742 18774 
18778 18860 18865 19063 19221 19244 19456 
19471 19656 19689 19724 19746 19747 19977 
19978 19998 20118 20149 20152 20161 20192 
20299 20334 20353 20396 20411 20439 20448 
20467 20491 20541 20702 20724 20786 20855 
20894 20925 20998 21118 21136 21165 21196 
21232 21244 21252 21275 21317 21353 21398 
21423 21425 21566 21579 21584 21585 21642 
21676 21681 21795 21814 21845 21875 21922 
21928 21987 21998. 

Die betheiligten Pfandgeber werden daher 
hiermit aufgefordert, ſich in unſerem Stadt: 
Leihamte von jetzt ab bis ſpäteſtens den 
19. Dezember 1863 zu melden und den ver: 
bliebenen Ueberſchuß gegen Quittung und 
Rückgabe des Pfandſcheines in Empfang zu 
nehmen, widrigenfalls die betreffenden Pfand⸗ 
ſcheine mit den daraus begründeten Rechten 
der Pfandgeber als erloſchen angeſehen und 
die verbliebenen Ueberſchüſſe der ſtädtiſchen 
Armen⸗Kaſſe zum Vortheil der hieſigen Armen 
werden überwieſen werden. ö 

Breslau, den 29. November 1862. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
Bekanntmachung. 

Zur Vermiethung der Localſtäten, welche 
ſich in dem der hieſigen Stadtgemeinde ge⸗ 
hörenden, an der Vordermühle über der 
Waſſerkläre ſtehenden Magazingebäude befins 
den und in den Parterre⸗ Räumlichkeiten und 
dem im zweiten Stockwerke vorhandenen 
großen Lagerboden beſtehen, auf den zweijäh⸗ 
rigen Zeitraum vom 1. Mai 1863 bis 
ult. März 1865 haben wir einen 
Licitations⸗Termin auf 5871 

Donnerſtag, den 9. April d. J., 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr auf dem 
Rathhauſe im Büreau der Abtheilung III. 
anberaumt, wozu Miethsluſtige mit dem Ber 
merken eingeladen werden, daß die Licita⸗ 
tions⸗Bedingungen in der Raths⸗Dienerſtube 
zur Einſicht ausliegen. N 

Breslau, den 28. März 1863, 


Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Riedenzſadt 


4600] Offene Lehrerſtelle. 
An! dem biefigen. ſtädtiſchen Gymnaſtum 


56687 57712 57773, 


450 Thlr. verbun⸗ 


Inowraclaw, den 4. April 1863. 
Der Magiſtrat. 


Korbruthen⸗Verpachtung. 
Zur Verpachtung der Weidennutzung in den 


eidenheger wird ein Termin au 

M och, 15. April, orm. 9 hr, 
oppelau anberaumt. 
e 


Die Verpachtungs⸗Bedingungen werden am 


lau, den 4. April . 


neben er 
vorräthig bei 


Kohn & Hancke, 


Buch⸗ und Kunſthandlung, Junkernſir. 
Nr. 13, HE der goldnen Gans: 


ine moderne Heilige, 
e eder 
Die Poleubraut. 


Eine Zeitnovolle 


N Debnite 
5 Ria R118 10 Sgr. 


offeriren billigſt: 


{ N Bekauntmachung. 1599] 
Mit dem 13. April d. J. beginnt für die Sparvereine der innern Stadt und dreier 
Vorſtädte wieder die allwöchentliche Annahme von Einlagen von 1 bis 15 Silbergroſchen 


bei den Herren Kaufleuten: 

N. Beer, Ohlauerſtraße Nr. 65. C. L. Sonnenberg, Reuſcheſtraße Nr. 37. 

N. Einicke, Breiteſtraße Nr. 39. C. Steulmann, Schmiedebrücke Nr. 36. 
A. Teichgräber, Ring Nr. 6. 


„Gutke, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
„Heyer, Breiteſtraße Nr. 40. C. V. Thiel, Ohlauerſtraße Nr. 52. 
Urban u. Schütz, Ring Nr. 58. 


G 
N 
Th. Köhler, Neumarkt Nr. 9. 
Kraniger, Karlsplatz Nr. 3. Weiß n. Neugebauer, Reuſcheſtraße Nr. 55. 
R W. Zenker, Reuſcheſtraße Nr. II. 
A 
9 


Leyfer, Schmiedebrüde Nr. 56. 
W. Falkenhain, Vorwerksſtraße Nr. 28 b. 
25 Hübner, Kloſterſtraße Nr. 18. 
h. Liebich, Bohrauerſtraße. 


üller, Schmiedebrücke Nr. 49. 


W. Krüger, Oderſtraße Nr. 1. 

0 = C. Duzius, Neue⸗Schweidnitzerſtr. Nr. 3 d. 
. G. Oſſig, Nicolaiſtraße Nr. 7. 

„Pfeiffer, Reuſcheſtraße Nr. 27. 

N 


Riebeth, Albrechtsſtraße Nr. 52. 


aufer, Hummerei Nr. 55. C. Piecha. Friedrich⸗Wilbelmsſtraße Nr. 3. 
chtsſt C. Saebſch, Neue⸗Kirchgaſſe Nr. 7. 
C. G. Nösler, Nicolaiſtraße 21. J. Schmidt, e 13. 
E. Saffran, Alte⸗Sandſtraße Nr. 1, J. Thomale, Tauenzienſtraße Nr. 71. 


M. Siemon, Weidenſtraße Nr. 25. 

Jeder Sparer erhält von den Herren Sammlern ſein Quittungsbuch koſtenfrei und 
werden alle Einzahlungen während der Sparzeit von 30 Wochen, gleich wie voriges Jahr, 
zur ſtädtiſchen Sparkaſſe fließen, am Schluſſe der Sammelzeit aber mit den Zinſen an die 
Sparer zurückgezahlt werden. 

Nach dem 1. Juni kann dem Verein kein Sparer mehr zutreten. 

Auch bei den Sammelſtätten des unter einem beſonderen Vorſtande beſtehenden Spar⸗ 
Vereins für den Oderttzorbereich beginnt die Annahme der Einlagen am 13, April d. J. 

Breslau, den 27, März 1863. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Die Sächs. Hypotheken-Versicherungs- Gesellschaft 
. in Dresden. 


1) Versicherung hypothekarischer Forderungen gegen Subhastations-Verlust, 

2) Versicherung des Grundstücks gegen Subhastations- Verlust bis zu einem gewissen 
Theile des von der Gesellschaft ermittelten Taxwerthes, 

3) Versicherung der Zinsen hypothekarischer Forderungen gegen unpünktliche Zah- 
lung und Subhastations-V erlust, 

Nähere Mittheilungen werden gemacht und Anträge angenommen durch 


die General-Agentur Breslau, 
[3206] Eugen Heymann. 


Sächsische Hypotheken -Versicherungs - Gesellschaft 
in Dresden. 


V r j h te otheken welche doppelte Sicherheit für Ca- 
0 8 6 er 5 pital und Zinsen gewähren, wer- 
den kostenfrei nachgewiesen dure 

die General-Agentur Breslau, 

[3207] Eugen Heymann. 
In der Buch⸗ und Kunſthandlung von 

Trewendt & Granier in Breslau, 
ae Nr. 39, vis-a-vis der königl. Bank, und in allen Buchhandlungen iſt 
zu haben: 


13195 


Eine Aweiſung zum angenehmen Zeitvertreib: 
Carlo Bosco, Das Zauberkabinet, oder: Das 


Ganze der Taſchenſpie lerkunſt. 


Enthaltend (110) Wunder erregende Kunſtſtücke durch die natürliche Zauberkunſt mit 
Karten, Ringen, Würfeln, Kugeln und Geldſtücken. Zur geſellſchaftlichen 
Beluſtigung mit und ohne Gehilfen auszuführen. Vom Profeſſor Kerudörffer. 

Durch die 110 er Sf tet 811 15 5 i 
mit Würfel und Spielkarten und 60 N xtikmetifden Deluhlannnee 
haben ſich ſchon Tauſende auf die angenehmſte Weiſe vergnügt. 


Für junge Laute iſt die ſehr beliebte Schrift zu empfehlen, wovon mehr als 50,000 
Exemplare abgeſetzt wurden: 


Galanthomme, 
oder: Der Geſellſehafter, wie er ſein ſoll. 


130 Auweiſungen, ſich in Geſellſchaften beliebt zu machen und fich die 
Gunſt der Damen zu erwerben. Ferner enthaltend: 40 muſterhafte Liebes: 
briefe, — 24 Geburtstagsgedichte, — 2s Geſellſchaftsſpiele, — 12 belu⸗ 
ſtigende Kunſtſtücke, — 39 ſcherzhafte Anekdoten, — 22 verbindliche Stamm⸗ 
buchsverſe, — 45 Toaſte, Trinkſprüche und Kartenorakel. 
Vom Profeſſor S. . t. Zehnte Auflage. Preis 23 Sgr. 

„Es iſt dies nicht allein ein ausgezeichnetes Bildungs: und Geſellſchaftsbuch, es ift aus 
gleich ein Buch für Liebende, ein Anekdotenſchatz, ein Blumendeuter, ein Gele: 
genheitsdichter und eine Auswahl von Geſellſchaftsſpielen. 


(Um im Whist und Boston Meister zu werden): 

Der Whiſt⸗ und Boſtonſpieler, wie er fein fol, nebſt gründlicher 
Anweiſung zum LHombre⸗Spiel. Oder Whiſt, Boſton und L'Hombre nach den 
beſten Regeln und allgemein geltenden Geſetzen ſpielen zu lernen. Nebſt 27 be⸗ 
luſtigenden Kartenkunſtſtücken. Fünfte verbeſſerte Auflage. Preis 15 Sgr. 
Durch Befolgung der Spielregeln wird man sich in den Ruf eines feinen Spielers 

bringen und die geringe Ausgabe für dieses Buch reichlich wiedergewinnen. 

Vorräthig bei A. Bänder in Brieg, — Gebr. Hirſchberg in Glaz, — W. Clar 
in Oppeln, — L. Heege in Schweidnitz und Waldenburg, — Krumbhaar in Liegnitz. 


Wir smd von mehreren zahlungsfähigen Käutern mit dem Nachweise verkänfli- 
cher grösserer und kleinerer Güter in Schlesien und Posen beauftragt, und ersuchen 
daher Verkaufslustige uns mit Anschlägen vertrauensvoll an die Hand zu geben. 
Der Ruf unseres Geschäfts. dürfte Käufern wie Verkäufern die genügende Ga- 
rantie für solide Ausführung der geehrten Aufträge bieten, und bemerken wir noch, 
dass wir durch das Engagement eines sachverständigen Landwirthes dieser Ge- 
schäfts-Branche ven jetzt ab besondere Aufmerksamkeit werden schenken können, 
Schlesisches Iandwirthschaftliches Central-Comptoeir. 


[3210] 


0 


Voigt & Günther. 


Besten frischen Portland-Gement 


[3216] Paul Riemann «& Comp, Albrechtstr. 7. 


1 


1 


165,000 Auflage. 


Originalberichte. 


Laut meines die⸗ ) „ur, 1 
fer Zeitung Nr. 159 aaa 
vom 5. d. M. 3. Bei⸗ 
lage der Schleſ. Ztg. 
Nr. 159 vom 5. d. M. 
3. Beilage, der Pro⸗ 

vinzial⸗Zeitung 


Auktion. 

Donnerſtag, den 9. April d. J., von Bor: 
mittags 9 Uhr ab, wird auf dem Grundſtücke 
Nr. 24 zu ae der Nachlaß der verit: 
Partikulier Frietz' ſchen Eheleute, beſtehend in 
Möbeln, Betten, Wäſche, Kleidungsſtücken, 
Silberzeug, mehreren Uhren ꝛc. gegen gleich 
baare Bezahlung meiſtbietend verſteigert werden 

Pöpelwitz, den 4. April 1863. 456] | 

Das Ortsgericht. 


[3223] Auktion. 

Heute Mittwoch den 8. April, Nach⸗ 
mittags von 3 Uhr ab ſollen wegen Ab⸗ 
bruch des Grundſtückes Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
ſtraße a au) 40 4 

alte Fenfter, üren, Treppen, 
re Zinkrinnen, 
ergl. 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung vers 
ſteigert werden. Saul, Auct.⸗Commiſſar. 
[3224] Auction, 

Heute, Mittwoch 
tags 11 Uhr, ſoll Schuhbrücke 77 (Schea'ſche 
Weinhandlung 

ein alter gedeckter Wagen auf O -Federn 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. Saul, Auct.⸗Commiſſar. 


Wir beabfihtigen die zum Nachlaß des zu 
Saſterhauſen verſtorbenen Rittergutsbeſitzers 
Oelsner gehörigen, neben einander liegen⸗ 
den und gemeinſchaftlich bewirthſchafteten 
Rittergüter Saſterhauſen im Striegauer Kreiſe 
und Raaben im Schweidnitzer Kreiſe, im Flächen: 
inhalte von ca. 1262 Morgen 123 Quadrat⸗ 
ruthen Ackerland, 137 Morgen 69 Quadrat: 
ruthen Wieſe und 6 Morgen 174 Quadrat: 
ruthen Teichen, vom 1. Juli d. J. ab auf 
18 Jahre zu verpachten, und haben wir zur 
Entgegennahme von Pachtgeboten einen Ter- 
min zu Saſterhauſen den 1. Mai d. J., 
von Vormittags 11 Uhr bis Abends 6 U r 
angeſetzt. Die Pachtbedingungen können 
uns hier in Trebnitz jederzeit W wer⸗ 
den. Der Inſpektor Richter zu Saſterhauſen 
iſt angewieſen, Pachtluſtigen die Güter zu zei⸗ 
gen. Beide Güter liegen in einer ſchönen 
Gegend, unfern der Freiburger Eiſenbahn, 
und Saſterbauſen iſt durch ſeinen Park ber 
rühmt. Trebnitz, den 17. März 1863. 

Die Teſtaments⸗Exekutoren, 
aeusler, Rechtsanwalt. 
chaffer, Bürgermeiſter. 3174] 


Wichtig für Bruchleidende. Hermann Straka, 


Wer ſich von der überraschenden Wirkſam⸗ 
keit des berühmten Bruchheilmittels von dem 
Brucharzt Krüſi⸗Altherr in Gais, Canton 
Appenzell in der Schweiz, überzeugen will, 
erhält gratis ein Schriftchen mit vielen 100 
Zeugniſſen in der Exped. d. Bresl. Z. [3568] 


Die Ausſtellung 


japaneſiſcher, ſiameſiſcher und werth⸗ 
voller Kunſt⸗ und Induſtrie⸗Gegen⸗ 
fände iſt nur bis nächſten Sonntag von 
Morgens 10 Uhr bis Abends 6 Uhr geöffnet 
Glagerplatz, Börſe, 2. Etage). Eintrittsgeld 
% Sat. [3229] 


Anmeldungen z. iſraelit. Elementarſch. 
gl. (außer den Feiert.) v. II—1 im Schul⸗ 
ne Br 00: ſich jetzt Wallftr, 14a part. 

net, 
7850 Dr. F. Joseph. 


Gegen Sommerſproſſen 
Dr. Harrings 


Vorax⸗Seife, 


à 6 Sgr., [3196] 
gebraucht im Verein mit feiner 


Rofen- Mich, 
2. 
die beſten Mittel; ſie ſind ech bei uns zu haben. 


Piver S Comp. 
Ohlauerſtraße Nr. 14. 


Aufforderung. 

Alle Mandanten des verst. Justiz-Rath 
Grünig in Ratibor, welche ihre Manual- 
Acten zurückverlangen, fordere ich hierdurch 
zul, dies bis spätestens zum 20. April e. im 
tireau desselben zu beantragen,. widrigen- 
alls die Acten cassirt werden. [3261] 
Ratibor, den 26. März 1853. 

O. Grünig, App.-Ger.-Referendar. 


Mit dem 1. April beginnt das zweite Quartal der bei Ernſt Keil in Leipzig erſcheinenden beliebten Wochenschrift: 


Die Gartenlaube. ae 165.000. 


Wöchentlich 2 Bogen in groß Quart mit vielen prachtvollen Illuſtrationen. 
Vierteljährlich 15 Sgr., mithin der Bogen nur ca. 1 

Erzählungen von Com. Hoefer, Fanny Lewald, Otto Ruppius, Th. Storm, Levin Schücking, ) 
dem Bereiche der Erdung a der Länder⸗ und der Völkerkunde. — Jagd- und Reiſeſtizzen von Fr. Gerſtäcker, Guido Hammer; 
B. Möllhauſen, Berlepſch c — Naturwiſſenſchaftliche Mittheilungen von Bock, N ] . 
Sigismund ꝛc. — Beiträge von Berth. Auerbach und Roderich Benedix. — Biographien mit vortrefflichen Portraits. — Zeit⸗ 
und Culturbilder von Schulze⸗Delitzſch, Moritz Hartmann, Prof. Adolf Stahr, Moritz Wiggers, 
Scherr, Ludw. Storch, Schmidt⸗Weißenfels, Max Ning, H. B 
induſtrieller Etabliſſements. — Rechtskunde für Jedermann. 


Deutſches Streben und deutſche Vaterlandskunde. 


werden durch künſtleriſch ausgeführte Illuſtrationen, die von kernigen freiſinnigen Darſtellungen begleitet ſind, würdig vertreten. 
Alle Postämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 


Berzeim 


offerire ich von erprobter Keimkraft und Echtheit zu geneigter Abnahme als Producent Pohl’s Rieſen Futter: 
Rüben und echten weißen grünköpfigen großen engliſchen ſüßen Dauer, Eß⸗ und Futter: 
Rieſen⸗Wurzel⸗Möhren⸗Samen und Neuheit Pohlissima 
Anpflanzung in Oltaſchin 1862 geerntet, mithin eigener . ; 
Samen, und ins beſondere der Futter Turnips und in der Erde wachſende Runkelrüben⸗Species, Möhrenſorten, Erdrüben⸗ u. Krautſamen, ſowie 
Gemüſe⸗Sämereien für Frühbeete und fürs freie Land in den vorzüglichſten Sorten und bewillige (außer 


gängigen Samenſorten) bei Entnahme von 50 Thlr. 6 pCt. und bei 100 Thlr. 8 pCt. Rabatt oder Engrospreis. 2 [3213] 
Friedrich Gustav Pohl, Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, nahe am Blücherplatze. 


Flachwerk u errichtet und eröffnet haben. 


den 8. April, Mit- zu erhalten wiſſen werden. 


bei] halb 14 Tagen erſcheinen. 


Der neue Curſus beginnt d. 14. d. M. i 


95 Mufike r 15 


finden vortheilhafte Engagements beim Pommerſchen Füſilier⸗Regiment Nr. 34 in Raſtatt 
und zwar: [3212] 


ein Clarinettiſt für große Clarinette, . 208 
ein Clarinettift für As- Clarinette, J bei der Streichmusik Iſte Violine, 


zwei Es-Gorneitiften, ſowie junge Leute zur verftärkten Beſetzung der Flügelhorn⸗, Tenor⸗ 
born⸗, Waldhorn⸗ und Trompeten⸗Stimmen, letztere auch günſtige Gelegenheit zur weiteren 
Ausbildung in der Muſik. — Meldungen, die wegen Beginns der Saiſon in Baden⸗Baden 
zu beſchleunigen, find an den königl. Militär⸗Muſik⸗Dirigenten A. Parlow in Raftatt zu 
Be zu werden den Engagirten nach dem Eintreffen die reglementsmäßigen Reiſekoſten 
vergütet. 


Dachpapier⸗ und Dachleinwand⸗Fabrit 


von 131771 


J. Erfurt u. Altmann 


in Hirſehberg in Schleſien und Magdeburg, Alte Neuſtadt, 
empfiehlt ihre im In⸗ und Auslande, ſowohl durch die Technik, als auch 
durch die Praxis geprüften und erprobten Deckmaterialien; desglei⸗ 


e, etsphalt⸗Papier 


in Rollen zum Ueberziehen feuchter Wände. 

Wir bitten unſere werthen Kunden, ſo wie das bauende Publikum, da wir jetzt 
nicht reifen laſſen, um directe Einſendung der geſchätzten Auftrage. — Auf Ber: 
langen führen wir in jeder Entfernung durch unſere geübten Decker fertige Ein: 
deckungen aus. J. Erfurt u. Altmann. 
ö Ob erh emden von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 
ens en gros d en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrit 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 2910] 


Das Scholz'sche Clavier-Institut, 


Albreehtastrasuse 15, eröffnet den 14. April einen neuen Cursus. 


Gedämpftes Knochenmehl, 


künſtl. Guano, Knochenmehl mit 40 pCt. Peru⸗Guano, Poudrette, Superphosphat 
(Rübendünger), ged. Knochenmehl mit 25 pCt. Schwefelſäure, präparirt letztere bei⸗ 
den beſonders zur Frühjahrs düngung geeignet, offerirt unter Garantie des Gehalts 
laut Preis⸗Courant: [2911] 


Die chemiſche Dünger: Babrit zu Breslau, 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12; Fabrik: an der Strehlener⸗Chauſſee. 
J. Stassfurter Kalisalz, 13—16“% Lali, 
besten echten Peru-Guano, 
Chili-Salpeter, Knochenmehl, etc. 


Paul Riemann & Co., Breslau, Albrechtsstr, 7. 
[3171] 


H. Baingo & CO. Zu Mus ſtattungen 


empfehle ich aus meinem Lager in großer Auswahl und ſolider Arbeit 13 


Vorläufige Anzeige. metallne Haus⸗ und Küchengeräthſchaſten, 


Auf den Wunſch vieler Freunde habe ich mich entſchloſſen, folgende Doppel- ſowie Lampen, insbeſondere eine reiche Auswahl 


Geſellſchaftsreiſe zu arrangiren, welche durch glückliche Combinationen an Moderateur⸗ Lampen 


ſehenswerthem Comfort und Billigkeit Alles bisher Dageweſene überbieten wird. y | 
Erſte Geſellſchaft: Den 8. Auguft von Wien nach Trieſt, daſelbſt per Nude che Bronce, Porzellan und Glas, neueſte Deſſins, zu überraſchend 
eiſen. £ 
Lampen⸗, Lackir⸗ und Metall⸗Waaren⸗Fabrik, 


Extra⸗Dampfer nach Ancona, Loreto, Corfu, Brindiſi, Meſſina, Neapel 
IJ. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


Temme, H. Schmidt ꝛc. — Aus 
Schleiden, A. Brehm, Carl Vogt, Berth. 
M. M. v. Weber, Johannes 


eta ꝛc. — Originalmittheilungen aus Amerika. — Schilderungen 
Ferner die Tages⸗Ereigniſſe durch authentiſche l 55 


Ernst Keil in Leipzig. 


Nr. 132 vom 5. d. Mts. Ste 
„Beilage u. des Landwirthſch. 
Anzeigers Nr. 15 vom 


9. d. M. inſerirten *) 
Runkel⸗ 


reib⸗Kartoffeln von meiner Samen: 
1862er Ernte 


Blumen- und ökonomiſche Futter: und Gras: 


markt⸗ 
3 


Vielfache Anfragen veranlaſſen mich anzuzeigen, daß ich alle Arten 
Pelz und Winterſtoffgegenſtände unter Garantie gegen Motten: u. Feuer: 
ſchaden für ein ſehr ſolides Honorar zur Conſervirung übernehme. 

. Friede, Kürſchnermſtr., Ohlauerſtr. Nr. 87, gold. Krone. 


Geſchäfts Eröffnung. 


Hierdurch erlauben wir uns die ergebene Anzeige zu machen, daß wir hierſelbſt ein 
Speditions-, Commiſſions-, Verladungs- und 
Vecturanz-Geſchüft 


unter der Firma: 


H. Baingo & Co. 


[2917] 


Genaue Kenntniß in dieſem Fach und genügende Fonds geſtatten uns die pünkt: 
lichſte und prompteſte Effectuirung. Indem wir um ein gütiges Wohlwollen bitten, 
fügen wir noch bei, daß wir uns das zu Theil werdende Vertrauen durch Reelität 


offeriren billigst: 


Bahnhof Morgenroth, im April 1863. 


(Pompeji), Civitavecchia (Rom), Livorno, Pifa, Genua und von Genua zu 
Lande über Mailand, Verona nach Venedig. 

Zweite Geſellſchaft: Den 21. Auguſt von Wien nach Trieſt, zu Lande 
über Verona, Mailand nach Genua, von da per Extra-Dampfer über 
Livorno (Piſa), Civitavecchia (Rom), Neapel (Pompeji), Meſſina, Loreto, 
Ancona nach Venedig. 5 

Vollſtändige Reiſeprogramme und Pränumerations⸗Bedingungen werden inner: 

Trieſt, den 4. April 1863. 5 . 

[3208] Julius Pollack, Kaufmann in Trieſt. 


Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß die Einloſung der Erneuerungs: und 
Freilooſe zur 4. Klaſſe 127. Lotterie ſpäteſtens bis zum 13. April d. J. bei Verluſt 
des Anrechts erfolgen muß. Breslau, den 7. April 1863. [3580] 

ie königlichen Lotterie: Einnebmer : 
Becker. Burghart. Graehl. Scheche. Schmidt. Steuer. 


Kieler Sprotten und Bücklinge, tre 


empfiehlt: 

Ring, Riemerzeile 10, zum gold. Kreuz 
u. Dorotheen- u, Junkernstr.-Eeke 33, 
Colonialwaaren-, Mineralbrunnen- und Delicatessen-Handlung, [3222] 


urch vortheilhaite Einrichtungen bin id in Stand geſetzt, meine ſchon in ganz 
Deutſchland und außer deſſen Grenzen rühmlichſt bekannten 


Dampfkochtöpfe 


von Gußeiſen, verzinntem Kupfer und Eiſenblech zu bedeutend ermäßigten Preiſen zu lie⸗ 
fern, billiger als alles, was bis iegt in der Art geboten wurde, und erlaube mir ſolche 
unter Hinweiſung auf die frühere Empfehlung anerkannter Fachmänner in den erſten ge: 
werblichen Zeitungen in geneigte Erinnerung zu bringen. — Preisliſten und Zeichnungen 
ſtehen auf Verlangen gratis zu Dienſten. Anträge für Depots an allen größeren Platzen, 
wo ſolche noch nicht beſtehn, * ch mir franco und ſichere angemeſſene Proviſion im 


Für Zuckerfabrikanten. 


Die vollständige er rg on Ber Zuckerfabrik zu 
N f an der Saale und 5 
Weissenfels zesses te ion bilegen, ä 
habe käuflich erworben und empfehle diese den Herren Erbauern bei Errichtung 
neuer Anlagen zum Ankauf en bloc oder auch im Einzelnen, EEE 
Auf Verlangen werde mit speeiellem Berieht prompt dienen, ' 
M. W. Heilmann in Breslau, Junkernstre 


E 


Zu vermiethen Ecke Oderſtraße und Kupferſchmiedeſtraße: 
Sofort auf der Rupferfchmiebeftrah nee für 200 Thlr. 
Johannis dito zwei Laden mit Comptoir für 250 Thlr. 
dito dito eine Wohnung im 1. Stock für 180 Thlr. 
Oderſtraße eine Wohnung im 3. für 250 Thlr. 150 


dito 
Näheres beim Haushälter daſelbſt. 
Kabinet⸗Stück. 


In Giſtfreit 
0. für Menf A iR — In der nahe bevorſtehenden Auction des 


\ V . Apotheker Thomas' ſchen Nack laſſes 
gefährliche Ungeziefervertilgungs⸗Mittel I brunn kommt ein 1 —— a 
von L. W. Egers in Breslau: zum Verkauf, welcher von Ebenholz, in⸗ und 
! Wanzen Aether! zur gründlichen auswendig mit Schildplatt fournirt iſt. Er 
Ausrottung der Wanzen nebſt Brut. iſt ein Seitenſtuck zu dem im alten Schloß 
Fl. 5 und 10 Sgr. Spritze 7% Sgr. von Fürſtenſtein aufgeſtellten und vor 50 
1Motten⸗Pulver! Um alle dem 77 für 600 Thlr. erworben; 400 8 
Mottenfraß denen Gegenfände ind ſchon darauf geboten. Ich mache Lieb 
davor zu ſchutzen. Schachtet 5 u. 10 Sat. baber von Kunſtalkerthümern darauf aufmerk⸗ 


Voraus zu. hr. Umbach in Bietigheim, Würtemberg. 3199) Zu gleichem Zwede iſt auch vorrätbig: am und bi : 
c ̃⅛, ————x ĩ ͤ ß — EL de fee BER in bereit Auskunft boten, und 
S 6 2 i 15579 8 Fl. 7% Sgr. ebene e 5 berg 4 
F einen rohhut⸗ K m, Natten: und Mäuſe⸗ Kerzen, zur 8 — Ber Zoomen dann 


ſicheren Vertilgung der Ratten, Feld⸗ 
und Hausmäuſe. Das Mittel enthält 
weder Arſenik, noch Phosphor und iſt 
für Menſchen und Hausthiere ungefähr⸗ 
lich. Preis des Päckchens 7% Sgr., 
das Pfund 25 Sgr. 
Schwaben⸗Tod, giftfreies, für 
Menſchen und Hausthiere ganz unſchäd⸗ 
liches Pulver zur Vernichtung der 
Schwaben. Schachtel 10 Sgr. Spritz⸗ 
maſchinen dazu 7% Sgr. 

Ich warne vor Nachahmungen und 


in mehreren Sorten, empfing und empfiehlt: Fedor Riedel, Kupferſchmiedeſtr. 14. 
—— — bl ̃ä—— ͤ—¼— A§¹ů4ñ — 


Amerikanischer Pferdezahn-Mais, 


1862er Prima-Qualität, offeriren wir zu billigsten Stadtpreisen: [3233] 


Schlesisches landwirthsohaftliches Gentral-Oomptoir. 


Pariſer Pu: und Blumen ⸗Lager 


Für Seifenſieder u. Kaufleute. 

Die in der Stadt Zduny am Ringe 
belegene, gut eingerichtete eifenfies 
derei nebſt Specerei⸗Geſcha wegen 
eingetretenem Todesfall ſofort zu verkau 
fen. — Die Seifenſiederet iſt die Eins 
ige für den Ort und Umgegend. — 
Vorrath an Specerei⸗ und Bei: 
fenſieder Waaren kann mit übers 


2 bitte bei Ankauf meiner Fabrikate genau nommen werden. — Anzahlung 4 bis 
von 0 0 Tausk, de Nr. 5 Br) darauf zu achten, daß idee meine Firma 500 Thaler. — en wollen ſich ‚gen. 
Schweidnitzer⸗ und Jun ernſtraßen⸗Ecke Nr. 51, trägt und aus der von mir bekannt fälligſt wenden an Wittwe A. Simon 


in Zduny. 


E Son aud Siber 7 

werden 3512 
Riemerzeile Nr. 9. ee 
Kieler Sprotten, 
Bücklinge 


gemchten Niederlage entnommen wird. 
[3226] L, W. Egers in Breslau, 
2 Blücherplatz 8, 1. Etage. 


Haus Verkauf. 


Mein in Kattowitz (ebemals Stephan 
ſches) belegenes Haus, welches — Ver 15 
e 


Gewölbe, 3 Stuben, eine 


eingerichtete erwerkſtatt, gen 
Keller und ander A ten hat, bin ich 


willens unter ſehr annehmbaren Bedingungen 
zu verkaufen. \ ur Selbſtkäufer bitte ich, ſich 


Erfte Etage, Eingang Junkernſtraße. 
Von Paris zurückgekehrt, empfehle ich die pon mir dort perſönlich eingekauften Nouveautés, 
wie Hüte, Hauben, Coiffüren, Blumen ꝛc. in reichhaltiger Auswahl und 
geſchmackvollſten Arrangement 


Tausk 


U 
Schweidnitzerſtraße No, 51, 
Iſte Etage, 
Eingang Innkernſtraße. 


Besten amerik. weissen Pferdezahn-Mais, 


Strohhüte werden um⸗ 

genäht, gewaſchen u. nach 
Pariſer Modellen 

garnirt. 


Runde garnirte Hüte 
in neueſten Fagons 
vorräthig. 


2 70 


N empfiehlt von friſcher Sendung: 
von vorzüglicher, bter Keimfähi direct importirt i „an mich ſelbſt zu wenden. 3187] E b * 
Sämerelen aller Art, ofleriren billigst; a Te 1725700 Schale bel Beulben OS., 4. April 1863, arl Strala, ; 
Paul Riemann & Co., Breslau, Albrethtsstr, 7. C. Paul. Albrechtsſtraße der önigl. Bank gegenüber. 


= Für Guts⸗Käufer. = 


Die königliche Domaine Trebnitz ſoll den 
16. und 18. d. M verpachtet, reſp. 2 Güter 
davon verkauft werden. 

Falls Einer oder der Andere der Herren 
Reflektanten an genannten Tagen von dem 
Kauf, reſp. Pachtung abſtehen, 10 erlaube ich 
mir dieſelben aufmerkſam zu machen, daß ich 
mehrere ſchoͤne Güter in der Trebnitzer, jo 
auch in anderen Gegenden zum Ankauf aus 
reeller Hand empfehlen kann, und zwar: 


era 4 H eu 

= Ein Rittergut = 
mit ſchönem Schloß, ca. 900 Morgen, incl. 
200 Morgen Wieſen. Preis 80,000 Thaler 
mit 30,000 Thlr. Anzahlung. 


= Ein Rittergut = 


mit ſchönem Schloß und ganz maſſiven Hof⸗ 
ebäuden, ca. 1100 Morgen. Preis 85,000 
aler, 25,000 Thlr. Anzahlung. 


Ein Rittergut 


ca, 1200 Morgen, davon 640 Morgen Acker, 
% Raps u. Meizenboden, „ Roggenboden, 
120 Morgen Wieſen, der Reſt Forſten, Gär⸗ 
ten, Wege ꝛc. Bauſtand gut, über 30 Jahre 
in der Familie ſoll ganz preismäßig für 
52,000 Thaler mit 15,000 Thaler Anzahlung 
verkauft werden. [3594] 


am R R 

Ein Freigut = 
mit einem maſſiven, zwei Stod hohen Wohn: 
haus, herrſchaftlich eingerichtet, 540 Morgen 
uten Boden. Preis 42,000 Thaler mit 
000 Thlr. Anzahlung. 


= Ein Rittergut = 
mit * ſchönem, maffiven Schloß, nahe 
bei Breslau, mit ca. 600 Mrg. beſtem Boden. 
Preis 65,000 Thlr., Anzahlung 25,000 Thlr. 


. 0 

2 Eine Heirſchaft = 
aus 3 Gütern beſtehend, mit ſchönem Schloß, 
in der guten Trebniger Berggegend, ca. 4000 
Morgen, ſoll für 350,000 Thlr. bei der Hälfte 
Anzahlung verkauft werden. 

ußer vorſtehenden, noch viele andere Gü⸗ 
ter bin ich erbötig Reflektanten zu empfeh⸗ 
len, welche mich perſönlich beehren, und mir 
ihre Ankunft in Trebnitz zuvor melden. 


H. Hörder, 
Landwirkh und 


ausbeſitzer in Trebnitz. 


NB. Die Herren Verkäufer wollen gleich⸗ 
zeitig mir noch einige Guts⸗-Anſchläge 


einſenden. 
Hörder. 


Amerikaniſche 


N Erdöl⸗Lampen 
c, N in Hand⸗, Tiſch⸗ und Hänger 
neren zu den biligfeen 

; Preiſen find ſtets vorräthig; 
auch empfehle ich gleichzeitig 
das ſehr hell brennende Erdöl 

a Quart 9 Sgr. in , % u. 

Quart⸗Quantitäten. 

Ueber die Nützlichkeit beſag⸗ 
ten Oels ſowohl wie der Lam⸗ 


— Taube, [3205] 
Alexander Fickert, Klemptnermeiſter, 

I Kupferſchmiedeſtraße Nr. 18, 

Ede der Schmiedebrücke. 


n Folge von — 1 eg Uri Beſitzer ſtehen 
auf dem Dominium Nieder⸗Schwedeldorf 

bei Glaz ge Reitpferde und zwei ſehr 
“gängige, agenpferde, ein offener Wagen, 
ein Schlitten und die betreffenden Geſchirre 
zu ſehr ſoliden Preiſen zum Verkauf. [3228] 


Eine an der Breslau⸗Freiburger Bahn un⸗ 
ter Fürſtenſtein gelegene ländliche Beſitzung 
mit herrſchaftlich eingerichtetem Wohngebäude 
nebſt Stallung und Wagenremiſe, Obſt⸗, Ge⸗ 
müſe⸗ und Ziergarten iſt ſofort zu verkaufen 
oder zu verpachten. Auf Wunſch kann auch 
Landwirthſchaft von ca. 80 Morgen beſten 


Aeckern mit ca. 10 bis 15 Morgen Laubholz⸗ 
waldung, guten Wirthſchaftsgebäuden unter 
hoͤchſt en Bedingungen beigegeben 
werden. Gefällige Offerten unter Chiffre C. K. 
bittet man an die Expedition der Breslauer 
Zeitung franco zu ſenden 3000] 
Der Uhren Ausverkauf 
gioldne Radegaſſe Nr. 17 findet 
H.) zur noch beute Mittwoch, den 
28. dieſes Monats ſtatt. Weckeruhr 
c 25 Sgr., Porzellan⸗Uhren, Stun⸗ 
den und I Schlag Rahmenuhren 2 Thlr. 
12 Sgr., Regulator, 8 Tage gehend, 8 Thlr. 
15 Sgr. Alte Uhren werden im Tauſche 
angenommen. Jakob Schuſter, 
(3577) aus dem Schwarzwald. 
353000 Thir - 
pothek zu 5 pCt., ſicher ſſehend auf ein 
ttergut bei Trebnitz, mit % des Gutswerthes 
ausgehend, ſoll durch mich cedirt werden. 
Napllaliſen wollen gefälligſt ihre Adreſſe 
bald an mich ſenden. h 0 
[3595] H. Hörder in Trebnitz. 
12,000 Thlr. 
werden auf ein Rittergut in Schleſien unmit⸗ 
telbar hinter den Pfandbriefen geſucht. 
Geefällige direkte Offerten Breslau poste 
restante A. H. f [3578] 


13188] Bekanntmachung. 
„Ich bin willens, mein, an der Steinkohlen⸗ 
Grube gehörigen 584444 Kuxe zu verkaufen. 
Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen 
nur Selbſtkäufern der Unterzeichnete. 
Scharley bei Beuthen OS., 4. April 1863, 
ins C. Paul. 


Ein Spiritus-Brennapparat, 


erſt 2 Jahre im Betriebe und noch im beiten 
Zuſtande, beſtehend in 2 Blaſen, jede zu 
‚80 Quart, Vorwärmer 550 Quart ne bſt 2 
118 it „Degen Bergrößerung 85 re 

er Brennperiode, auf dem 
1 Achorund, Kreis Dh 


zu verkaufen. 


Meinen geehrten Kunden die ergebenſte 
Anzeige, daß ich von jetzt ab 
Ohlauerſtr. 60 (neben d. gold. Kanne) 
wohne. [3582] 


Hugo Lnſchütz, 


Tapezirer und Decorateur. 


Zur Saat 


empfiehlt beſten Sommerroggen in beliebigen 
Quantitäten: [3528] 
J. Schleſinger senior, 
Schweidnitzerſtraße 19. 


Zur Saat 


empfehlen wir Sommerraps und Som⸗ 
merrübſen in ſchönſter Waare. 

Franck & Berliner's Fabrik, 
[2951] Salzgaſſe 2. 


Zur Saat 


offeriren Sommerraps u. Sommer: 
rübfen befter Qualität. 
Muſter liegen im Comptoir Herren⸗ 
ſtraße 26 aus. [3002] 
Moritz Werther u. Sohn. 


Ein Gütchen 


mit guten Gebäuden und gutem Boden, in 
der Größe von ca. 130-150 Mrg., oder eine 


Gutspacht 


wird von einem zahlungsfähigen Oekonom ge⸗ 
ſucht. Verkäufer oder Verpächter wollen ihre 
Bedingungen an das Commiſſions⸗Bureau 
von C. Günther in Ohlau einſenden. 


CCC ͤ K 
Bade⸗ und Sitzwannen 


von ſtarkem Zink, 
zum Verkauf und leihweiſe, 


Bade⸗Apparate, 
Water⸗Cloſets, 
Gießkannen und 
Garten⸗Spritzen 


empfiehlt in zweckmäßigſter Conſtruction 
und zu billigen Preiſen: 


J. Friedrich, 


Lampen⸗, Lackir⸗ u. Metallwaaren⸗Fabrik, 
Hintermarit Nr. 8. 3201 


Aus Gumbinnen“) 


überſendet mir mein dortiger Depoſitair fol⸗ 
ende Anerkennung von ſehr geachteter 8 
wel⸗ 


Herr E. B 


) Das Original des Briefes aus Gum⸗ 
binnen, ebenſo dasjenige des vorſteben⸗ 
den Atteſtes hat uns Herr L. W. Egers 
vorgelegt. 

Die Expedition der Bresl. Ztg. 


Raps⸗ und Leinluchen, 
Rapskuchenmehl 


zur Düngung, offerirt billigſt: 
6 n 


ranck & Berliner's Fabrik, 
[2952] Salzgaſſe Nr. 2. 


Ein 5walziger Calander, 


7, breit, zum Heizen, iſt gegen Baarzahlung 
ſehr billig zu verkaufen. Franlirte Adreſſen 
Breslauer Zeitung. 


Ein Haus in der Nähe des Ohlauerſtadt⸗ 
grabens, iſt mit geringer Anzahlung zu 
verkaufen. Das Nähere Biſchofsſtr. Nr. 6, 
beim Handſchuhfabrikant Gerlach. 


37 Schock 10 jährige Maulbeer⸗ Sträucher, 
zulaſſen Klein⸗Kleiſchkau Nr. 2. 


riſche Auſtern 
5 51 Friederici. 


bei 
« [2722] 


Ur meine Buchhandlung ſuche ich 
zum baldigſten Antritte einen mit den 
nöthigen Gymnaſialkenntniſſen verſehe⸗ 
nen jungen Mann als Lehrling. Re⸗ 
flectirende wollen ſich direkt mit len 


mich wenden. 
0 M. Färber, 
Buchhändler in Gleiwitz. 


Gut empfohlenen Pharmacenten, ſo wie 
jungen Männern, welche ſich der Phar⸗ 
macie widmen wollen, werden Wee 808 


gewieſen von 
Karl Grundmann Successores, 


einen Lehrling, der etwas polniſch ſpricht. 


Kommunal: und Polizeifach durchaus erfah⸗ 
rener Mann reiſeren Alters, welcher 12 Ja 
hindurch einen Bürgermeiſter⸗Poſten belleidet 
hat und dem die beiten Empfehlungen zur 
Seite ſtehen, ſucht eine ſeinen Fähigkeiten ent⸗ 


unter II. K. B. übernimmt die Expedition der 
f 18071] 


13587 


lieder, Akazien, ſind ſogleich billig ab⸗ 
5 N 9 [3583] 


— — 


864 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Der Froſchmäuſelrieg. 


Ein nachhomeriſches komiſches 


Nenefte Anterhaltungs : Literatur. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ift fo eben erſchienen und in 
allen Buchhandlungen und Leihbibliotheken zu haben: A ® [2863] 


Eine Kataſtrophe und ihre Folgen. 


Heldengedicht. 
Im Versmaße * ieh. überſetzt von ö Roman von A. Godin. 
ar ner. 8. 18 Bog. Eleg. broſch. Preis 1% Thlr 
Min.⸗Fom. In ſehr geſchmackvollem Umſchlag Dieſer Roman ſchildert 8 N 5 : 8 
86 S j von vornherein ein höchſt räthſelhaftes E sr . 
broſch. Preis 6 Sar: klärung bis zum Ende des Buches den Leſer in unausgeſetzter See e Rn 


Die treffliche Uebertragung dieſer launigen 
und witzigen Parodie der Ilios iſt eben ſo 
wie die von demſelben Autor ſo eben erſchie⸗ 
nene Homer⸗Ueberſetzung, für das größere ge: 
bildete Publikum beſtimmt. 2984] 


Für Wirthſchafterinnen. 


Ein junger Mann, Anfang der dreißiger 
Jahre, ziemlich erträglich im Umgange und 
ſeit mehreren Jahren im Beſitz einer durch⸗ 
aus angenehmen Stellung, ſucht zur Leitung 
feines kleinen Haushaltes eine Wirthſchafterin. 

Gewünſcht wird, daß dieſelbe jung iſt, ein 
angenehmes Aeußere beſitzt, Sinn für eine 
gemüthliche Haͤuslichkeit hat und die Kunſt 
verſteht, bei beſcheidenen Anſprüchen ſowohl 
ſich ſelbſt, als einem Zweiten ein angenehmes 
Leben zu ſchaffen. 

Anſtändige Mädchen, junge Frauen oder 
Wittwen ohne Anhang (obne Unterſchied der 
Confeſſion), welche geneigt ſind, auf dieſe 
Stellung zu reflectiren, wollen ihre Offerten 
unter Angabe ihrer Bedingungen portofrei 
unter der Adreſſe „B. B. 108 poste restante 
Morgenroth Oberschlesien“ einſenden. [3172] 


Ein unverheiratheter Oekonom aus Sach⸗ 
ſen, beabſichtigt mit 30,000 Thlr. in Schle⸗ 
ſien ein Gut zu kaufen oder zu pachten, und 
bitte: Offerten unter Chiffre A. B. C. 100 
poste restaute Chemnitz franco einzuſenden. 


Eine ſolide junge Dame aus anſtändiger 
Familie ſucht ein Engagement als Ge⸗ 
ſellſchafterin oder Bonne; würde auch in 
einem anſtändigen Geſchäft die Stelle eines 
Lademnädchen unter annehmbaren Bedingun⸗ 
gen zu übernehmen. Gefällige Offerten wer⸗ 
den unter fr, Adresse A. B. Poln.-Lissa poste 
restante erbeten. 13180] 


Ein unverheiratheter praktiſcher Landwirth, 
der polniſchen Sprache mächtig, wird Jo⸗ 
hannis d. J. für ein Gut bei Kempen ge⸗ 
ſucht. Das Nähere auf portofreie Briefe unter 
der Adreſſe L. P. in der Exped. der Schleſiſchen 

Bei einem größern Handels⸗Inſtitut 
iſt die Stelle eines Inſpectors (Hendant) 
durch eine ſichere Perſönlichkeit mit 5—600 
Thlr. Einkommen zu beſetzen. Auftrag: 
W. Junge u. Co. in Berlin, Kurſtraße 45/46. 


. -. 
Ein junger Mann wünſcht als Wirth⸗ 

ſchafts⸗Eleve in eine größere Land⸗ 
wirthſchaft ohne Zahlung von Koſtgeld einzu: 
Derſelbe iit gut empfohlen. Frankirte 
Adreſſen unter W. E. übernimmt die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. 3209] 


Für meine Apotheke in Zabrze ſuche ich 


ſchiedenen Charaktere, welche näher oder ferner mit der Kataſtrophe in Verbindung fteben, 
erregen ein nachhaltiges Intereſſe, und an die lebenswahren, von echter Künſtlerſchaft zeu⸗ 
genden Darſtellungen reihen ſich Naturbilder, die gleichfalls wahr und tief gefühlt find, — 
Es ſteht daher zu erwarten, daß die Leſewelt dieſem neuen literariſchen Erzeugniß die vers 
diente Theilnahme zollen wird. 


In demſelben Verlage erſchienen kürzlich: 
Karl Frenzel, Die drei Grazien, Roman. 3 Bde. 8. Eleg. broſch. 4% Thlr. 
Theodor Mügge, Romane. Dritte (letzte) Folge. 6 Bde. 8. Elg. br. 9 Thlr. 
Inhalt: Romana, — Coſimo Vinci. — Der Propſt von Ulenſwang. — Vater und 
Sohn. — Die Erbin von Bornholm. Am Scheidewege. — Die Auserwählte des 
Propheten. Sigrid das Fiſchermädchen. — Drei Freunde. Alte und neue Welt. 
Ludwig Nofen, Vier Freunde, Roman. 3 Bde. 8. Eleg. broſch. 5 Thlr. 
Bernhard von Salma, Graf Mocenigo, focial = politiiher Roman. 3 Bde. 
8. Eleg. broſch. 4% Thlr. 
Guſtav vom See, Herz und Welt, Roman. 3 Bde. 8. Eleg. br. 4 Thlr. 
Feodor Wehl, Allerweltsgeſchichten. Ein Novellenbuch. 8. Eleg. br. 1% Thlr. 


Ein frequentes Hotel oder Wein⸗ und 
Bier⸗Local wird zu Michaelis d. J zu 
pachten geſucht. Offerten werden unter Chiffre 
L. R. poste restante Grätz erbeten. [3176] 


18. Ning 18. 


Wollmann's ug 
Bairiſch⸗Bier⸗ und Wein⸗Stube. 
Mittagstiſch à 5 und 7% Sgr. 


riedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 14a iſt der 1. 
und 2. Stock zu vermiethen. Näheres beim 
Wirth daſelbſt. [3433] Schellmann. 


r. Feldgaſſe Nr. 14, 
nahe der Promenade, ſind zu Jo⸗ 
hanni anſtändige Wobnungen zu ver⸗ 
miethen, eine im Hinterhauſe mit 
ſchöner Ausſicht, von 2 Piecen, Küche 
und Zubehör. 13476 

Im Vorderhauſe im 3. Stock drei 
Stuben, Küche u. Zubehör bald od. 
Johanni zu beziehen, nebſt Garten⸗ 
benutzung. 

Zu Michaeli 
im Vorderhauſe eine Wohnung von 
6 Stuben und Zubehör nebſt Gar: 
tenbenutzung. 


riedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 14 b iſt der erſte 
Stock zu vermiethen. Näh. beim Klemtner 
Ganſel, Reuſcheſtraße 65. [3434] 


Lotterie⸗Looſe 4. Klaſſe 


verſendet bekanntlich am billigſten [3227] 
Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin. 


Lotterie⸗Looſe, 
auch Achtel⸗Looſe find noch ſehr billig 
zu haben bei M. Schereck, in Berlin, 
Koͤnigs⸗Graben 9. [3027] 


Hotel de Rome, 


Albrechtsſtraße 17 in Breslau, 
verbunden mit einer feinen, neu eingerichteten 
Reſtauration, zen Wein, Bairiihbier und 
comfortablen Mittagstiſch, e beſtens: 

[3173] . Astel. 


König’s Hötel 
33 Albrechtsſtraße Nr. 33, 95 


empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 


Preiſe der Cerealien. 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 7. April 1863. 


ge Wohnung von 4 Stuben, Küche und 
Entrde im 1. Stock für 140 Thlr. pr. 1. Thlr. 
zu vermiethen, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 59. 


Muritiusplatz Nr. 5 iſt ein 1 Jahr alter 
brauner Jagdhund zu verkaufen. (592 


3 vermiethen Schwerdtſtraße Nr. 2 im 
Auguſten⸗Hoſpital 2 Stuben nebſt ver⸗ 
ſchließbares Entree. Das Näher bei der In⸗ 
ſpectorin des Hoſpitals zu erfragen. [3586] 


ermin Johanni ift Salvatorplag 3 und 4 

im zweiten Stock eine herrſchaftliche Woh⸗ 
nung, beſtehend in einem Saale, fünf Stuben, 
einem Kabinet und Zubehör, zu vermiethen. 
Näheres beim Haushälter daſelbſt. [3593] 
[3585 Ning Nr. 48 . 
eiſte Etage iſt das photographiſche Atelier 
nebſt Wohnung zum 1. Okt. zu vermiethen. 


Neue ⸗Taſchenſtraße Nr. 18 
iſt die größere Hälſte der 2. Etage ſofort zu 
vermiethen. [3575] 


Fuch Milßelmöftraße Nr. Za iſt im Zten 
Stock eine Wohnung, beſtehend aus vier 
Stuben, Küche und Glasentree nehſt Zubehör, 
von Johanni ab zu vermiethen. Das Nähere 
bei der Wirthin zu erfragen. [3581 


S. Lomnitz. 


Em wiſſenſchaftlich gebildeter und im 


Jahre 


rechende Stelle bei der Feuer⸗Verſicherungs⸗ Tee eie ir d Fandelg Debr⸗ feine, mittle, ord. Waare. 
18 oder bei größeren induſttiellen Eta⸗ Groß W er at Wen e 7 na = 77 ve 
fliſſements, Gefällige Offerten werben sub vier 5 einer ee, Küche, Keller, | dito . gelber 73 — 74 71 65 69 = 
9 die Expedition der Vreslc gg Boden und Waſchhaus zu vermiethen und] Roggen. .... 50 — 52 40 46-48 „ 
Tin Knabe TE Eltern, dann - er ; ſofort zu beziehen. [3521] Zaſer e re = 5 34 Rn „ 
u Knabe von ordentlichen Eltern, kann | 7; ee = 55 ER 

Em us Yauituree melden, Ming 1 PR]. + 30 e Erbſen 50— 52 7 4045 „ 
im Schuhmacherkeller 18572] Kleine Felogaſſe Nr. 1, nahe der Promer | Naps . = Ph = 

. \ nade, Wohnungen von 2 und 3 Stuben nebſt] Winterrübfen . — = See 

in Kanzliſt, welcher eine deutliche und | Kabinet, Küche, Entree, Keller und Bovdenges | Sommerrübien.. 


Amtliche Börfennotiz für loco Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quark bei 80% Tralles 
13% Thlr. G. 


ſchöne Handſchrift ſchreibt, findet ſo ort 
Beſchäftigung. weit ſch 3600] 

Kanzlei des Juſti⸗Rath 
Horſt, Junkernſtraße Nr. 6. 


Näheres in der 
Eugagements⸗Geſuch. 


Ellabetſtraße Nr. 3 iſt die 1. Etage, beſte⸗ 
hend aus 6 Piecen nebit Zubehör, die ſich 
zu jedem Geſchäft eignet, ſofort zu vermiethen 
und Michaelis zu or 1 Näheres Albrechts⸗ 


3. u. 4. April Abs. 10 u. Mg. GU. Nchm. 2u. 
Luftdr. bei ho 332 7/52 332703 331” 90 


Ein Oekonomie ⸗Juſpektor, 22 Jahr ſtraße Nr. 7, zwei Stiegen hoch. 3500] 
BT bee ee zin ee 
ung, Ju t vom 1. Januar o D deritra „ 24 8 D „ 0 
ein anderweitiges Engagement, a Oekono⸗ . aden Reafſtnerle [34011 e 73 * 1 74,67, 
mie⸗Oberbeamte oder Administrator. Fran ift eine Wohnung von 3 und eine I Wetter = ® NY Rn 


kirte Adreſſen unter K. 20 übernimmt die 


[2914] II Por 2 Zimmern nebſt Küchen und Ben 


gelaß zu vermiethen. Das Nähere ifl 
im Comptoir daſelbſt zu erfragen. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


4. u. 5. April Abs. 10 u. Mg.6u. Nehm. 2u. 


in Wirt beamter, unverheira⸗ Ab. 10 U. 
1 ae Jahr alt, polniſch Luftdr. bei 0⁰ 33150 330%11 330% 60 
und deutſch, der ſchon ſelbſtſtändig gewirth⸗ Ein gewölbtes Comptoir Luftwärme ＋ 3,6 ＋ 24 7 65 
ſchaſtet und die beſten Zeugniſſe aufweifen nebſt Beigelaß, ift von Jobhanni ab, nöthigen: Tbaupunkt F 
kann, ſucht von Johanni Du N Ex möglichſt pie = fab Pr e Dunftfättigung cet A8 71n6t, 
elbſtſtändit . Ger. Adr. werden ſtraße Nr. 14, er ) in 
i e g Treppe. [3520] Wetter trübe trübe trübe 


unter A. B. 4 poste rest. Breslau fr. erbeten, 


Ein großes Gewölbe 


iſt Albrechtsſtraße Nr. 7, wo jetzt die 
Muftalierhendſung don den Herren Jenke 


FCC ã ͤ CCC ²⁰˙·ꝛ.ꝛ¹AA ³¹Üd ⅛ ⅛mem̃ TEEN TU Ten non 
Breslauer Börse vom 7. April 1863. Amtliche Notirungen. 


Schl. Ptdbr. C,j4 [101% B. Glogau-Sagun. 


Gold- und Paplergeld. 


und Sarni befindet, zu vermie⸗ x g A > == 
7 rede Das e 1 1 ae N N 852 8 N u 5 35 101% B. h 3% 115 4 
ei Hrn. Albrechtsſtraße Nr. 58, | Lonisd' or. ... 0 . 5.34 ) E A671 8. 
2 bei Be Aber: Buta, am Gentral:Babn; | Poln. Bank-Bill. 92 8 B. 1 2 1985 8 — 75 15 1714 E 
hofe Nr. 4. 13217 je 1 Ischl. Pr-Oblig 4458 N 4 F. 8. . 
z ift die erfte Gt adde Fendn | dito e 
ee Er iu besehen | Frei. Str Al, 4%] — |Poln. Pfandbr. 4 | 90% C. ditoditoLit.E. 8% 86% F. 
Das Nähere bei Herrn Jungmann, A: Preus. Anl. 185014 991% B. dito neue Em. 4 — Rheinische . . 4 106% B. 
breclsſtaße Ar. 28, Oder beim Beiiper Buka, dito 1852 1 Fr 7 5 dito Krak.-Obl.j4 — Kosel-Oderbri .4 | 68% B. 
am Gentral:Babnbofe Nr. 4. (3218) | dito 1854 850474107 B. |Oest. Nat.-Anl. 75% B. dito Pr.-Obl.i4 _ 
dito 1851 55 180% 5. 9 Eisenbahn-Actien. age N dito 1% — 
iſt ei ‚| Präm.- VA B. Warsch.-W. pr. taınm .. — 
Werte n ee Das daher one 4 ‘0% B r. W. . Kt Oppeln-Tarnw.\4 | 68% B. | 
bei Hrn, Jungmann, Albrechtsſtraße Nr. 58, 4155 5 At 455 * Mäns Lud b.. lat 
2 ’ A Be -Ludweh.|— — inerva — 
bie rer iber Bufa, am er Posen. Plandbr. 4, 104%, B.] Inländische Kisenbahn-Aetien. |Schles. Bank. 4 103 br. B. 
n dito dito [33 an Brosl-Sch.-Frb.4 [138 “ 5 — — 
ito neuel4 % B. dito Pr.-Obl. 4 B. Darmstädter. 95b. B. 
Reuſcheſtraße Nr. 58. 59 |schles.Pfandbr. dito Lit. D410 1 4 B. Cesterr. Credit | 94 d 
iſt eine Wohnung in der dritten Etage, beſte⸗ & 1000 Thlr. 3 95% B. dito Latt. E. 476101 4 B. dito Loose 1860 90,0 gbd 
hend aus vier Piecen, Küche und Entree dito Lit. A.. 4 101 % B. Köln-Mindener |3 — Genfer Credit. 60 B. 
Mi Schl. Rust.-Pdb.ſ4 — dito Prior. 4 | 9% B. Schl. Zinkh.-A. 316. 


nebſt Zubehör von Term. Johannnis ab zu 
vermiethen. ; 3202 
Ebendaſelbſt ift auch ein großer Lager⸗ 
Keller zu vermiethen und bald zu beziehen. 


Die Börsen- Commission. 
. . ren 
Verantw. Redakteur; Dr, Stein, Druck von, Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


